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Der groBe Fehlschlog
Wiederbesiedlung des Sudetenlandes tni Blungen

Die Wienet Tageszeitung,, D i e P r e s -
s e" vom rz. August 1966 betidttete un-
ter dem Titel ,,Aus dem Grenz-
land wurde ldland" in grolSet
Aufmachung iiber die Zustiinde in den
sadetendeuts dten V ertr eibungs g,ebieten.
ln dem Artikel heifSt es:
Die WirtschaÍtsreform in der Tsdledro_

slowakei, die vom KP-KongreB im )uni of-
ffziell beschlossen wurde und mit deren
Inkraftsetzung man bereits begonnen hat,
wírd gro8e Auswirkungen audr in den
ehemaligen sudetendeutschen Gebieten
haben. Insgesamt sollen an die 25oo un-
rentable Betriebe im ganzen Land stillge-
legt werden, von denen die meisten in
der Slowakei oder aber in den bóhmischen
Grenzbezirken liegen. Dies wird zweiÍellos
die seit zwei lahrzeltnten betriebene Aus-
siedlungspolitik der Prager Regierung im
sudetenland neuen Ersdriitterungen aus-
setzen und die Frage auÍwerfen, ob es
tiberhaupt móglich ist, diese áu8erst diinn
besiedelten Gebiete vollends zu integrie-
Íen.

Ein Beispiel Íi.il die sdrwierige Lage, die
durdr die,,Rentabilitátsbesdrliisse" des
Prager Zenfialkomitees im Grenzland ent-
standen ist, bietet ein Artikel, der dieser
Tage im theoretisďren organ der KPC,
,,Život Strany", aus der leder des Partei-
sekretárs der Stadt Asďt, Pavel letleb, et
schienen ist. (Anmerkung: Der RundbrieÍ
hat dartiber bereits in Nr. 15 vom 13. Au-
gust unter ,,Wunden der Aussiedlung" ge-
schrieben.) Der Autor berichtet von der
Liquidierung einer Reihe passiver Betriebe
seiner Stadt, unter denen sich eine Brau-
erei, eine Textilfabrik und eine Druckerei
beffnden. Audr eine Mittelschule wurde
geschlossen und die Arbeit im stádtischen
Sdrlachthof eingestellt. Diese Ma8nahmen
haben unter der Bevólkerung betráďrtlidre
Unruhe und sogar bei den KP-Mitgliedern
eine stúrmisdee Diskussion ausgelóst, bei
der audr ,,demagogisďre" Meinungen nidrt
fehlten. Schlie8lich habe man den Stille-
gungen zwar zugestimmt, aber ,,die ein-
heitlidre Meinung der Kommunísten in
Asdr ist gestórt/ denn die Wunden der un_
systematisďIen Aussiedlung nach dem
Krieg sind bisher noů nicht vernarbt und
unsere Stadt nodr nidrt konsolidiert".

Natiirlic-h sind die Verháltnisse ín d,ieser
Stadt des alten Egerlandes kein EinzelÍall.
Ahnlidr, dodr meist noch schlimmer, lie-
gen die Dinge auf dem Lande, insbeson-
dere in den gebirgigen Gegenden, wo auch
die kleinen Zerstreuungen fehlen, die eine
Kleinstadt noch bietet. An die Peripherie
des Landes fiihren meistens auch nur vól-
IiS ungeniigende Verkehrsverbindungen,
und im Winter sind die im Grenzgebiet
liegenden ]andwirtsdraÍtliůen Betriebe
íast vtillig abgesdrnitten. Der Reporter
einer tschechischen Zeitung, der ďese Ge-
biete bereiste, beriďrtete, der Gewerk-
sdeaÍtsvorsitzende eines staatsgutes habe

ihm gestanden, da8 er in den neun fah-
ren seiner Anwesenheit im Grenzland mit
seiner Frau nicht ein einziges Mď im
Kino gewesen sei.

Nach der Vertreibung der 3,5 Millionen
Sudetendeutsdren hat die tsdrechoslowaki
sche Regierung groí3e Anstrengungen un-
ternommen, um neue Menschen in die
fast leeren Grenzgebiete zl verpÍ|anzert,
womit einer Riickkehr der Deutschen in
der Zukunft der Riegel vorgeschoben wer-
den sollte. Háuser und Grund standen in
beliebiger Zahl zur Verfiigung und viele
der Wohnungen waren noch komplett ein-
gerichtet, wie sie eben von den Deportier-
ten verlassen werden mu8ten. Die Neu-
siedler erhielten von der Regierung nicht
nur die Úbersiedlungskosten refundiert,
sondern iiberdies 4ooo Kronen, junge Leu-
te zudem 7ooo Kronen ítir die Ansdraf-
Íung von Móbeln, wo diese nicht mehr
vorhanden waren.

Viele der Familien, die ins Grenzland
gipgen, kassierten jedoďl nur die ihnen
zrlstehenden Betriige und vercchwanden
eines Tages wieder spurJos.

Die Klagen der heute in den ehemali-
gen sudetendeutsdlen Gebieten lebenden
tsdrechisc-hen Bevólkerung kamen auch
beim letzten KPC-KongreB zum Ausdruck,
als der Sprecher des siidbóhmischen Krei-
ses, Frantisek Sameč, óffent]ich erklárte,
da8 die Fluktuation der Bevdlkerung an-
halte und daB es daher zu einer Stabili
sierung der Ansiedlung nidrt gekommen
sei.

In den lahren t96o bis rg6s seien zwar
z4ooo Neusiedler in die siidlichen Grenz-
gebiete gezo4en, doch gleiďtzeitiy hatten
z9 4oo Perconen das Land wiedet verlas-
sen,

Ein Dr,ittel des Bodens ist devastiert und
wáhrend der Wintermonate herrsdrt teil-
weise Arbeitslosigkeit. Die Regierung ha-
be zwar Beschlússe zur Entwid<lung der
Grenzgebiete geÍaBt, aber die sďron im
Voriahr nach Prag eingereichten Anregun-
gen der lokalerr BehÓrden in Sůdbóhmen
seien von den Zentralstellen b,is heute
nicht behandelt worden, ,,was bei den Be-
trofÍenen nicht nur Kritik hervorruft, son-
dern audr die weitere Initiative hemmt".

Hat der an Ósterreich und Bayern gren-
zende Kreis stidbóhmen gegenúber r93o
ein Drittel seiner Bevrilkerung (neben
16o ooo Deutsdren audr r5o ooo Tsdrechen)
verloren und wurden dort an zoo leere
ortschaÍten zerctóÍt, so geht auch in ande-
ren Grenzregionen der Verfall unvermin-
dert weiter. Die Abgeordnete Mikova be-
Íichtete im Prager Parlament i.iber die Lage
in Nordmáhren: ,,Die Situation verschlim-
mert sidr stándig, weil wir weniger Men-
schen fůr die Landwirtsdraft gewinnen,
als durch Alter aussdreiden. Obwohl wir
zu jenen Kreisen gehciren, welche die mei-
sten |ugendliďren fiir die Landwirtschaft

anwerben konnten, haben wir innerhalb
von drei |ahren Íaktisch mehr als 18 ooo
Menschen verloren." Schon heute betrage
der Anteil der fugend {bis zo }ahre) an der
Gesamtbevólkerung nur etwa funf Pro-
zent, jener der Álten (úbeI 60 |ahre} aber
27 Prozent. Auch die Mechanisierung
kónrre dieser Entwicklung nicht Einhalt
gebieten.

Nach der Entvcilkerung der Grenzgebie-
te in der westlichen Tsdrechoslowakei ent-
schloíl man sich zur vólligen Zerstórung
von 459 ehemals sudetendeutschen DÓr-
fern, ftir die man inÍolge ihrer Abgelegen-
keit keine Neusiedler gewinnen konnte.
Doch auch nadr dieser Ma8nahme und
der Konzentration auf agrarisdr reideere
7onen war der jeweils naďr drei }ahren
(dem Zeitpunkt Ítir die Růckzahlung ge_
wisser Kredite) einsetzende Rtid<strom
der Bevcilkerung in das Binnenland niďrt
zu stoppen.

Seit 1938 ist die landwirtschaftlich ge-
nutzte Fláche in der CSSR um 5oo ooo
Hektar zusammengeschrumpÍt _ ein Ge-
biet, das etwa der GrÓBe Westbóhmens
entspridrt. Ein GroBteil des heute brachlie-
genden und versumpften Bodens beffndet
sich in den Grenzgebieten, wo alle An-
strengungen der Regierung, den gegenůber
dem Binnenland um ein Viertel niedrige-
ren Hektarertrag anzuheben, bisher weit-
gehend gescheitert sind. Auch die HofÍ_
nung, die Randgebiete wúrden wenigstens
Mildr und Fleisdr lieÍern kónnen, haben
sidr nicht erfullt, denn immer noch mu8
das Binnenland audr auf diesem Sektor
aushelfen.

Die Regierung hat gro8e Geldmittel
auch in den Wohnbau im Grenzland in-
vestiert. So wurden im Gebiet von Karls-
bad innerhalb von fůnÍ |ahren z449 Fami
lienháuser mit einem Aufwand vott 67
Millionen Kronen adaptiert. Da aber viele
dieser Háuser keine Interessenten fanden
und daher jahrelang leerstanden, waren
neuerliche Aufwendungen zúr Instandhal_
tung nÓtig. 4r solcher Háuser im Karls-
bader Bezirk aber mu8ten tiberhaupt abge-
rissen werden, da sie von den stándig
wechselnden Bewohnern total zugrunde ge-
richtet worden waÍen.

Die lrage, warum es soit 1945 nicht
móglidr war, eine neue Generation im
Grenzland zu verankern, ist nicht schwer
zu beantworten. Sdruld daran waren nicht
nur die schleďlten Verdienstmóglichkeiten
und die uneinheitliche Zusammensetzung
d,er Neusiedler, sondern auch die amtlichě
,,Konfrontationspolitik", die immer wieder
vom angeblichen Revanchismus der Bon-
ner Regierung spridrt und diese auffordert,
das Mtinchner Abkommen von 1938 in ei-
nem regelreclrten neuen Vertrag Íúr null
und nichtig zu erkláren. Dies ruÍt bei vie_
len tschechisdren Neusiedlern aber ein Ge-
Íiihl der Unsicherheit hervor. Es láBt sich
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Der große Fehlschlcıg
5 Wiederbesiedlung des Sudetenlandes mißlungen

Die Wiener Tageszeitung „ D i e P r e s -
s e “vom rz. August 1966 berichtete un-
ter dem Titel „Aus dem Grenz-
land wurde Odland“ in großer
Aufmachung über die Zustände in den
sudetendeutschen Vertreibungsgehieten.
In dem Artikel heißt es: `
Die Wirtschaftsreform' in der Tschecho-

slowakei, die vom KP-Kongreß im Iuni of-
fiziell beschlossen wurde und mit deren
Inkraftsetzung man bereits begonnen hat,
wird große Auswirkungen auch in den
ehemaligen sudetendeutschen Gebieten
haben. Insge.samt -sollen an die 2-500 un-
rentable Betriebe im ganzen Land .stillge-
legtwerden, von -denen die meisten in
der Slowakei oder aber in den böhmischen
Grenzbezirken liegen. Dies wird zweifellos
die seit zwei Iahrzehnten betriebene Aus-
siedlungspolitik der Prager Regierung im
Sudetenland neue-n Erschütterungen aus-
setzen und die Frage aufwerfen, ob es
überhaupt möglich ist, diese äußerst dünn
besiedelten Gebiete vollends zu integrie-
ren.

Ein Beispiel für die schwierige Lage, -die
durch die „Rentabilitätsbeschlüsse” des
Prager Zentralkomitees im Grenzland ent-
standen ist, bietet ein Artikel, der dieser
Tage im theoretischen Organ der KPC,
„Zivot Stranv”, aus der Feder des Partei-
s-ekretärs der Stadt Asch, Pavel Ietleh, er-
schienen ist. (Anmerkung: Der Rundbrief
hat darüber bereits in Nr. I5 vom 13. Au-
gust unter „Wunden der Aussiedlung” ge-
schrieben.) Der Autor berichtet von der
Liquidierung einer Reihe passiver Betriebe
seiner Stadt, unter denen sich eine Brau-
erei, -eine Textilfabrik und eine Druckerei
befinden. Auch eine Mittelschule wurde
geschlossen und die Arbeit im städtischen
Schlachthof eingestellt. Diese Maßnahmen
haben unter der Bevölkerung beträchtliche
Unruhe und sogar bei den KP-Mitgliedern
eine stürmische Diskussion ausgelöst, bei
der auch „demagogische” Meinungen nicht
fehlten. Schließlich habe man den Stille-
gungen zwar zugestimmt, aber „die ein-
heitliche Meinung der Kommunisten in
Asch ist gestört, denn die Wunden der un-
svstematischen Aussiedlung nach dem
Krieg sind bisher noch nicht vernarbt und
unsere Stadt noch nicht konsolidiert”.

Natürlich sind die Verhältnisse in dieser
Stadt des alten Egerlandes kein Einzelfall.
Ähnlich, doch meist noch schlimmer, lie-
gen die Dinge auf dem Lande, insbeson-
dere in den gebirgigen Gegenden, wo auch
die kleinen Zerstreuungen fehlen, die eine
Kleinstadt noch bietet. An die Peripherie
des Landes führen meistens auch nur_ völ-
lig. ungenügende - Verkehrsverbindungen,
und im Winter sind die im Grenzgebiet
liegenden landwirtschaftlichen Betr.iebe
fast völlig abgeschnitten. Der Reporter
einer tschechischen Zeitung, der diese Ge-
biete bereiste, berichtete, der Gewerk-
schaftsvorsitzende eine-s Staatsgutes habe

ihm gestanden, daß er in den neun Iah-
ren seiner Anwesenheit im Grenzland mit
seiner Frau nicht ein einziges Mal im
Kino gewesen sei.

Nach der Vertreibung der 3,5 Millionen
Sudetendeutschen hat die tschechoslowaki-
sche Regierung große Anstrengungen un-
ternommen, um neue Menschen in die
fast leeren Grenzgeb-iete zu verpflanzen,
womit einer Rückkehr der Deutschen in
der Zukunft der Riegel vorgeschoben wer-
den sollte. Häuser und Grund standen in
beliebiger Zahl zur Verfügung und viele
der Wohnungen waren noch komplett ein-
gerichtet, wie sie eben von den Deportier-
ten verlassen werden mußten. Die Neu-
siedler erhielten von der Regierung nicht
nur die Ubersiedlungskosten refundiert,
sondern überdies 4000 Kronen, junge Leu-
te zudem 700o Kronen für -die Anschaf-
fung von Möbeln, wo diese nicht mehr
vorhanden waren.

Viele der Familien, die" ins Grenzland
gingen, kassierten jedoch nur die ihnen
ziistehenden Beträge und verschwanden
eines Tages wieder spurlos.

Die Klagen der heute in den ehemali-
gen sudetendeutschen Gebieten lebenden
tschechischen Bevölkerung kamen auch
beim letzten KPC-Kongreß zum Ausdruck,
als der Sprecher -des südböhmischen Krei-
ses, Frantisek Sameš, öffentlich erklärte,
daß die Fluktuation der Bevölkerung an-
halte und daß es daher zu einer Stabili-
sierung der Ansiedlung nicht gekommen
seı. _

In den Jahren 'r960 bis 1965 seien zwar
24000 Neusiedler in die südlichen Grenz-
gebiete gezogen, doch gleichzeitig hätten
29 400 Personen das Land wieder verlas-
sen. _

Ein Drittel des Bode-ns ist devasti.ert und
während der Wintermonate herrscht teil-
weise Arbeitslosigkeit. Die Regierung ha-
be zwar Beschlüsse zur Entwicklung der
Grenzgebiete gefaßt, aber die schon im
Vorjahr nach Prag eingereichten Anregun-
gen der lokalen Behörden in Südböhmen
seien von den Zentralstellen bis heute
nicht behandelt worden, „was bei den Be-
troffenen nicht nur Kritik hervorruft, son-
dern auch die weitere Initiative hemmt".

Hat der an Österreich und Bayern gren-
zende Kreis Südböhmen gegenüber 1930
ein Drittel .seiner Bevölkerung (neben
160 000 Deutschen auch 150 000 Tschechen]
verloren und wurden do-rt an zoo leere
Ortschaften zerstört, so geht auch in ande-
ren Grenzregionen der Verfall unvermin-
dert weiter. Die Abgeordnete Miko-va be-
richtete im Prager Parlament über die Lage
in Nordmähren: „Die Situation verschlim-
mert sich ständig, weil wir weniger Men-
schen für die Landwirtschaft gewinnen,
als durch Alter auss-cheiden. Obwohl 'wir
zu- jenen Kreisen gehören, welche die mei-
sten Iugendlichen für die Landwirtschaft

anwerben konnten, 'haben wir innerhalb
von drei Iahren faktisch mehr als 18000
Menschen verloren." Schon heute betrage
der Anteil der Iugend (bis zo jahre) an der
Gesamtbevölkerung nur etwa fünf Pro-
zent, jener. der Alten (über 60 Iahre] aber
27 Prozent. Auch die Mechanisierung
könne dieser Entwicklung nicht Einhalt
gebieten.

Nach der Entvölkerung der Grenzgebie~
te in der westlichen Tschechoslowakei ent-
schloß man sich zur völligen Zerstörung
von 459 ehemals sudetendeutschen Dör-
fern, für di.e man infolge ihr-er Abgelegen-
keit keine Neusiedler gewinnen konnte.
Doch auch nach dieser Maßnahme und
der Konzentration auf agrarisch reichere
Zonen war der jeweils nach drei Iahren
(dem Zeitpunkt für die Rückzahlung ge-
wisser Kredite) einsetzende Rückstrom
der Bevölkerung in das Binnenland nicht
zu stoppen.

Seit 1938 ist die landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche in der CSSR um 500000
Hektar zusammengeschrumpft - ein Ge-
biet, da.s etwa der Größe Westböhmens
entspricht. Ein Großteil des heute brachlie-
genden und v-ersumpften Bodens befindet
sich in den Grenzgebieten, wo alle An-
strengungen -der Regierung, den gegenüber
dem Binnenland um ein Viertel niedrige-
ren Hektarertrag anzuheben, bisher weit-
gehend gescheitert sind. Auch die Hoff-
nung, die Randgebiete würden wenigstens
Milch und Fleisch liefern können, haben
sich nicht erfüllt, denn immer noch muß
das Binnenland auch auf diesem Sektor
aushelfen.

Die Regierung hat große Geldmittel
auch in den Wohnbau im Grenzland in-
vestiert. So wurden im Gebiet von Karls-
bad innerhalb von fünf jahren 2449 Fami-
lienhäu-ser mit einem Aufwand von 67
Millionen Kronen adaptiert. Da aber viele
dieser Häuser keine Interessenten fanden
und daher jahrelang leerstanden, waren
neuerliche Aufwendungen zur Instandhal-
tung nötig. 4r solcher Häuser im Karls-
bader Bezirk aber mußten überhaupt abge-
rissen werden, da sie von den ständig
wechselnden Bewohnern total zugrunde ge-
richtet worden waren.

Die Frage, warum es seit 1945 nicht
möglich war, eine neue Generation im
Grenzland zu verankern, ist nicht schwer
zu beantworten. «Schuld daran waren nicht
nur die schlechten Verdienstmöglichkeiten
und die uneinheitliche Zusammensetzung
der Neusiedler, sondern auch die amtliche
„Konfrontationspolitik”, die immer wieder
vom angeblichen Revanchismus der Bon-
ner Regierungspricht und diese auffordert,
das Münchner Abkommen von 1938 in ei-
nem regelrechten neuen Vertrag für null
und nichtig zu erklären. Dies ruft bei vie-
len tschechischen Neusiedl-ern aber ein Ge-
fühl der Unsicherheit hervor. Es läßt sich



in den Satz zusammenÍassen, der in eirrer
Prager ZeitsdrriÍt zu lesen war:

,,Wer weil3, wie es hier nach einet ge-
wissen Zeit aussehen wird und was Ttiet
nodt alles passiercn kann."

Einer solchen psydrologischen Einstel-
lung kann natiirlich auch die neue Regie-
rungsvorlage iiber das persónliche Eigen_

tumsredrt auf Wohnungen, die Erhóhung
der Lóhne der Landarbeiter auf den
Staatsgiitern und die Steigerung der Auf-
kauÍpreise fur einige agrarisdre Erzewg'
nisse nicht entscheidend entgegenwirken.
Deshalb wird auů die neue Wirtsdraíts-
reform die latente Krise der tschechoslo-
wakischen Besiedlungspolitik nicht behe-
ben kónnen.

ten sich die Brúder endgiiltig. Robert Rich-
ter verblieb in seinem Betrieb im Hause
Nr. 433, Reinhold Richter baute sidr eine
eigene Fabrikationsstátte' Die Bri.ider wur-
den Konkurrenten. Man war gezwungen/
die Erzeugnisse der beiden Firmen zu un-
terscheiden. Robert Richter firmierte un-
ter seinem Namen und nannte sein Er-
zeugnis ,,Spezialitát Richter Ro8badrer ori
ginal-Magenbitter". Auf Flasůenetiketten
und Reklameschriften Íúhrte- er die 3-
Richter-Bildmarke und stellte als beson-
deres Untersdreidungsmerkmal die Num-
mer seiner Erzeugungsstátte, Nr. 433, her-
aus. Reinhold Richter ffrmierte unter der
Bezeichnung: Christoph Reinhold Ridrter
und nannte sein Erzeugnis ,,Ridrter-Bitter
Ro8badrer (Jrerzeugnis". Als .Bildmarke
Ítihrte er zwei Ridrter und einen alten
Kenner.

Reinhold Richter ůbergab Ende der zo-
iger |ahre das GescháÍt seinem Sohn Arno
Richter; er staÍb im |ahre 1934. Im glei-
chen )ahr wurde die Firma Christoph
Reinhold Richter in RoBbadr an den Li-
kórÍabrikanten Richard Singer aus Eger
verkauft. Von den drei Firmen Riďrter
bestand also nur noch die Firma Robert
Richter in RoíŠbach. Der Inhaber Robert
Ridrter starb r9r9; die Firma wuÍd,e von
dieser Zoit án von seinem Sohn Reinhold
Riůter weitergefůhrt. Er hatte nadr dem
ersten Weltkriege ein schweres Erbe tiber-
nommen. Trotzdem erzielte er, bedingt
durdr sein kaufmánnisches Kónnen und
seine persónlidre Beliebtheit, in d'em we_
sentlich verkleinerten Absatzgebiet ín del
Tsdreďrosolowakei sehr gute Umsátze. Er
starb kurz vor Vollendung seines 47. Le-
bensjahres im |ahre 1933. Sein Gescháfts_
anteil ging an seine Frau Hermine Richter
tiber. Die Gescháftsfi.ihrung tibemahm sein
álterer Sohn Robert. rql9 hatte Robert
Ridrter die Mógliůkeit, die Firma Chrř
stoph Reinhold Ridrter zuriiď<zukaufen.
Damit wurde dieser alte Ridrtersdre Be-
trieb wieder Familienbesitz. Nadr Ende
des zweiten Weltkrieges wurden die bei-
den Firmen Richter in RoBbadr enteignet.
Die Betriebseinridrtungen wurden in das
Innere Bóhmens gebradrt.

Arno Ridrter, bis 1934 Inhaber der Fir-
ma Christoph Reinhold Richter in RoB-
bach - er war sdron wáhrend des Krieges
nadr Míinchen veÍzogen _ begann nadr
der Wáhrungsreform wieder mit der Er-
zeugung. Wegen seiner angegriffenen, Ge-
sundheit gab er 1953 sein Gesdráft in
Mtinchen áuÍ. Vorráte und 'Warenzeiůen

wurďen von der Firma Robert Ridrter,
Hof, gekauft. Robert Richter begann am
r. Mai r95o in Hoí/Saale, Kónigstra8e 66
mit der Erzeugung.Kurze Zeit spáter trat
sein Bruder Reinhold Richter in die Firma
ein' Die Firma Robert Ridrter, HoÍ, nennt
ihr Erzeugnis ,,3 Richter BitteÍ _ 433". Die
Zďnl 44 ist ein Hinweis auf die alte Er-
zeugungsstátt€ in der verlorenen Heimat
RoBbaďr. Sie arbeitet mit einer der mo_
deÍnsten und gróBten KreuteÍdestillation
des Bundesgebietes, au8erdem stehen neu-
zeitlidre Flaschenwasdranlagen, Abfiill-,
VerschlieB- und Etikettiermaschinen zur
Verfiigung.

Der ,,3 Richter Bitter" wird Íast im ge-
samten Bundesgebiet velkauÍt und hat
viele neue Freunde und einen guten Ruf
erworben. Úber das Bundesgebiet velteilte
GroBhándler und Handelsreisende mit
firmeneigenen Lieferwagen sind dauernd
unterwegs, um die alten und neuen Kun-
den mit der Spezialitát zu veÍsorgen.

Die GescháÍtsráume in der KónigstraBe
in Hof sind viel zu klein geworden. Die
Firma Robert Richter muíŠte sich deshalb
entschlieBen, ein eigenes Grundstiid< zu
erwerben. In der |ágersruh bei Hof, direkt
an der staatsstÍa8e, gegeniiber der Ein-
Íahrt zlrn SchieBplatz, wird ein neues,

I(urz eÍzáhlt
VIELE

VERTRIEBENEN-KUNDGEBUNGEN
gab es in der zweiten Augusthál{te und
im September úberall in der Bundesrepu-
blik. Sie gipfelten íra.t ,'Tag der Heimat",
dessen zeňtrale Veranstaltung traditionell
am z8. August in Berlin stattÍand. Dort
sprachen de} Bundesminister Ítir gesamt_
dtutsche lragen, Dr. Eride Mende, der Re-
gierende Biirgermeister von Berlin, Willy
Brandt, BdV-Prásident Dr' Wenzel |aksch
und Dr. Hans Matthee, Vorsitzender des
Berliner Landesverbandes der Vertriebe-
nen.

Yízekanzler Mende versidrerte, daíŠ sidr
die Politik der Bundesregierung in der
Frage der oder-Nei(e_Linie nicht ándern
werde. Berlins Regierender Bi.irgermeister
Brandt leitete seině Rede mit der Feststel-
lung ein: ,,Hier treÍÍen sidr keine Revan-
chisten, keine Militaristen, keine ewig
Gestrigen." Die Vertriebenen seien zwat
ftir mándre Politiker im In- und Ausland
unbequem, aber Unbequemlidrkeit kónne
heilsam wirken. Wenzel faksch hob her-
vor, da8 der Heimatgedanke im freien
Teil Deutschlands im Vordringen sei. Er
gehe Hand in Hand mit dem EuroPage-
danken. Die Vertriebenen hátten mensdr-
lidre Kontakte zu den Angehórigen der
óstlic-hen Nachbarvólker schon gepflegt,
,,ehe es zur Mode wurde, den ProPagan-
disten kommunistischer Regierungen in
der Bundesrepublik ein Íreies Betátigun&_
fe]d zu ciÍfnen".

Der ,,Egetet BiÍnsunntt" brachte am
z7.lz8. Allgtsst wie alliáhrliďr Tausende
vbn pgerlaňdern nach Schirnding. Zu ťn-
nen spraďr Bundestagsabgeordnetel Dr.
Walter-Bedrer, der audr ftir die Landesta-
gung des Bundes der Egerlánder Gmoin in
íanáshut am 4. septeňber als Hauptred-
ner gewonnen worden war. Am gleichen
Tage traf sich der Landesverband Hessen
dď Bundes der Egerlánder Gmoin in Lim-
burg. Audr méhrere sudetendeutsdre
HeimatkreistrefÍen {iigten sidr in die
Reihe der Veranstaltungen.

3ooo DM FUR AscHER HÚTTE
Am Samstag, den r7. septembe_r_ 19ó6,

Íand auf d,er- Ascher Hi.itte im kleinen
Rahmen eine Feier zum 7oiáhrigen Be_
stehen der Asdrer Hútte statt. Am vor_
abend gab es eine Zusammenkunft der
VorstanásdlaÍt der Sektion mit den bei_
den Bi.irgermeistern von See und KapPg!,
dem Pfairer, der Gendarrnerie, dem Zoll,
sowie den Forstbeamten und den Vertre-
tern der Almgemeinsdraft. Dieser Abend
diente zur Festigung der bisherigen guten
Verbindungen und des Einvernehmens mit
diesen Stell,en, sowie der weiteren guten
Zusammenarbeit mit der Sektion.

Ehrenvorstandsmitglied Lm' Íranz Un'
ger lnat ein, der Sektion im fahre 196o

Áegebenes Darlehen in Hóhe von 3ooo.-
ĎM in eine Schenkung umgewandelt.
Auch an dieser Stelle spricht die Vor-
standsd"raft den ganz besonderen Dank
íiir die so hodrheizige Beihilfe aus. Bkm'
Uneer hat sidr schoň immer fůr die Sek_
tioň ASCH besonders bemiiht und nac-h
dem Kriege als Vorsitzender den Wieder-
auÍbau děr Sektion in die Wege geleitet
und geÍestigt.

Die Sektion wird irn Herbst die Hauptver-
sammlung abhalten. Bei der náchsten
Vorstandsitzung wird noch der Ort, an
welchem sie stattffnden soll, festgelegt.

roo fAHRE,,ROSSBACHER"
Der Titel stimmt nicht mehr. Denn der

,,Ro8bacher" _ unteÍ diesem Namen ken-
nen und schátzen wir ,,die Medizin aus
RoBbaďr" seit eh und |e _ dieser Ro3ba_
drer heiBt heute ,,3-Rid1t€Í-BitteÍ'433" '
DeI ortsname RoíŠbach lieB sidr námlich
nidrt schtitzen und zahlreidre Essenzen-
Hersteller lieÍern heute Material zur Her_
stellung von ,,Ro8badrer Bitter". Die Ur-
sprungš-Firma in Hof entsdrloB sidr daher
iu der Namensánderung/ um ihr Erzeug-
rris marken- und namensmáBig schůtzen
zu kÓnnen.

Diese Firma Robert Ridrter, Destilla-
tions- und Likórfabrik in Hof, kann nun
heuer als die edrte lami1ien_NachÍolge-Fir_
ma auf das hundertiáhrige lirmen_Beste-
hen zuriickblicken. Und darum haben wir
im Titel noďr einmal die Bezeidrnung ge_

wáhlt, unteI der ihr Produkt daheim be_
kannt war.

Sdron Georg Richter, der UrgroBvater
der derzeitigen Firmen-Inhaber, erzeugte
in Ro8bach in kleinem UmÍang Spirituo_
sen. Sein áltester Sohn Christoph, der in
Sadrsen in der Lehre war, experimentieÍte
dort mit seinem váterlichen Freund, einem
Arzt und Apotheker, und bradrte nach
Beendigung seiner Lehre ein Rezept mit
nadr Hausě, das die Grundlage fíir ',Rich-
tets Rol3bacher Magenbitter" bildete. Im
Mai des fahres 1866 wurde diese Spezia-
litát elstmals erzeugt. Das GescháÍt ent_
wickelte sidr gut. Christoph Richter nahm
spáter seine beiden jtingeren BrÚder Ro_
btrt und Reinhold Ridrter in die Firma
auÍ. So entstand die Firma Christoph Rich_
ter & Brůder' Die Spezialitát ,,Rid1ter"
war bald als wohlsdrmeckendes Hausmit-
tel in der ósterreich-ungarisdren Monar-
chie und im angrenzenden Bayern und
Sachsen beliebt und begehrt. Der Grund-
stoÍf dafiir wird aus heilsamen Kráuteln/
Wurzeln und Beeren ge\{onnen. Díe Zu'
taten sind nur reine Naturprodukte. Da-
mit der audr in Bayern und Sadrsen be-
liebte Magenbitter nidrt mehr ,,gepascht"
werden múBte, grtindeten die Briider Rich-
ter in Hof eine Zweigniederlassung.

Ende der Adrtziger |ahre des veÍgange_
nen lahrhunderts trennten sidr die Brú-
der Řidrter. Christoph Ridater wurde Al_
leininhaber der Hofér Fi.rma, Robert Riů_
ter baute sich in RoBbach das Haus Nr.
433 mit entspredlenden GescháÍtsráumen,
dér 1tingste der Briider, Reinhold, verlieb
im Haus Nr. 265.

Die HoÍer Firma Christoph Richter &
Brtider kam inÍolge des Íriihen Todes sei_
nes letzten Inhabers 1934 in Íremde Hán_
de und heute erinnert nur die Firmenin-
schrift am Haus Nr. zr in der MiihlstraBe
in Hof an sie.

In RoBbach waren die Brtider Robert
und Reinhold Ridrter mit ihren Erzeu-
gungsstátten geblieben. Reinhold gab sein
Geschaft in den goiger fahren im Stamm-
haus auf und kam zu seinem Bruder Ro-
bert in die neu erridlteten Betriebsráume
in das Haus Nr. 4g3. Im }ahre I9o5 tÍenn_
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in den Satz zusammenfassen, der in einer
Prager'Ze1tschrift zu lesen war:

„Wer weiß, wie es hier nach einer ge-
wissen Zeit aussehen wird und was hier
noch alles passieren kann.“

Einer solchen psychologischen Einstel-
lung kann natiirlich auch die neue Regie-
rungsvorlage über das persönliche Eigen-

v

tumsrecht auf Wohnungen, die Erhöhung
der Löhne der Landarbeiter auf den
Staatsgütern und di-e Steigerung der Auf-
kaufpreise für einige agrarische Erzeug-
nisse nicht entscheidend entgegenwirken.
Deshalb wird auch die neue Wirtschafts-
reform die latente Krise der tschechoslo-
wakischen Besiedlungspolitik nicht behe-
ben können.

Kurz erzählt
VIELE

VERTRIEBENEN-KUNDGEBUNGEN
gab es in der zweiten Augusthälfte und
im September überall in der Bundesrepu-
blik. Sie gipfelten im „Tag der Heimat“,
dessen zentrale Veranstaltung traditionell
am 28. August in Berlin stattfand. Dort
sprachen der Bundesminister für gesamt-
deutsche Fragen, Dr. Erich Mende, der Re-
gierende Bürgermeister von Berlin, Willy
Brandt, BdV-Präsident Dr. Wenzel jaksch
und Dr. Hans Matthee, Vorsitzender des
Berliner. Landesverbandes der Vertriebe-
nen.

Vizekanzler Mende versicherte, daß sich
die Politik der Bundesregierung in der
Frage der Oder-Neiße-Linie nicht ändern
werde. Berlins Regierende=r Bürgermeister
Brandt leitete seine Rede mit der Feststel-
lung ein: „Hier treffen sich keine Revan-
chisten, keine Militaristen, keine ewig
Gestrigen.” Die Vertriebenen seien zwar
für manche Politiker im In- und Ausland
unbequem, aber Unbequemlichkeit könne
heilsam wirken. Wenzel jaksch hob her-
vor, daß der Heimatgedanke im freien
Teil Deutschlands im Vordringen sei. Er
gehe Hand in Hand mit dem Europage-
danken. Die Vertriebenen hätten mensch-
liche Kontakte zu den Angehörigen der
östlichen Nachbarvölker schon gepflegt,
„ehe es zur Mode wurde, den Propagan-
disten kommunistischer Regierungen in
der Bundesrepublik ein freies Betätigungs-
feld zu öffnen“.

Der „Egerer Birnsunnta“ brachte am
27./2.8. August wie alljährlich Tausende
von Eg-erländern nach Schirnding. Zu ih-
nen sprach Bundestagsabgeordneter Dr.
Walter Becher, der auch für die Landesra-
gung des Bundes der Egerländer Gmoin in
Landshut am 4. September als Hauptred-
ner gewonnen worden war. -Am gleichen
Tage traf sich der Landesverband Hessen
des Bundes der Egerländer Gmoin in Lim-
burg. Auch mehrere .sudetendeutsche
Heimatkreistreffen fügten sich in die
Reihe der Veranstaltungen.

3000 DM FÜR ASCHER HÜTTE
Am Samstag, den 17. September 1966,

fand auf der Ascher Hütte im kleinen
Rahmen eine Feier zum 7ojährigen Be-
stehen der Ascher Hütte statt. Am Vor-
abend gab es eine Zusammenkunft der
Vorstandschaft der Sektion mit den bei-
den Bürgermeistern von See und Kappel,
dem Pfarrer, der Gendarmerie, dem Zoll,
sowie den Forstbeamten und den Vertre-
tern der Almgemeinschaft. Dieser Abend
diente zur Festigung der bisherigen guten
Verbindungen und des Einvernehmens mit
diesen Stellen, sowie der weiteren guten
Zusammenarbeit mit der Sektion.

Ehrenvorstandsmitglied Lm. Franz Un-
ger hat ein, der Sektion im jahre 1960
gegebenes Darlehen in Höhe von 3000.-
DM -in eine Schenkung umgewandelt.
Auch an dieser Stelle sp-richt die Vor-
standschaft den ganz besonderen Dank
für die so hochh-erzige Beihilfe aus. Bkm.
Unger hat sich schon immer für die Sek-
tion ASCH besonders bemüht und nach
dem Kriege als Vorsitzender den Wieder-
aufbau der Sektion in die Wege geleitet
und gefestigt.

Die Sektion wird im Herbst die Hauptver-
sammlung abhalten. Bei d-er nächsten
Vorstandsitzung wird noch der Ort, an
welchem sie stattfinden soll, festgelegt.

100 jAHRE „ROSSBACHER”
Der Titel stimmt nicht mehr. Denn der

„Roßbacher“ -- unter diesem Namen ken-
nen und schätzen wir „die Medizin aus
Roßbach” seit eh und je -- -dieser Roßba-
cher heißt heute „3-Richter-Bitter-433“.
Der Ortsname Roßbach ließ sich nämlich
nicht schützen und zahlreiche Essenzen-
Hersteller liefern heute Material zur Her-
stellung von „Roßbacher Bitter". Die Ur-
sprungs-Firma in Hof entschloß sich daher
zu der Namensänderung, um .ihr Erzeug-
nis marken- und namensmäßig schützen
zu können.

Diese Firma Robert Richter, Destilla-
tions- und Likörfabrik in Hof, kann nun
heuer als die echte Familien-Nachfolge-Fin
ma auf das hundertjährige Firmen-Beste-
hen zurückblicken. Und darum haben wir
im Titel noch einmal die Bezeichnung ge-
wählt, unter der ihr Produkt daheim be-
kannt war. _

Schon Georg Richter, der Urgroßvater
der derzeiti.gen Firmen-Inhaber, erzeugte
in Roßbach in kleinem Umfang Spirituo-
sen. Sein ältester Sohn Christoph, der in
Sachsen in der Lehre war, experimentierte
dort mit seinem väterlichen Freund, einem
Arzt und Apotheker, und brachte nach
Beendi.gung seiner Lehre ein Rezept mit
nach Hause, das die Grundlage für „Rich-
ters Roßbacher Magenbitter“ bildete. Im
Mai des jahres 1866 wurde diese Spezia-
litä-t erstmals erzeugt. Das Geschäft ent-
wickelte sich gut. Christoph Richter nahm
später seine beiden jüngeren Brüder Ro-
bert und Reinhold Richter in die Firma
auf. So entstand die Firma Christoph Rich-
ter SL Brüder. Die Spezialität „Richter“
war bald als wohlschmeckendes Hausmit-
tel in der österreich-ungarischen Monar-
chie und .im angrenzenden Bayern und
Sachsen beliebt und begehrt. Der Grund-
stoff dafür wird aus heilsamen Kräutern,
Wurzeln und Beeren gewonnen. Die Zu-
taten sind nur reine Naturprodukte. Da-
mit der auch in Bayern und Sachsen be-
liebte Magenbitter nicht mehr „gepas-cht”
werden mußte, gründeten die Brüder Rich-
ter in Hof eine Zweigniederlassung.

Ende der Achtziger jahre des vergange-
nen jahrhunderts trennten sich die Brü-
der Richter. Christoph Richter wurde Al-
leininhaber der Hofer Firma, Robert Rich-
ter baute sich in Roßbach das Haus Nr.
433 mit entsprechenden Geschäftsräumen,
der jüngste der Brüder, Reinhold, verlieb
im Haus Nr. 265.

Die Hofer Firma Christoph Richter _&
Brüder kam-infolge des frühen Todes sei-
nes letzten Inhabers 1934 in fremde Hän-
de und heute erinnert nur die Firmenin-
schrift am' Haus Nr. zr in der Mühlstraße
in Hof an sie.

In Roßbach waren die Brüder Robert
und Reinhold Richter mit ihren Erzeu-
gungsstätten geblieben. Reinhold gab sein
Geschäft in den 9oiger jahren im Stamm-
haus auf und kam zu seinem Bruder Ro-
bert in die neu errichteten Betriebsräume
in das Haus Nr. 433. Im jahre 1905 trenn-
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ten sich die Brüder endgültig. Robert Rich-
ter verblieb in seinem Betrieb im Hause
Nr. 433, Reinhold Richter baute sich eine
eigene Fabrikatíonsstätte. Die Brüder wur-
den Konkurrenten. Man war gezwungen,
die Erzeugnisse der beiden Firmen zu un-
terscheiden. Robert Richter firmierte un-
ter seinem Namen und nannte sein Er-
zeugnis „Spezialität Richter Roßbacher Ori-
ginal-Magenbitter”. Auf Flaschenetiketten
und .Reklameschriften führte' er die 3-
Richter-'Bildmarke und stellte als beson-
deres Unterscheidungsmerkmal die Num-
mer seiner Erzeugungsstätte, Nr. 433, her-
aus. Reinhold Richter firmierte unter der
Bezeichnung: Christoph Reinhold Richter
und nannte sein Erzeugnis „Richter-Bit-ter
Roßbacher Urerzeugnis”. Als -Bildmarke
führte er zwei Richter und einen alten
Kenner. .

Reinhold Richter übergab Ende der 2.0-
iger jahre das Geschäft seinem Sohn Arno
Richter, er starb iın jahre 1934. Im glei-
chen jahr wurde die Firma Christoph
Reinhold Richter in Roßbach an den Li-
körfabrikanten Richard Singer aus Eger
verkauft. Von den drei Firmen Richter
bestand also nur noch di-e Firma Robert
Richter in Roßbach. Der Inhaber Robert
Richter starb 1919 , die Firma wurde von
dieser Zeit an von seinem Sohn Reinhold
Richter weitergeführt. Er hatte nach dem
ersten Weltkriege ein schweres Erbe über-
nommen. Trotzdem erzielte er, bedingt
durch sein .kaufmännisches Können und
seine persönliche Beliebtheit, in dem we-
sentlich verkleinerten Absatzgebiet in der
Tschechosolowakei sehr gute Umsätze. Er
starb kurz vor Vollendung -seines 47. Le-
bensjahres im jahre 1933. Sein Geschäfts-
anteil ging an seine Frau Hermine Richter
über. Die Geschäftsführung übernahm sein
älterer Sohn Robert. 1939 hatte Robert
Richter die Möglichkeit, die Firma Chri-
stoph Reinhold Richter zurückzukaufen.
Damit wurde dieser alte Richtersche Be-
trieb wieder Familienbesitz. Nach Ende
des zweiten Weltkrieges wurden die bei-
den F-irmen Richter in Roßbach entei.gnet.
Die Betriebseinrichtungen wurden in das
Innere Böhmens gebracht.

Arno Richter, bis 1934 Inhaber der Fir-
ma Christoph Reinhold Richter in Roß-
bach - er war schon während des Krieges
nach München verzogen - begann nach
der Währungsreform wieder mit der Er-
zeugung. Wegen seiner angegriffenen Ge-
sundheit gab er 1953 sein Geschäft in
München auf. Vorräte und Warenzeichen
wurden von der Firma Robert Richter,
Hof, gekauft. Robert Richter begann am
1. Mai 1950 in Hof/Saale, Königstraße 66
mit der F.rzeugung.Ku.rze Zeit später trat
sein Bruder Reinhold Richter in die Firma
ein. Die Firma Robert Richter, Hof, nennt
ihr Erzeugnis „3 Richter Bitter - 43 3". Die
Zahl 443 ist ein Hinweis auf die alte Er-
zeugungsstätte in der verlorenen Heimat
Roßbach. Sie arbeitet mit einer der mo-
dernsten und größten Kräuterdestíllation
des Bundesgebietes, außerdem stehen neu-
zeitliche Flaschenwaschanlagen, Abfüll-,
Verschließ- und Etikettiermaschinen zur
Verfügung.

Der „3 Richter Bitter" wird fast im ge-
samten Bundesgebiet verkauft und hat
viele neue Freunde und einen guten Ruf
erworben. Über das Bundesgebiet verteilte
Großhändler und Handels-reisende mit
firmeneigenen Lieferwagen sind dauernd
unterwegs, um die alten und neuen Kun-
den mit der Spezialität zu versorgen.

Die Geschäftsräume in der Königstraße
in Hof sind viel zu klein geworden. Die
Firma Robert Richter mußte sich deshalb
entschließen, ein eigenes Grundstück zu
erwerben. In der jägersruh bei Hof, direkt
an der Staatsstraße, gegenüber der Ein-
fahrt zum Schießplatz, wird ein neues,



gÍoBziigiges Betriebsgebáude errichtet. Dar-
in soll spátestens 'im Fri.ihiahr 1968 mit
der Produktion begonnen werden.

ORGELMUSIK AUF SCHALLPLATTE
Etnst Giinthert aus Asch bespiehe sie
ProÍ. Ernst Gijnthett, Sohn des ,,Gams"-

Wirtes in Asch, ist Musikerzieher an zwei
Grazer Lehrerbildungsanstalten. Wir wol-
len ihn seinen alten Ascher Freunden
und Bekannten kurz in Erinnerung brin-
gen: Naů der MatuÍa am Asdrer Gym-
nasium - er sa3 bereits zu dieser Zeit an
der Orgel, sein erster Lehrer an dem
Instrument war Kurt Freitag - studierte er
am Prager Konservatorium Kompositions-
lehre, Orgel (bei dem beriihmten Prof. No-
wakowski) und Cembalo. Damals gab er
als Werkstudent im Auítrage der Prager
Universitát die Monatshefte ,,Beitráge zur
Klaviermusik" heraus. Im fahre 1939 wur-
de er Dozent an der Crazer Hochschule
{úr Musikerziehung. Fiinfjáhriger Kriegs-
dienst und ebensolange Staatenlosigkeit
eÍzwanget eine Pause im LehrberuÍ, die
er als Bratschist im Grazer Ph,ilharmoni-
sůen ordrester iiberbrůckte, bis er wieder
zur Musikerziehung zurůd<kehren konnte.

Neben seiner beruflichen Tátigkeit wid-
met sidr Ernst Giinthert mit Hingabe und
gro8em Kónnen der orgel. In der Steier-
mark wurde er dabei zum Wieder-Ent-
ded<er kostbarer Barock-Instrumente. th-
nen galt sein konzentriertes Interesse, er
schrieb iiber sie in Zeitungen und Zeit-
schriÍten _ und er entlod<te ihnen so schó-
ne Musik, daB sidr die Ósterreichische
Schallplatten-Gesellsdraft Amadeo in
Wien, tJntere DonaustraíŠe 17, entsďlloíš,
mit ihm eine Stereo_Langspielplatte ,'Álta
Musik gespielt auf Barockorgeln" heraus-
zubringen. Die Platte ist nunmehr ín ge-
diegener Ausstattung, versehen mit derBe-
sdrreibung der bespielten Orgeln, einem
Lebenslauf Emst Gtintherts und einer
Wert-Wiirdigung der steirischen Barockor-
geln, erschienen. Sie kostet, wie wir er-
fahren, r7o Schillinge. (Dreiviertelstiindi-
ge Spieldauer). Wir sind gern bereit, Be-
stellungen zLt vermitteln. Interessenten
kónnen sidr aber natiirlidr auďr direkt an
Prof. Ernst Giinthert írt craz, Grillpar-
zerstra8e 15, wenden.

DIE TSCHECHISCHE
WIRTSCHAFTSMISERE

Der tsdredeoslowakisdre Volkswirtsc-haÍt_
Ier R. Selucky hat in der deutschsprachigen
,,Volkszeitung" erneut und scharÍ die Tat_
sache kritisiert, da8 zustándige Staats- und
Parteistellen in der Vergangenheit grund-
legende ókonomisďre Gesetze verletzt hát-
ten und auch jetzt nodr nicht energísch
genug diese Fehler der Vergangenheit zu
beseitigen entschlossen seien.,,Inhaltslose
Sátze vom Ókonomisdren Grundgesetz des
Sozialismus, vom Gesetz der proportio-
nellen Entwicklung und von der Planung
geraten in Widerspruch zu den tatsách-
lidr'en Bedúrfnissen unsereÍ Wirtsdraft
und zum neuen System der planmáBigen
Leitung. Sie geraten in Widersprudr zu
den tatsádrlichen Bediirínissen, weil sie
die AuÍmerksamkeit der WirtsdraftsÍunk-
tionáÍe keineswegs auf die LÓsung prakti-
scher Fragen der Entwicklung der soziali-
stischen Volkswirtschaft orientieren, son-
dern auÍ allgemeinen propagandistisdren
Losungen !"

Locketung im Einzelhandel
Wesentlidre Lockerungen sollen 1967 im

Handelsapparat der Tschedroslowakei ein-
gefiihrt werden, um zu erreidren, da8 die
durů das bisherige Warenverteilungssy-
stem und durch die staÍÍen Reglementie-
rungen entstandenen Unausgeglidrenhei-
ten zwisďren dem Angebot und der Nach-
Írage beseitigt werden.

ERSTE ASCHER APOTFIEKE
Es war das Haus Nr. 396 in der Asďier

Hauptstra8e, letzter Besitzer Feinkost-
hándler Hermarrn Thorn. Fůr Zwecke die-
ser Feinkosthandlung war das alte Ge-
báude modernisiert und vóllig umgebaut
worden. Wie es unser Bild zeigt, war es
eines der typisihen Ascher wohlhabenden
Biirgerháuser. Eine Apotheke ist íiir Asdr
erstmals 1837 erwáhnt u. zw. in |ohann
GottÍr,ied Sommers vielbándigem Werk
,,Bóhmen, statistisch-topographisdr zusam-
mengestellt". Als,,Sanitátspersonen" wer-
den dort Íi.ir das Ascher Gebiet aufgezfilt:
z Doktoren derMedizin {inAsdr), 4Wund-
árzte und Geburtshelíer (z in Asdr, r in
Ro8badr, r in Neubergl, r Apotheker (in
Asch), r Tierutzt (in Asů) und ro Hebam-
men (3 in Asch, r in lriedersreuth, z in
Neuberg, r in Niederreuth und 3 in RoB-
bach).

Um die Káuferwúnsďle besser beÍrie-
digen zu kónnen, soll eine Reihe neuer
Handelsbetriebe, KauÍháuser und Genos-
sensihaften gesdraÍfen werden, die sich
entsprechend ihren Brandreninteressen
frpiwillig zu Gemeinsdraften zusammen-
sčhlieílen kónnen.

Der Prager RundÍunk sprach in diesem
Zusammenhang nidlt nur von einer gró-
Beren Selbstándigkeit und gróBeren Voll-
machten der Handelsbetriebe und ihrer
Leitungen, sondern auch von einem ver-
stáÍkten KonkurrenzkampÍ im Intelesse
der besseren Versorgung der BevóIkerung.
Zu diesem Zweck sollten auch weit mehr
Verkau{sláden von Produktionsbetrieben
gesďlaÍfen werden und allen ienen die
Móglichkeit zum Verkauf ihrer Produkte
geboten werden, die entweder als Land-
wirte oder auďr als Heimatarbeiter zur
BedarÍsdeckung beizutragen in der Lage
sind. Entsďreidend sei nur, daB sie ihren
steuerlichen Verpflíchtungen nachkámen.

Aussiedlungsrekord im August
Einen seit langem nicht mehr erreidr-

ten Rekord an Aussiedlungen hat der
August gebradrt. In diesem Monat ka-
men aus den deutschen Ostgebieten und
den anderen Vertreibungsgebieten insge-
samt 3 339 Deutsdre in die BundesÍepu-
blik. Die monatlichen Aussiedlungszahlen
lagen in den fahren 1959 bis 1965 zwi-
sdren z 3oo und r zoo.
Bemerkenswert ist dabei auch das Anstei-
gen der Aussieďung aus der Tsdeedroslo-
wakei auf 764. Il:. den ersten Monaten
dieses fahres waren es ieweils weniger als
zoo Deutsďre, denen die Úbersiedlung in
die Bundesrepublik erlaubt worden war.
Im Monatsdurďrsdrnitt des vergangenen
)ahres hatten ieweils nur 263 Personen
eine derartige Genehmigung erhalten.

Die Vertriebenen-lugend an den
Hochscbulen

Bei einem Bevólkerungsanteil der Ver-
triebenen von r7,9 0/o betrug der Anteil
der vertriebenen Studenten an den Hoch-
schulen der Bundesrepublik nur r4,8olo,

an den tedrnisůen Hoďrschulen r5 0/o, an
den philosophisdr_theologischen und kírch_
lidren Hodrschulen 16,3 o/o und an allen
wissensďraftlidren Hodrsdrulen insgesamt
r4,8010. Erheblidr giinstiger lagen die Ver-
háltnisse bei den Flůůtlingen. Bei einem
Bevólkerungsanteil von 5,8 0/o studierten
an den Universitáten r4,r 0/o Flúdrtlinge,
an den tedrnischen.Hochschulen 16,40lo,
an den theologischen Hoc-hschulen 9,2 0/o

und an allen wissenschaftlidren Hochschu-
Ien r4,5 0/0. Das Hauptinteresse der an den
wissenschaftlidren Hochsdrulen der Bun-
desrepublik studierenden 3433r Vertrie-
benen galt der allgemeinen Medizin
(l 8sS), dann der Rechtswissenschaft
{z 5r3), der Germanistik lz 296), dem
VolkssdrullehÍamt (I 985}, und dem Ma-
schinenbau (r 643) sowie der Elektrotech-
nik (r 4o8) und der Physik {r 385).

Wollner iibetnimmt Fiihrung des
BdV -Landesv erb andes Hes s en

Nadr dem Ableben des bisherigen Lan-
ďesverbandsvorsitzenden des Bdťin Hes_
sen, fosef Walter, hat der Gesamtvor-
stand dieses Landesverbandes den stell-
vertretenden Vorsitzenden RudolÍ Wollner
beauÍtragt, bis zum ordentlic-hen Landes-
verbandstag im Márz kommenden fahres
die Áuígaben eines Landesverbandsvorsit-
zenden wahrzunehmen. Er ist der Sohn
des verstorb.enen Asdrer Kampfzeitpoliti-
kers Georg Wollner.

Orden besdtleunigen Autokauf
Die slowakische Wochenzeitung,,Tedr-

nika a Sport" hat eine Liste von Perso-
nenkraÍtwagen veróffenlicht, die Kaufin-
teressenten bestellen kcinnen, wenn sie
eine Vorauszahlung von zo ooo Kronen bei
den staatiichen Autoverkauforganisatio-
nen leisten. Die Liste rrmÍa8t Íolgende
PKW, deren Preise in Dollar angegeben
werden:

Fiat 6oo D - 4 4oo Dollar, Simca r 3oo -
7 3oo Dollar, Ford Cortina - 6 6a Dollar,
Wolga 8 ooo Dollar und vier Skoda-Model-
le ab 6 roo Dollar. Zllm oÍfrziell'en Kurs
beláuÍt sich ein Dollar auf 7,zo Kronen.

Die ZeitschriÍt teilt mit, da8 auÍ den
Wartelisten diejenigen bevorzugt werden,
die Inhaber oiner hohen Auszeichnung
wie beispielsweise des Goldenen Sterns
eines Helden der Tsc-hedroslowakei, des
Clement-Gottwald-Ordens usw. sind.

Prager BeatTes geht es an die Miihne
Prager Beatles, die sich nicht von ihren

langen Haaren tÍennen wollen, werden in
ZukunÍt auf Schwierigkeiten sto8en: Der
Prager Stadtrat hat ihnen den Besudr von
Restaurants, Theatem, Filmpremieren und
groBen sportveránstáltungen untersagt.
Au(erdem sind die )ugendkomitees ange-
wiesen worden, langhaarige Pilzkópfe von
Auslandsreisen auszuschlie8en.

Audr in denSdrulen und Betrieben wird
es den Beatles an die Máhne gehen. Leh-
rer und Betriebsleiter haben den AuÍtrag
erhalten, strenger auÍ Kleidung und Frisur
der fugendlidren zu ac.hten. Der Polizei
wurde auÍgetragen, alle legalen Ma(nah-
men gegen Langhaar-Beatles zu ergreifen,
berichtet Radio Prag.

Zum SdrulanÍang Íehlten in der Tsdre-
chei r38 Schulbudrtitel, darunter nicht nur
Lese- und Redrenbiidrer, sondern audr
Lehrbůcher fur Fremdspradlen, darunter
fůr Russisdr. Hauptgrund íi.ir das Fehlen
einiger Millionen Lehrbúcher ist, daíš die
staatlichen Druckereien diese einíach nidrt
gedruckt haben. Ob sie kein Papier hatten
oder wie tiblich ,,wissenschaÍt1iďr" geplant
wutde, ist aus den Klagen der tsďredri-
schen Zeitungen nic-ht zu erkennen.

Í^ř

In der Tsdrechoslowakei ist die Zahl der
Ehescheidungen von ró 9oo im |ahre 1964
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großzügiges Betriebsgebäude errichtet. Dar-
in soll spätestens im Frühjahr 1968 mit
der Produktion begonnen werden.

ORGELMUSIK AUF SCI-IALLPLATTE
Ernst Günthert aus Asch bespielte sie
Prof. Ernst Günthert, Sohn des „Gams”-

Wirtes in Asch, ist Musikerzieher an zwei
Grazer Lehrerbildung-sanstalten. Wi.r wol-
len ihn seinen alten Ascher Freunden
und Bekannten kurz in Erinnerung brin-
gen: Nach der Matura am Ascher Gym-
nasium - er saß bereits zu dieser Zeit an
der Orgel, sein erster Lehrer an dem
Instrument war Kurt Freitag - studierte“ er
am Prager Konservatorium Kompositions-
lehre, Orgel (bei dem berühmten Prof. N0-
wakowski) und Cembalo. Damals gab er
als Werkstudent im Auftrage der Prager
Universität die Monatshefte „Beiträge zur
Klaviermusik" heraus. Im jahre 1939 wur-
de er Dozent an der Grazer Hochschule
für Musikerziehung. Fünfjähri.ger Kriegs-
dienst und 'l ebensolange Staatenlosigkeit
erzwangen eine Pause im Lehrberuf, die
er als Bratschist im Grazer Philharmoni-
schen Orchester überbrückte, bis er wieder
zur Musikerziehung zurückkehren konnte.

Neben seiner beruflichen Tätigkeit wid-
met sich Ernst Günthert mit Hingabe und
großem Können der Orgel. In der Steier-
mark wurde er dabei zum Wieder-Ent-
decker kostbarer Barock-Instrumente. Ih-
nen galt sein konzentriertes Interesse, er
schrieb über sie in Zeitungen und Zeit-
schriften - und er- entlockte ihnen so schö-
ne Mu-sik, daß sich die Österreichische
Schallplatten-Gesellschaft Amadeo i.n
Wien, Untere Do-naustraße 17, entschloß,
mitihm eine Stereo-Langsp-ielplatte „Alte
Musik gespielt auf Barockorgeln“ heraus-
zubringen. Die Platte ist nunmehr in ge-
diegener Ausstattung, versehen mit der Be-
schreibung der bespielten Orgeln, einem
Lebenslauf Ernst Güntherts und einer
Wert-Würdigung der steirischen Barockor-
geln, erschienen. Sie kostet, wie wir er-
fahren, 170 Schillinge. (-Dreiviertelstündi-
ge Spieldauer). Wir sind gern bereit, Be-
stellungen zu vermitteln. Interessenten
können sich aber natürlich auch direkt an
Prof. Ernst Günthert in Graz, Grillpar-
zerstraße I5, wenden.

DIE TSCHECHISCHE
WIRTSCHAFTSMISERE I

Der tschechoslowakische Volkswirtschaft-
ler R. Selucky hat in der deutschsprachigen
„Volkszeitung“ erneut und scharf die Tat-
sache kritisiert, daß zuständige Staats- und
Parteistellen in der Vergangenheit gru.nd-
legende ökonomische Gesetze verletzt hät-
ten und auch jetzt noch nicht energisch
genug diese Fehler der Vergangenheit zu
beseitigen entschlossen seien. „Inhaltslose
Sätze vom ökonomischen Grundgesetz des
Sozialismus, vom Gesetz der proportio-
nellen Entwicklung und von der Planung
geraten in Widerspruch zu den tatsäch-
lichen Bedürfnissen unserer Wirtschaft
und zum neuen System der planmäßigen
Leitung. Sie ge-raten in Widerspruch zu
den tatsächlichen Bedürfnissen, weil sie
die Aufmerksamkeit der Wirtschaftsfunk-
tionäre keineswegs auf die Lösung prakti-
scher Fragen der Entwicklung der soziali-
stischen Volkswirtschaft orientieren, son-
dern auf allgemeinen propagandistischen
Lo-sungen I”

Lockerung im Einzelhandel
Wesentliche Lockerungen sollen 1967 im

Handelsapparat der Tschechoslowakei ein-
geführt werden, um zu erreichen, daß di-e
durch das bisherige Warenverteilungssy-
stem und durch die starren Reglementie-
rungen entstandenen Unausgeglichenhei-
ten zwischen dem Angebot und der Nach-
frage beseitigt werden.

ERSTE ASCHER APOTHEKE
Es war das Haus Nr. 396 in der. Ascher

Hauptstraße, letzter Besitzer Feinkost-
händler Hermann Thorn. Für Zwecke die-
ser Feinkosthandlung war das alte Ge-
bäude modernisiert und völlig umgebaut
worden. Wie es unser Bild zeigt, war es
eines der typischen Ascher wohlhabenden
Bürgerhäuser. Eine Apotheke ist für Asch
erstmals 1837 erwähnt u. zw. in johann
Gottfried Sommers vielbändigem Werk
„Böhmen, statistisch-topographisch zusam-
mengestellt“. Als „Sanitätspersonen” wer-
den dort für das Ascher Gebiet aufgezählt:
2 Doktoren der Medizin (in Asch), 4Wund-
ärzte und Geburtshelfer (2 in Asch, 1 in
Roßbach, 1 in Neuberg), 1 Apotheker (in
Asch), 1 Tierarzt (in Asch) und 10 Hebam-
men (3 in Asch, I in .Friedersreuth, 2 in
Neuberg, I in Niederreuth und 3 in Roß-
bach).

Um die Käuferwünsche besser befrie-
digen zu können, soll eine Reihe neuer
Handelsbetriebe, Kaufhäuser und Genos-
senschaften geschaffen werden, di.e sich
entsprechend ihren Brancheninteressen
freiwillig zu Gemeinschaften zusammen-
sdıließen können.

Der Prager Rundfunk sprach in diesem
Zusammenhang nicht nur von einer grö-
ßeren Selbständigkeit und größeren Voll-
machten der Handelsbetriebe und ihrer
Leitungen, sondern auch von einem ver-
stärkten Konkurrenzkampf im Interesse
der besseren Versorgung der Bevölkerung.
Zu diesem Zweck sollten auch weit mehr
Verkaufsläden von Produktionsbetrieben
geschaffen werden und allen jenen die
Möglichkeit zum Verkauf ihrer Produkte
geboten werden, di.e entweder als Land-
wirte oder auch als Heimatarbeíter zur
Bedarfsdeckung beizutragen in der Lage
sind. Entscheidend sei nur, daß sie ihren
steuerlichen Verpflichtungen nachkärrıen.

Aussiedlungsrekord im August
Einen seit langem nicht mehr erreich-

ten Rekord an Aussiedlungen hat der
August gebracht. In diesem Monat ka-
men aus den deutschen Ostgebieten und
den anderen Vertreibungsgebieten insge-
samt 3 339 Deutsche i.n die Bundesrepu-
blik. Die monatlichen Aussiedlungszahlen
lagen in den jahren 1959 bis 1965 zwi-
schen 2 300 und 1200.
Bemerkenswert ist dabei auch das Anstei-
gen der Aussiedlung aus der Tschechoslo-
wakei auf 764. In den ersten Monaten
dieses jahres waren es jeweils weniger als
200 Deutsche, denen die Übers-iedlung in
die Bundesrepublik erlaubt worden war.
Im Monatsdurchschnitt des vergangenen
jahres hatten jeweils nur 263 Personen
eine derartige Genehmigung erhalten.

Die Vertriebenen-jugend an den
Hochschulen

Bei einem Bevölkerungsanteil der Ver-
triebenen von 17,9% betrug der Anteil
der vertriebenen Studenten an den Hoch-
schulen der Bundesrepublik nur 14,8 °/o,

an -den technischen Hochschulen 15 °/o, an
den philosophisch-theologischen und kirch-
lichen Hochschulen 16,3 0/o und an allen
wissenschaftlichen Hochschulen insgesamt
14,8 0/0. Erhebli.ch günstiger lagen d.ie Ver-
hältnisse bei den Flüchtlingen. Bei einem
Bevölkerungsanteil von 5,8 °/o studierten
an den Universitäten 14,1% Flüchtlinge,
an den technischen .Hochschulen 16,4 0/0,
an den theologischen Hochschulen 9,2 °/o
und an allen wissenschaftlichen Hochschu-
len 14,5 °/0. Das Hauptinteresse der an den
wissenschaftlichen Hochschulen der Bun-
desrepublik studierenden 34 331 Vertrie-
benen galt der allgemeinen Medizin
(3 855), dann der Rechtswissenschaft
(2 513), der Germanistik (2 296), dem
Volksschullehramt (1 985), und dem Ma-
schinenbau (1 643) sowie der Elektrotech-
nik (1 408) und der Physik (1 385).

Wollner übernimmt Führung des
BdV-Landesverbandes Hessen

Nach dem Ableben des bisherigen Lan-
desverbandsvorsitzenden des BdV in Hes-
sen, josef Walter, hat der Gesamtvor-
stand dieses Landesverbandes den stell-
vertretenden Vorsitzenden Rudolf Wollner
beauftragt, bis zum ordentlichen Landes-
Verbandstag im März kommenden jahres
die Aufgaben eines Landesverbandsvorsit-
zenden wahrzunehmen. Er ist der Sohn
des verstorbenen Ascher Kampfzeitpoliti-
kers Georg Wollner.

Orden beschleunigen Autokauf
Die slowakische Wochenzeitung „Tech-

nika a Sport” hat eine Liste von Perso-
nenkraftwagen veröffenlicht, die Kaufin-
teressenten bestellen können, wenn sie
eine Vorauszahlung von 20 000 Kronen bei
den staatlichen Autoverkauforganisatio-
nen leisten. Die Liste umfaßt folgende
PKW, deren Preise in Dollar angegeben
werden:

Fiat 600 D '- 4 400 Dollar, Simca 1 300-
7 300 Dollar, Ford Cortina - 6 600 Dollar,
Wolga 8 ooo Dollar und vier Skoda-Model-
le ab 6100 Dollar. Zum offiziellen Kurs
beläuft sich ein Dollar auf 7,20 Kronen.

Die Zeitschrift teilt mit, daß auf den
Wartelisten diejenigen bevorzugt werden,
die Inhaber einer hohen Auszeichnung
wie beispielsweise des Goldenen Sterns
eines Helden der Tschechoslowakei, des
Clement-Gottwald-Ordens usw. sind.

Prager Beatles geht es an die Mähne
Prager Beatles, die sich nicht von ihren

langen Haaren trennen wollen, werden in
Zukunft auf Schwierigkeiten stoßen: Der
Prager Stadtrat hat ihnen den Besuch von
Restaurants, Theatern, Filmpremieren und
großen Sportveranstaltungen untersagt.
Außerdem sind die jugendkomitees ange-
wiesen wor-den,.langhaarige Pilzköpfe von
Auslandsrei.sen auszuschließen.

Auch in den Schulen und Betrieben wird
es den Beatles an die Mähne gehen. Leh-
rer und Betriebsleiter haben den Auftrag
erhalten, strenger auf Kleidung und Frisur
der jugendlichen zu achten. Der Polizei
wurde aufgetragen, alle legalen Maßnah-
men gegen Langhaar-Beatles zu ergreifen,
berichtet Radio Prag.

*iii*
Zum Schulanfang fehlten in der Tsche-

chei 138 Schulbuchtitel, darunter nicht nur
Lese- und Rech-enbücher, son-dern auch
Lehrbücher für Fremdsprachen, darunter
für Russisch. Hauptgrund für das Fehlen
einiger Millionen Lehrbücher ist, daß die
staatlichen Druckereien diese einfach -nicht
gedruckt haben. Ob sie kein Papier hatten
oder wie üblich „wissenschaftlich“ geplant
wurde, ist aus den Klagen der tschechi-
schen Zeitungen nicht zu erkennen.

% .

In der Tschechoslowakei ist die Zahl der
Ehescheidungen von 16900 im jahre 1964



a!Í r87o2 im vergangenen |ahr angestie-
gen. NachAngaben von ,,Rude Pravo" ent-
fielen damit im Voriahr 16 Scheidungen
auf ieweils roo Eheschliefiungen, ó5 0/o

der Scheidungen betrafen junge Ehepaare
unter 2r fahren.

Jř
Auf ieden Bewohner der Tsdredroslo-

wakei entÍallen gegen\Mártig nodl immer
weniger als ro qm Wohnfláche. Nur ein
Zehntel aller Wohnungen besitzt Zentral-
heizung und nur ein Drittel ,,komplettes
sanitáres Zlbehór", d. h. wc und Bad. |e-
der zwcilfte Haushalt besitzt keine eigene
Wohnung, sondern teilt eine Wohnung
mit einer anderen Familie oder lebt ge-
tÍellnt'

Jf
Die Sáuglingssterblidlkeit in der Tsc-he-

choslowakei ist im vergangenen Jahr in
Íiberraschendem Ausmafi angestiegen. von
r ooo lebendgeborenen Kindern starben im
Alter bis zu u8 Tagen statt ie 13 in den
vergangenen fi.inf lahren, diesmal 17 Kin-
der.

'ř
7oo Handschuhmodelle werden einer

tsdrechisdren Pressemeldung zuÍolge jáhr-
lich von den Modeschópfern der Asďrer
Tosta entworfen. Der Export erstreckt sidr
vor allem auÍ England und Kanada, Co-
sta Rica, Nikaragua und die Bahama-In-
seln.

Zwisdren der Ascher Tosta und dem
Textilwerk Plauener Gardinen kam es zu
einem Austausch der fůnfzehn besten
Lehrlinge. Der Patensdraftsvertrag sieht
u. a. Ferienaufenthalte auf Gegenseitigkeit
vor. Die Lehrlinge aus ,\sch verbrachten
ihn auf der Insel Růgen.

Í^ř

Frau Realschul-Oberlehrerin Theresia
Lehr, geb. Kastner, trat am r. Septemb-pr
in Kronach nadr 46iáhrigem Sdruldienst In
den wohlverdienten Ruhestand. Tochter
des Íri.iheren Ascher GeÍállsoberkontroll-
verwalter Hans Kastner (gest. 1934) und
seiner Gattin Maria {gest. r9z5), hatte sie
die Lehrerinnenbildungsanstalt der Sdrwe-
steln vom hI. Kreuz in Eger absolviert und
war dann im Bóhmerwald und im Eger-
land als Lehrerin tátig. I93o heiratete sie
den damaligen Sdrriftleiter des katholi
sc-hen Zentralorgans ,,Deutsdre Presse" in
Prag, fUC Franz Leht, und tibersiedelte
nach Prag, biieb aber weiter im Sůul-
dienst. Nach der Vertreibung lfáI sie zu-
náchst an der Volkssdrule in Hochstadď
Main und dann seit r9s9 an der Realschu-
le in Kronach tátig, \^ro sie sidr bei der
fugend, den Eltern und der Kollegenschaft
gró3ter Beliebtheit erfreuen durÍte. Ihre
Sdrwester fulianna, ebenfalls Lehrerin,
war bereits mit 38 fahren verstorben. Si-
cher werden sidr viele Asdrer der Familie
Kastner noch gut erinnern.

Der Leser hat das Tfort
DEM GOWEB"S SEIN SCHWAMMER-

BERICHT weckte in mir Erinnerungen:
Sdron unter der Wodre wurde die Zeit
verabredet, am besten ztt zweit, Samstag
um halb vier Uhr Íriih. Es war oÍt nodr
ffnster, da ertónte wie heute bei einem
Fernsehkrimi ein kurzer PÍiÍf. Eine Haus-
tiir wuÍde sadrte aufgesperrt/ áus dem
Dunkel erschien die Gestalt des Freun-
des. Ein kurzer Meinungsaustausdr iiber
das Wetter, und los gings in Ridrtung
Niederreuth. Nach einiger Zeit hÓrten wir
vor uns Schritte; also waÍen wir nidrt die
Ersten. Sofort sdrJugen wir eine andere
Ridrtung ein. Ám Kirsdenek-Bácker vorbei,
wo es bereits nadr den guten Sdrwarzbro-
ten roch, vorbei am katholischen BahnhoÍ
(Giinther-Wirthaus), Tins-Garten, Bec-kn-
wolfsteich. Hier lagen die ersten Sďrwam_

Belm Sdrimmel wor dot AsdrerSdrwommer-Porodies

merlflecken, sie dienten zur Orientierung,
was fur Ernte zu erwarten war. In Nieder-
reuth wurde erste Rast gemacht, der Sáu-
erling sdmeckte gut. Beim Steg am Schul-
haus vorbei wurden ein paar sďtige Klar-
ápfel, die da lagen, mitgenommen. Nun
kam ein steiler Berg bis zur abgebrannten
KropfmUhle. In der Mi.ihle wohnte noch
der alte Kropf. Er konnte sich wohl von
ihr nicht tlelulen. Bei der Gúrther Wald-
spitz plc;tzlich ein kurzer Ruf: ,,Anton wo
bist Du? Findest Du was?" Der andere
ant\Mortete: ,,fa, links halten!" Darauí gin-
gen wir redrts, um mit ihnen nidrt den Weg
zu kreuzen, obwohl es audr Kameraden
waÍen, die man meist an der Stimme
kannte. Wir suchten nidrt lange und Stein-
pilze und Gelbe wanderten ins Sdrwam-
merlsackerl, Rotkappen nahm man ja kei-
ne mit. An der Waldlidrtung beim Giir-
ther FriedhoÍ stand ein tschechischer Fi-
Í|aÍazeÍ, ganz durchíroren. Er suďrte seine
Zora. Selten wurde ein Grenzschein ver-
langt (was war das nodr fur eíne Zeit|.
Man Íragte beiláuffg, ob viel Schwam-
merer unterwegs sind, und suchte sidr
auch seine Zora gegen die Můcken. Nun,
die armen Kerle waren mit ihren 7oo Kro-
nen auch nidrt zum besten bestellt. Im
Gro8en und Gánzen herrschte damals zwi_
sdren Finanzern und Schwammerern ein
gutes Verháltnis/ man kannte einander, es
waren gute Kerle darunter. Einer von ih-
nen ist mir nodr in bester Erinnerung,
man nannte ihn nur den Egerlánder'
Wenn er Dienst hatte, war Íiir die Asdrer
grtines Licht.

Nun ging es nach Gi.irth hinein, zum
Sailer-Fritz, hier saBen bereits die ersten.
Auf der Bank wurde der Ertrag soltieÍt.
|eder glaubte, daíŠ er die schÓnsten habe.
Es waren aber auch Prac-htkerle darunter.
Ein Backsteinkás und ein gutes Bauern-
brot waren das Frtihstiick, eine Brathering-
btichse, billig wie beim Edion, wurde mit
heimgenommen. Uber die Leithen und
den Goldbach wurde dann der Heimat zu-
gesdrwammert. Ein Sdrulkamerad, der am
Goldbadr wohnte, muBte ganz allein tág-
lidr sommers wie winters in die Stein-
sdrule gehen, oÍt hatten wir ihn -bedau_
ert, wenn er mít voll gepad<tem Rucksack
im Winter, als es schon finster war, den
Heimweg antÍat. Fiir ihn wie auďr fur
uns SdrwammeÍer waÍ die letzte Rast bei
der Bank am Kreuzweg beim Tinsens-
Garten. Ein Ausblick von hier lohnte
sich. Bei guter Sidrt sah man denKeilberg.
Wie weit liegt ďie Zeit z:urrjck, da8 wir
mit unseren Lehrern Pilzlehrgánge unter_
nahmen und auÍ einer schónenWďdwiese
unsere schtjnsten Heimatlieder sangen. Be-

Auínohme l9ó5

sonders mit Fadllehrer Kiinzel hatten die-
se Spaziergánge ihren Reiz, wo es wie bei
den Indianern herging, und so mancher
seine Kraft erprobte. Als ich vor kurzem
einen groBen Reiseberidrt des Fachlehrers
Kiinzel in der Frankenpost las/ zeigte ich
ihn herum und sagte voller Stolz: ,,Das
war einer unserer Lehrer." Er wird mir es
nidrt i.ibelnehmen, wenn idr mit diesen
Zellen an jene unvergessene Zeit erinne-
te. - la, liebe Gowers, der Herrgott wird
uns nimmer auf die Schwammerlflecken
zurtid<Íi.ihren, wir werden langsam álter
und es geht dem gro8en Feierabend ent-
gegen. Unsere Schwammerplátze sind nun
einsam und verlassen. Grenzen tÍennen
uns von ihnen. Diese Versicherung gab
mir audr der Landsmann aus Oberreuth,
der noc-h heute auÍ sáůsischer Seite ein
Stiick Wald sein eigen nennr, durch das
wir beide vielleicht schon gesdrwammeÍt
sind. So bleibt uns nur die schóne Erin_
nerung an jeneZeit, alswir nodr gliicklich
durch Flur und Wald unseÍer Heimat
wanderten, vom Tannidrt bis zum Hun-
gersberg und vom Schimmel bis hiniiber
zum Kornberg. Bis der groBe Sdtwamme-
rer kommt und auch uns mit der gro8en
Sense abschneidet.

Gustav Hartig
Trsz Gro8aspach

GartenstraBe 16

ICH BESUCHTE IN ASCH das Real-
gyrnnasium, Abitur 1936. Iďr will versu-
chen, ehemalige Schulkameraden ausffndig
zu machen. Dies wáre mtiglich, wenn Sie
bei Ihnen Abonnenten sind. Ide eťinnere
rnich an Gottfried Ludwig {SeiÍen Ludwig),
an Wolfgang Hinke, Hans Go8ler, Sofie
Gan8miiller und Edith Prager, Gudrun
Hergel, Wildstein. Seit Kriegsschlu8 habe
idr keine Verbindung mit Aschern, bloíŠ
in der Náhe von KauÍbeuren, im Kirch-
weihtal, habe idr ein DorÍ Asch entdeckt.
Ich hofÍe da8 moin Brief nicht vergebens
ist.

Hermann Sc-honer,
896r Wengen bei Kempten,

ReisacherhoÍ
Íriiher oedt bei Franzensbad.

Der Rundbrief bittet die in Betracht
kommenden Landsleute, sidrmitLm. Scho-
ner direkt in Verbindung zu setzen.

Dein Beitrag zum Heimatverband

hilft
dem Asdter Atďtiv

-r48-

 _

auf 18 709. im vergangenen jahr angestie-
gen. Nach Angaben von „Rude Pravo” ent-
fielen damit im Vorjahr I6 Scheidungen
auf jeweils Ioo Eheschließungen, 65 0/0
der Scheidungen betrafen junge Ehepaare
unter zr jahren."

if'
Auf jeden Bewohner der Tschechoslo-

wakei entfallen gegenwärtig noch immer
weniger als ro qm Wohnfläche. Nur ein
Zehntel aller Wohnungen besitzt Zentral-
heizung und nur ein Drittel „komplettes
sanitäres Zubehör“, d. h. WC und Bad. Ie-
der zwölfte Haushalt besitzt keine eigene
Wohnung, .sondern teilt eine Wohnung
mit einer anderen Familie oder lebt ge-
trennt.

. *if*
Die Säuglíngs-Sterblichkeit in der Tsche-

choslowakei ist im vergangenen Iahr in
überraschendem Ausmaß angestiegen. Von
1 ooo lebendgeborenen Kindern starben im
Alter bis zu 28 Tagen statt je I3 -in den
vergangenen fünf Iahren, diesmal 17 Kin-
der.

%
7oo Han-dschuhmodelle werden einer

tschechischen Pressemeldung zufolge jähr-
lich von den Modeschöpfern der Ascher
Tosta entworfen. Der Export erstreckt sich
vor allem auf England und Kanada, Co-
sta Rica, Nikaragua und die Bahama-In-
seln.

-iíš*
Zwischen der Ascher Tosta- und dem

Textilwerk Plauener Gardinen kam es zu
einem Austausch der fünfzehn besten
Lehrlinge. Der Patenschaftsvertrag sieht
u. a. Ferienaufenthalte auf Gegenseitigkeit
vor. Die Lehrlinge au-s Asch verbrachten
ihn auf der Insel Rügen.

'%
Frau Re-alschul-Oberlehrerin Theresia

Lehr, geb. Kastner, trat am 1. September
in Kronach nach 46jährigem Schuldienst in
den wohlverdienten Ruhestand. Tochter
des früheren Ascher Gefällsoberkontroll-
verwalter Hans Kastner (gest. 1934) und
seiner Gattin Maria {gest. 192.5), hatte sie
die Lehrerinnenbildungsan-stalt der Schwe-
stern vom hl. Kreuz in Eger absolviert und
war dann im Bö-hmerwald und im Eger-
land als Lehrerin tätig. 1930 heiratete sie
den damaligen Schriftleiter des katholi-
schen Zentralo-rgans „Deutsche Presse” in
Prag, IUC Franz Lehr, und übersiedelte
nach Prag, blieb aber weiter im Schul-
dienst. Nach der Vertreibung war sie zu-
nächst an der Volksschule in Hochstadt/
Main und dann seit 195 9 an der Realschu-
le in Kronach tätig, wo sie sich bei der
jugend, den Eltern und der Kollegenschaft
größter Beliebtheit erfreuen durfte. Ihre
Schwester Iulianna, -ebenfalls Lehrerin,
war bereits mit 38 jahren verstorben. Si-
cher werden sich viele A-scher der Familie
Kastner noch gut erinnern.

Der Leser hat das Wort S
DEM GOWERS SEIN SCHWAMMER-

BERICHT weckte in mir Erinnerungen:
Schon unter der Woche wurde die Zeit
verabredet, am' besten zu zweit, Samstag
um halb vier Uhr früh. Es war oft noch
finster, da ertönte wie heute bei einem
Fernsehkrimi ein kurzer Pfiff. Eine Haus-
tür wurde sachte aufgesperrt, aus dem
Dunkel erschien die Gestalt des Freun-
des. Ein kurzer Meinungsaustausch über
das Wetter, und los gings in Richtung
Niederreuth. Nach einiger Zeit hörten wir
vor uns Schritte , also waren wir nicht die
Ersten. Sofort.schlugen wir eine andere
Richtung ein. Am Kirschnek-Bäcker vorbei.,
wo es bereits nach den guten Schwarzbro-
ten roch, vorbei am katholischen Bahnhof
(Günther-Wirthaus), Tins-Garten, Beckn-
wolfsteich. Hier lagen die ersten Schwam-

Beim Sd1in'ıı1'ıel wcıı 'dus Ascher Sdıwummer-Paradies

merlflecl<en, sie dienten zur Orientierung,
was für Ernte zu erwarten war. In Nieder-
reuth wurde erste Rast gemacht, der Säu-
erling schmeckte gut. Beim Steg am Schul-
haus vorbei wurden ein paar saftige Klar-
äpfel, die da lagen, mitgenommen. Nun
kam ein steiler Berg bis zur abgebrannten
Kropfmühle. In der Mühle wohnte noch
der alte Kropf. Er konnte sich wohl von
ihr nicht trennen. Bei der Gürther Wald-
spitz plötzlich ein kurzer Ruf: „Anton wo
bist Du? Findest Du wasi” Der andere
antwortete: „Ia, links haltenl” Darauf gin-
gen wir rechts, um mit ihnen n.icht den Weg
zu kreuzen, obwohl es auch Kameraden
waren,- die man mei.-st an der Stimme
kannte. Wir suchten' nicht lange und Stein-
pilze und Gelbe wanderten ins Schwam-
merlsackerl, Rotkappen nahm man ja kei-
ne mit. An der Waldlichtung beim Gür-
ther Friedhof stand ein tschechischer Fi-
nanzer, ganz durchfroren. Er suchte seine
Zora. Selten wurde ein Grenzschein ver-
langt (was war das noch für eine Zeit).
Man fragte beiläufig, ob viel Schwam-
merer unterwegs sind, und suchte sich
auch .s-eine Zora gegen die Mücken. Nun,
die armen Kerle waren mit ihren 700 Kro-
nen auch nicht zum besten bestellt. Im
Großen und Ganzen herrschte damals zwi-
schen Finanzern und Schwammerern ein
gutes Verhältnis-, man kannte einander, es
waren gute Kerle darunter. Einer von ih-
nen ist mir noch in bester Erinnerung,
man nannte ihn nur den Egerländer.
Wenn er Dienst hatte, war für die Ascher
grünes Licht. l

Nun ging es nach Gürth hinein, zum
Sailer-Fritz, hier saßen bereits die ersten.
Auf der Bank wurde der Ertrag sortiert.
Ieder glaubte, daß er -die schönsten habe.
Es waren aber auch Prachtkerle darunter.
Ein Backsteinkäs u-nd ein gutes Bauern-
brot waren das Frühstück, eine Brathering-
büchse, billig wie beim Edion, wurde mit
heimgenommen. Über die Leithen und
den Goldbach wurde dann der Heimat zu-
geschwammert. Ein Schulkamerad, der am
Goldbach wohnte, mußte ganz allein täg-
lich sommers wie Winters in die Stein-
schule gehen, oft hatten wir ihn bedau-
ert, wenn er mit voll gepacktem Rucksack
im Winter, als es schon finster war, den
Heimweg ant-rat. Für ihn wie auch für
uns Schwammerer war die letzte Rast bei
der Bank am Kreuzweg beim Tinsens-
Garten. Ein Ausblick von hier lohnte
sich. Bei guter Sicht sah man den Keilberg.
Wie weit- liegt die Zeit zurück, daß wir
mit unseren Lehrern Pilzlehrgänge unter-
nahmen und auf einer schönen Waldwiese
unsere schönsten Heimatlieder sangen. Be-
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Aufnahme 1965

sonders mit Fachlehrer Künzel hatten die-
se Spaziergänge ihren Reiz, wo es wie bei
den Indianern herging, und so mancher
seine Kraft erprobte. Als ich vor kurzem
einen großen Reisebericht des Fachlehrers
Künzel in der Frankenpost las, zeigte ich
ihn herum und sagte voller Stolz: „Das
war einer unserer Lehrer." Er wird mir es
nicht übelnehmen, wenn ich mit diesen
Zeilen an jene unvergessene Zeit erinne-
re. - Ia, liebe Gowers, der Herrgott wird
uns nimmer auf die Schwammerlflecken
zurückführen, wir werden langsam älter
und es geht dem großen Feierabend ent-
gegen. Unsere Schwammerplätze sind nun
einsam und verlassen. Grenzen trennen
uns von ihnen. Diese Versicherung gab
mir auch der Landsmann- aus Oberreuth,
der noch heute auf sächsischer Seite ein
Stück Wald sein eigen nennt, durch das
wir beide vielleicht schon geschwammert
sind. So bleibt uns nur die schöne Erin-
nerung an jene Zeit, als wir no-ch glücklich
durch Flur und Wald unserer Heimat
wanderten, vom Tannicht bis zum Hun-
ger.sberg und vom Schimmel bis hinüber
zum Kornberg. Bis der große Schwamme-
rer kommt und auch uns mit der großen
Sense abschneidet. '

Gustav Hartig
7159. Großaspach

- Gartenstraße I6

ICH BESUCI-ITE IN ASCI-I das Real-
gymnasium, Abitur 1936. Ich will versu-
chen, ehemalige Schulkameraden ausfindig
zu machen. Dies wäre möglich, wenn Sie
bei Ihnen Abonnenten sind. Ich erinnere
mich an Gottfried Ludwig (Seifen Ludwig),
an Wolfgang Hinke, Hans Goßler, Sofie
Ganßrnüller und Edith Prager, Gudrun
Hergel, Wil-dstein. Seit Kri.egsschluß habe
ich keine Verbindung mit Aschern, bloß
in der -Nähe von Kaufbeuren, im Kirch-
weihtal, habe ich ein Dorf Asch entdeckt.
Ich hoffe daß mein Brief nicht vergebens
ist.

Hermann Schoner,
8961: Wengen bei Kempten,

Reisacherhof
früher Oedt bei Franzensbad.

Der Rundbrief bittet die in Betracht
kommenden Landsleute, sich mit Lm. Scho-
ner direkt in Verbindung zu -setzen.

Dein Beitrag zum Heimatverband
' hilft

- dem Ascher Archiv
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Rudolf Pellat:

Wir haben gro8en Respekt vor Urkun-
den, schriÍtlichen Aufzeichnungen/ Eintra-
gungen in Kapitularien und herrschaftli-
chen Urbarien. Gewaltig kann die Macht
des geschriebenen Wortes sein, besonders,
wenn nodr ,,Brief und Siegel" dazugege-
ben werden. |e weiter soldre gesclrichtliďre
Naďrrichten zurtickliegen, umso spárlicher
werden sdrriÍtliůe Aufzeidrnungen und
durch lehler aller Art haben sie manch-
rnal nur zweiÍelhaften Wert.

So erwirbt Heinrich vot Zeďtvvitz l4tz
unteÍ anderen Gi.iteÍn ,,die Wústung zu
Trimporn", geméint ist aber Tunckprun
(Thonbrunn).

In der Zedtwitzschen Waldteilung von
1785 ersdleint im SchÓnbacher Urbarium
die,,Buschkat}r arina" verzeiďlnet, gemďnt
ist aber ein Buschgatter, das ein Wild-
oder Schafgatter war. Sdron das Bestim-
mungswori ,,Busch-" deutet aber an, daB
es ein Sdrafgatter gevvesen sei, denn Wild
verándert den Charakter eines Waldes
kaum, wáhrend Schaíe ieden Baumbestand
zerstóÍen/ so da8 nadr ihnen eben nul
Wadrolder- und ganz junge Nadrwudrs-
btisůe (Stráucher) ůbrig bleiben. Man
kónnte meirren, diese ulkige Verdrehung
stamme aus einer Íróhlidren Bierrunde im
Gasthaus Kúnzel in Sdrónbadr nadr einer
Gesangsstunde, wo seinerzeit auch einmal
ein Spa8vogel die Katharinastádtener san-
gesbriider als ,,Herren von der Boschtitz"
bezeichnet hat. Und tatsáchlidr fand der
Name Boschiitz Ítir den ortsteil Katha-
rinastadt in der BevóIkerung Anklang,
und heute werden die Tsdrechen wahr-
sdreinlich damit beweisen, da8 Schónbadr
eine slawisdre Siedlung seí und die bósen
Deutsdren nur kurz auf Besuch da waren.

Ei:r typisches Beispiel von Fehl- und
Umdeutungen ist dodr das umrátselte ElÍ-
hausen! Man benennt einen Ort nidrt
erst dann' wenn eI gerade rr Háuser hat.
Aus ,,villa Ephusen" wurde lJphusen,
dann ein Aufhausen und schlie8lich Ailf-
hausen, zu einem Zeitpunkt, wo nadr-
weisbar keine rr Háuser standen.

An der bayrischen Grenze bei Schildern
und Máhring gab es urkundlide nadrge-
wiesen zwei Wildzauntore, das eine west-
lich von Máhring sogar mit ,,Pfahhaus-
dren" und ginem Gatterteich. Sdron das
Wort ,.Wildzauntor" ist widersinnig, denn
Wildzáune haben keine Tore,'von denen
man 16ó5, nadr annáhernd 3oo fahren,
,,nodl unterschiedliche Stód< von den Seu-
len des Wildzaunes" sehen konnte' Es seí
denn, man hátte ungesdrickterweise den
Zaun so gesetz' da8 eine óffentlidre Stra-
fie durdrftihrt. Dann aber hátte man sich
erfahrungsgemá3 die Arbeit der Umzáu_
nung ganz ersparen kÓnnen. Wohl aber
mu8 man ein starkes Sáulen_ oder abheb-
bares Gattertor bei Schafgattern setzen/
denn die drángende Herde wird ein_ und
ausgefÍihrt, niďrt aber das Wild. Das
Pfahháusůen deutet auÍ eine Sďleltersied_
lung der Herren v. Raitenbadr, der Gat-
tegteich auf eine Tránk- und Waschanlage
fur Sůaíe. Das Wild trinkt aus jedem
Rinnsal, soweit es nur reines Wasser Ítihrt.
Nichts deutet also auf Wild, nur die fal-
sche Bezeiůnung Wildzaun.

Dies sind einige Beispiele, die ganz an-
getan sind, einen gutgláubigen Leser, der
auf urkundliďre BeweiskraÍt sdrwórt, in
die lrre zu Íiihren.

Nun gibt es aber aucih Urkunden ganz
anderer Art, die selten táuschen.

Das Schaf hat sdlarfe Hufránder, die
schabend den Boden verwunden und in
verháltnismá3ig kurzer Zeít etle amHang
liegende PÍerďr- oder Gatterfláche pÍan-
nenáhnlidr aushÓhlen, es entstehen Trip-
pelfláchen. Wird eine SchaÍherde durde
seitlidre řiindernisse gezwungen, einzeln

Trarn Pelpfade rrn d Trippelfláďren
die Herde anderweitig durch das Vorwerk
Sorg mit den ansdrlie8enden, unterdessen
verbesserten Wiesengrůnden zuÍ BetÍeu-
ung iibernommen werden konnte, die
Uberwinterung erfolgte nun auÍ Stroh_
und Heugrundlage. Angeblidr verfiel dann
ein sogenannter Sorger Fronhof (Sdeelter-
'hoÍ) in ElÍhausen und die Halterbauern
Rogler und Martin, der eine in Angerlein
und der andere in Elíhausen, wurden
durdr neuerliche Grundzuteilungen im
Stein$eróli sogar Grundnachbarn. Die Ge-
meinde Steinpóhl wuchs nun rasdr her-
an, denn sie hatte kleinklimatisch gesehen
eine recht gůnstige Lage. So kann man
sich das Kuriosum erkláren, da8 ElÍhau-
sen bereits rz9o und Steinpóhl eÍst 1609
urkundlidr genannt werden.

DieseAuffassung ist aber durchaus nicht
in Widerspruch mit Roglers Deutung {R/
352) : ,,Villa Ephusen" war also wohl einst
der Sitz eines ,,festen Mannes", eines Rit-
teÍs namens Epp, der als Grtinder des
ortes ein Vorgánger des rz9o erwáhnten
Ritters Otto von Mochwitz gewesen ist.
Aus welďter Adelssippe der Ritter v. Epp
stammte, ist nidrt ermittelt". Sehr wahr-
scheinlich ist aber, da8 Ritter v. Epp im
Einverstándnís mit dem Herren von Neu-
berg hier saíš, vermutlich sogar von ihm
als Scheltermeister eingesetzt wurde, wei-
ter ist aber auch anzunehmen, da8 der
ElÍhausner Ringwall erst Rittersitz und
spáter Tunkbrunnen (SchaÉwásche) war,
denn der oben erwáhnte Trampelpfad
Íúhrte zu ihrrr und dann finden wir bei
Alberti (AI/rrr| auch die nidrt eindeutige

Vom Gowers:
Da Eórwast kinnt gsdrlidrn
DraB afm FÓldreunlan blciihan die let-

zan Blóimla. Die Sdrwalm sánn scha wie_
der Íurt. Kalta Li.iftla streidrn iiwer Berch
und Tal. Die Tooch sánn nimmer lang.
In Oktower woarn ia daheum áá oÍtamal
nu scháina Toch gwesn. Za dera Hórwast-
zeit dáu sánn die Leit daheum die Sunnte
gern zat7 Schimml ganga. Dáu wemmer
durchn Wold ganga is, háut ma manchmal
nu sdráina Schtoaplzn gfunna. PreiBlbear
háuts eá nu gebm' Dós woarn die Winter_
zeckn, dói woarn arch gout. Dau hiuts áf
Mittoch Prei8lbearbrei und Pfannakniala
gebm.

In Hórwast, wenn die Treibjagdn
woarn/ dós war na Sunntegáchern ihr
Freid. Dáu hanns die arma Hásla knalln
láua, wenns hinter ihnen kracht háut. Es
sánn ower meistns nea Hiua gfluagn, die
Hosn sánn ohne Schwánzl weitergloÍfn.
Wenn die Jachd aus war, n&u is ins lMirts-
haus eiganga. Dáu is a wáng schái záůt
wurn. Dós Jechalóidl is áá allerwaál gsun-
ga \Murn: ,,Im Wald und auf der Heide, da
sudr idr meine Freude, idr bin ein |ágers_
mann. . ."

Sua wcii die Sunntegádra ihr Freid oan
SchoiBn ghatt han, sua háut halt ieder
Mensch sa Freid oa wos annern:

Da eu is a Sdtouster,
der flickt meina Sdtouh,
da anner a Sdneider,
det naht a77as zou.
Da dritta tout baď1n
as Brlut fitu die Leit,
Der hannelt mit Lumpn -'s hiut jedra sa Freid.

DrÍimm Leitla, bLeibts gmitle,
wói 's is, sua latu sáa!
obs gout ower súJiiú.t giiiht,
wos is d.enn dabaa.
Wiinn euna a dumm is,
da anner ilidtt gsdteit,
-am bestn is immet,
ma 1ó[3t iedan sa Freid.

oder in Paaren abžufallen, entstehen in
kwrzer Zeit tiefeingeschnittene Trampel-
pÍade. Wird eine Herde iiber Terrassen ge-
Íi.ihrt, entstehen 1aflz eigenartige ShrÍen,
die hier ,,abgetrippelte Proffle" genannt
werden. Soldre abgetrippelte Proffle beÍan-
den sich unterhalb des Kirchackers in der
Náhe des Hirtenháusdlens Nr. 4o in Sdril-
dern, also auf dem Wege der Schafherde
der Herren v. Raítenbadr zum Wiesen-
brÍ.innlein, in dem der Sage nadr die Kir-
chenglocke versenkt sein soll. Trippelflá-
chen mi.i8ten sich eigentlidr als Kennzei-
chen in jedem Sdrelterhofe finden, aller-
dings sind sie meistens durch Bauvorha-
ben innerhalb von fahrhunderten total
verwischt, nidrt aber im Rideterhof Nr. r3
in Schildern, sie waren an der Siidseite
des Gatters bis zum Tage der Aussiedlung
deutlidr Íeststellbar. Ganz auÍfallend sind
aber Trippelfláchen bei Tránk_ und Tunk-
brunnen (SchaÍwásdre} erkennbar: vom
Teidrlein hangauÍwárts sdríisselÍÓrmige
Aushóhlungen, hangabwárts Íehlt bei
Ringwállen meist der sogenannte Au8en-
wall! In Beschreibungen ffndet man dann
óÍter: ,,Hier wurden Abgrabungen vorge-
nommen". Man hat dabei nicht bedacht,
was SchaÍhufe bei tropÍendem Fell vermó-
gen, wenn die Herde bei der sogenannten
Vorwásche durdr den Teidr gedrtickt wur-
de. So konnte man am Winterhalter-
Teidrlein in Ángerlein aus der Form der
Trippelfláďre sdrlieBen, da8 von z Seiten
Herden herangetrieben wurden, im Nor-
den vom Baumgártelhoí {bekanntlich von
Baumgatter abgeleitet) und von Osten
vom Haalarogler {HalterhoÍ} her.

Trampelpfade einwandÍrei {estzustellen
ist nati.irlidr noch schwieriger, denn hier
kommen Einwirkungen anderer Art, vor
allem Fahrrinnen, noů dazu, auíŠerdem
war das Ascher Lánddren, durclr Boden-
rierheltnisse und Klima bedingt, sehr reich
an Hohlwegen. Und doch módrte ich auf
einen Fahrweg aufmerksam madren, der
von Sdrildern nach Norden in Richtung
Friedersreuth fůhrt und im rechten Win-
kel bei der beriihmten Buchenstauden auÍ
die Miihringer Stra8e stóBt. Beinahe ohne
GeÍalle, war er trotzdem so tief und steil
ausgehÓhlt, da3 eine weitgeladene Heu-
Íuhre nidrt passieren konnte. Sollte da
niůt ein TrampelpÍad zu den Birrets- und
Hiiwelwiesen und zur Graim, einem ehe-
maligen Waldgatter, gefuhrt haben?

Ein ausgesprochener TrampelpÍad fuhrte
aus Elfhausen in Ridrtung Finkenberg,
zwíschen den beiden Htjfen war er um
die |ahrhundertwende noďr so eng und
tief ausgetreten, daíš kein normaler Acker-
wagen verkehren konnte. WarÍ man einen
Blick zurdck auÍ den Elfhausner Kessel,
waÍ man i.iberrascht von dem reidren
Grůn hoher Laubbáume und Resten von
Haselhed<en zwischen den einzelnen Hó-
Íen. Hed<en und Strauchwerk setzten sich
- vielfach unterbrochen - fort bis nahe
an den Neuberger Friedhof: Sdrelterhófe
und Schelterbiische!

ElÍhausen war sdreinbar der Gegenpol
zum Angerlein, abwe&selnd dtirÍten die-
se beiden Schelterdórfer die Schafherde der
Sdrónbadrer Herren iibeIwintelt haben.
Und das weitráumige Zwisdrengelánde,
steinig und bergig, das spátere Steinpóhler
Gemeindegebiet und zusátzlich das der
Sdrwarzloh, war die ideale Sommerweide.
Das Sdraf mit seinen beweglidren Fre(-
werkzeugen vermag kurze Gráser auďr
zwischen steinblócken herauszuholen und
ffndet in soldrem Gelánde nidrt allein
gentigend Futter, sondern vor allem recht
zusagendes von hohem Futterwert. Die
Gemeinde SteinpÓhl durÍte nicht Íri.iher
entstehen' das Gelánde wurde einÍadr zur
Besiedlung nicht Íruher íreigegeben, bis
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Rudolf Pellar: - -
Trampelpfade und Trippelflädıen  

Wir haben großen Respekt vor Urkun-
den, schriftlichen Aufzeichnungen, Eintra-
gungen in Kapitularien und herrschaftli-
chen Urbarien. Gewaltig kann die Macht
des geschriebenen Wortes sein, besonders,
wenn noch „Brief und Siegel” dazugege-
ben werden. Ie weiter solche geschichtliche
Nachrichten zurückliegen, umso spärlicher
werden .schriftliche Aufzeichnungen und
durch Fehler aller Art haben sie manch-
mal nur zweifelhaften Wert.

So erwirbt Heinrich von Zedtwitz 1413
unter anderen Güte-rn „die Wüstung zu
Trimporn”, gemeint ist aber Tunckprun
(Thonbrunn). -

In der Zedtwitzschen Waldteilung von
1785 erscheint im Schönbacher Urbarium
die „Buschkatharina” verzeichnet, gemeint
ist aber ein Buschgatter, das ein W.ild-
oder Schafgatter war. Schon das Bestim-
mungswo-rt „Busch-” deutet aber an, daß
es ein Schafgatter gewesen sei, denn Wild
verändert den Charakter eines Waldes
kaum, während Schafe jeden Baumbestand
zerstören, so daß nach ihnen eben nur
Wacholder- und ganz junge Nachwuchs-
büsche (Sträucher) übrig bleiben. Man
könnte meinen, diese ulkige Verdrehung
stamme aus einer fröhlichen Bierrunde im
Gasthaus Künzel in Schönbach nach einer
Gesangsstunde, wo seinerzeit auch einmal
ein Spaßvogel die Katharinastädtener San-
gesbrüder als „Herren von der Boschütz”
bezeichnet hat. Und tatsächlich fand der
Name Boschütz für den Ortsteil Katha-
rinastadt' in der Bevölkerung Anklang,
und heute werden die Tschechen wahr-
scheinlich damit beweisen, daß Schönbach
eine slawische Siedlung sei und die bösen
Deutschen nur kurz auf Besuch da waren.
'Ein typisches Beispiel von Fehl- und

Umdeutungen 'i-st doch das umrätselte Elf-
hausen! Man benennt einen Ort nicht
erst dann, wenn er gerade rr Häuser hat.
Aus „villa Ephusen“ wurde Uphusen,
dann ein Aufhausen und schließlich Ailf-
hausen, zu -einem Zeitpunkt, wo nach-
weisbar keine rr Häuser standen.

An der bayrischen Grenze bei Schildern
und Mähring gab es urkundlich nachge-
wiesen zwei Wildzauntore, das eine west-
lich von Mähring sogar mit „Pfahhäus-
chen” und einem Gatterteich. Schon das
Wort „Wi1dzauntor” ist widersinnig, denn
Wildzäune haben keine Tore," von denen
man 1665, nach annähernd 300 Iahren,
„noch unterschiedliche Stöck von den Seu-
len des Wildzaunes” sehen konnte. Es sei
denn, man hätte ungeschickterweise den
Zaun so gesetzt, daß eine öffentliche Stra-
ße durchführt. D-ann aber hätte man sich
erfahrtmgsgemäß die Arbeit der Umzäu-
nung ganz ersparen können. Wohl aber
muß man -ein starkes Säulen- oder abheb-
bares Gattertor bei Schafgattern setzen,
denn die drängende Herde wird ein- und
ausgeführt, nicht aber das Wild. Das
Pfahhäuschen deutet auf eine Scheltersied-
lung der Herren v. Raitenbach, der Gat-
terteich auf eine Tränk- und Waschanlage
für Schafe. Das Wild trinkt aus jedem
Rinnsal, soweit es nur reines Wasser führt.
Nichts deutet also auf Wild, nur die fal-
sche Bezeiclınung Wil-dzaun.

Dies sind einige Beispiele, die ganz an-
getan sind, einen gııtgläubigen Leser, der
auf urkundliche Beweiskraft schwört, in
die Irre zu führen.

Nun gibt es aber auch Urkunden ganz
anderer Art, die selten täuschen.

Das Schaf hat scharfe Hufränder, die
schabend den Boden verwunden und in
verhältnismäßig kurzer Zeit eine am Hang
liegende Pferch- oder Gatterfläche pfan-
nenähnlich aushöhlen, es entstehen Trip-
pelflächen. Wird eine Schafherde durch
seitliche Hindernisse gezwungen, einzeln

oder in Paaren abzufallen, entstehen in
kurzer Zeit tiefeingeschnittene Trampel-
pfade. Wird eine Herde über Terrassen ge-
führt, entstehen ganz eigenartige Stufen,
die hier „abgetrippelte Profile“ genannt
werden. Solche abgetrippelte Profile befan-
den sich unterhalb des Kirchackers in der
Nähe des Hirtenhäuschens Nr. 40 in Schil-
dern, also auf dem Wege der Schafherde
der Herren v. Raitenbach zum Wiesen-
brünnlein, in dem der Sage nach die Kir-
chenglocke versenkt sein soll. Trippelflä-
chen müßten sich eigentlich als Kennzei-
chen in jedem Schelterhofe finden, aller-
dings sind sie meistens durch Bauvorha-
ben innerhalb von Iahrhunderten total
verwischt, nicht aber im Richterhof Nr. 13
in Schildern, sie waren an der Südseite
des Gatters bis zum Tage der Aussíedlung
deutlich feststellbar. Ganz auffallend sind
aber Trippelflächenbei Tränk- und Tunk-
brunnen [›Schafwäsche) erkennbar: vom
Teichlein hangaufwärts schüsselförmige
Aushöhlungen, hangabwärts fehlt bei
Ringwällen meist der sogenannte Außen-
wall! In Beschreibungen findet man dann
öfter: „Hier wurden Abgrabungen vorge-
nommen“. Man hat dabei nicht bedacht,
was Schafhufe bei tropfendem Fell vermö-
gen, wenn die Herde bei der sogenannten
Vorwäsche durch den Teich gedrückt wur-
de. -So konnte man am Winterhalter-
Teichlein in Ängerlein aus der Form der
Trippelfläche schließen, daß von 2. Seiten
Herden herangetrieben wurden, i.m Nor-
den vom Baumgärtelhof [bekanntlich von
Baumgatter abgeleitet) und von Osten
vom Haalarogler {Halterhof) her.

Trampelpfade einwandfrei festzustellen
ist natürlich noch schwieriger, denn hier
kommen Einwirkungen anderer Art, vor
allem Fahrrinnen, noch dazu, außerdem
war das Ascher Ländchen, durch Boden-
všerhältnisse und Klima bedingt, sehr reich
an Hohlwegen. Und doch möchte ich auf
einen Fahrweg aufmerksam machen, der
von Schildern nach Norden in Richtung
Friedersreuth führt und im rechten Win-
kel bei der berühmten Buchenstauden auf
die Mähringer Straße stößt. Beinahe ohne
Gefälle, war er trotzdem so tief und steil
ausgehöhlt, daß eine weitgela-dene Heu-
fuhre nicht passieren konnte., Sollte da
nicht ein Trampelpfad zu den Birrets- und
Hüwelwiesen und zur Graim, einem ehe-
maligen Waldgatter, gefiihrt haben?

Ein ausgesprochener Trampelpfad führte
aus- Elfhausen in Richtung Finkenberg,
zwischen den beiden Höfen war er um
die Iahrhund-ertwende n.och so eng und
tief ausgetreten, daß kein normaler Acker-
wagen verkehren konnte. Warf man einen
Blick zurück auf den Elfhausner Kessel,
war man überrascht von dem reichen
Grün hoher Laubbäume und Resten von
Haselhecken zwischen den einzelnen Hö-
fen. Hecken und Strauchwerk setzten sich
- vielfach unterbrochen - fort bis nahe
an den. Neuberger Friedhof: Schelterhöfe
und Schelterbüsche!

Elflıausen war scheinbar der Gegenpol
zum Ängerlein, abwechselnd dürften die-
se beiden Schelterdörfer die Schafherde der
Schönbacher Herren überwintert haben.
Und das weiträumige Zwischengelände,
steinig und bergig, das spätere Steinpöhler
Gemeindegebiet und zusätzlich das der
Schwarzloh, war die ideale S-ommerweide.
Das Schaf mit seinen beweglichen Freß-
werkzeugen vermag kurze Gräser auch
zwischen Steinblöcken herauszuholen und
findet in solchem Gelände n.icht allein
genügend Futter, sondern vor allem recht
zusagendes von hohem Futterwert. Di-e
Gfimeinde Steinpöhl durfte nicht früher
entstehen, das Gelände wurde einfach zur
Besiedlung nicht früher freigegeben, bis
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die Herde anderweitig durch das Vorwerk
Sorg mit den anschließenden, unterdessen
verbesserten Wiesengründen zur Betreu-
ung übernommen werden konnte, d.-ie
Überwinterung erfolgte nun auf Stroh-
und Heugrundlage. Angeblich verfiel dann
ein sogenannter Sorger Fronhof [Schelter-
`hof) in Elfhausen und die Halterbauern
Rogler und Martin, der eine in Angerlein
und der andere in Elfhausen, wurden
durch neuerliche Grundzuteilungen im
Steingeröll sogar Grundnachbarn. Die Ge-
meinde Steínpöhl wuchs nun rasch her-
an, denn sie hatte kleinklimatisch gesehen
eine recht günstige' Lage. So kann man
sich das Kuriosum erklären, daß Elfhau-
sen bereits 12.90 und Steinpöhl erst 1609
urkundlich genannt werden.

Diese Auffassung ist aber durchaus nicht
in Widerspruch mit Roglers Deutung (R/
352): „Villa -Ephusen” war also wohl einst
der Sitz eines „festen Mannes", eines Rit-
ter.s namens Epp, der als Gründer des
Ortes ein Vorgänger des 1290 erwähnten
Ritters Otto von Mochwitz gewesen ist.
Aus welcher Adelssippe der Ritter v. Epp
stammte, ist nicht ermittelt“. Sehr wahr-
scheinlich ist aber, daß Ritter v. Epp im
Einverständnis mit dem Herren von Neu-
berg hier saß, vermutlich sogar von ihm
als Scheltermeister eingesetzt wurde, wei-
ter ist aber auch anzunehmen, daß der
Elfhausner Ringwall erst Rittersitz und
später Tunkbrunnen (Schafwäsche) war,
denn der oben erwähnte Trampelpfad
führte zu ihm' und dann finden wir bei
Alberti (A I/111) auch die nicht eindeutige

Vom Gowers: _
Da Hörwast kinnt gsdılidın

Dräß äfm Földreunlan blöihan die let-
zan Blöirnla. Die Schwalm sänn scha wie-
der furt. Kalta Lüftla streichn üwer Berch
und Tal. Die Tooch sänn nimmer lang.
In Oktower woarn ja daheum ää oftamal
nu schäina Toch gwesn. Za dera Hörwast-
zeit dåu sänn die Leit daheum die Sunnte
gern zan Schimml ganga. Dåu wemrner
durchn Wold ganga is, håut ma manchmal
nu schäina Schtoaplzn gfunna. Preißlbear
håuts ää nu gebm. Dös woarn die Winter-
zeckn, döi woarn arch gout. Dåu håuts äf
Mittoch Preißlbearbrei und Pfannakniala
gebm.

In Hörwast, wenn die Treibjagdn
woarn, dös war na Sunntegächern ihr
Freid. Dåu hanns die arma Häsla knalln
låua, wenns hinter ihnen kracht håut. Es
sänn ower meistns nea Håua gfluagn, die
Hosn sänn ohne Schwänzl weitergloffn.
Wenn die Iachd aus war, nåu is ins Wirts-
haus. eiganga. Dåu is a wäng schäi zächt
wurn. Dös Iächalöidl is ää allerwääl gsun-
ga wurn: „Im Wald und auf der Heide, da
such ich meine Freude, ich bin ein Jägers-
mann. L .”

Sua wöi die Sunntegächa ihr Freid oan
Schöißn ghatt han, sua håut halt jeder
Mensch sa Freid oa wos annern:

Da eu is a Schouster,
der flickr meina Schouh,
da anner a Schneider,
der näht allas zou.

_ Da dritta tout bachn
as Bråut für die Leit,
Der hannelt mit Lumpn -
's håut jedra sä Freid.
Drtirnm Leitla, bleibts gmiitle,
wöi 's is, sua latts sääl
Obs gout ower schlächt gäiht,

` wos is denn dabää.
Wänn euna ä dumm is,
da anner rächt gscheit,
äm bestn is immer,
ma lößt jedan sä Freid.



Stelle: ,,Der gegen die StraBe hin gelegene
Teil des AuBenwalles der einstigen An-
lage ist vielleicht abgegraben worden,
{nicht abgetrippelt? der Verf.) als man bei
einer Verbesserung der Ro8badrer Strafie
Erdreiďl brauchte zur Erhóhung des Stra-
Bendammes." {Abgetrippeltes Profil!)

AuÍfallend ist aber, daB bereits so viel
um Elfhausen herumgerátselt wurde und
die Martin {Haalamórtel), ein intelligenter
und traditionsstolzer Bauernstamm, haben
siďr nie dazu geáu8ert, nidrt einmal zu
den Abgrabungen, die im zweiten Welt-
krieg {nidrt etwa im 3ojáhrigen Krieg!)
vorgenommen wurden.

Leopold Miiller:

Asdrer Familiennarren
xv

Gebr au&te Abkirzungen :

ad. : alůoůdeutsů, mhd. : Eittel-
hoůdeutsó, nd. : niederdeutsů, Hn. :
Herkunftsname (On. : Ortsname, ln. :
Órtliůkeitsname, Fn. : Flurnamel, Bn'
: BeruÍsname, Vn. : Vornamg Tn. :
TauÍname, Un. : (Jbername, Kf. : Kurz-
bzw. KoseÍorm, LÍ. : Lallform( Kinder-
spradre).

BUCHSTABE S

Sadrers: wie Zacher aus dem bibl. Tn. Za-
charias : Gott vergi8t nidrt

Sack: Hrr. aus dem háuffgen on. bzw. Ón.
Sad<; oder Bn. : Sacktráger

Salinger: wie die im rz. |ahrh. nodr ziem-
lich háuffgen Vn. Seliger, Sáliger zu
mhd. saelec, mnd. salich: einer, der
Gliick hat oder es verdient, ein guter,
wohlgearteter Mensch

Sammet: Bn. : Hersteller oder VerkáuÍer
von Samt, der sdron im 13. |ahrh. auů
in Deutsdrland hergestellt wurde

Samuel: der vielleicht umgedeutete bibli-
sďre Tn.

Sandig: Hn. zu dem heuffgen On. bzv6.
Ón. Sand

Sandner: Bn. : Sandverkáufer; oder Hn.
eines, dessen Hof im Sand, einem san-
digen, wenig ergiebigenLandstrich steht;
oder aus dem Tn. Alexander

Sadtler, Sattler: Bn. zu mhd. sateler : Sat-
telmacher

SauerzapÍ: Bn' : EssigverkáuÍer
Saul: bekannter biblisdrer Name
Seer, Sehr: Hn. vom Fn. Sór, im Allgáu

gut veÍtleten : trod<enes Land
Sehling: Hn. von einem On. wie Sehling-

dorf (Hannover)
Seidel, Seidl, Seydel: Kf. des Vn. Siegfried
Seifert, Seiferth: aus dem Vn. Sigifrid
Senger: Bn. aus mhd. senger : KantoÍ;

oder einer, der mit Feuer rodet, sángt
(zu versengen!)

SeuB: wie Seuse, SiiB Ún. zu mhd. sůe8: anmutig, von gefálligem Betragen
Sieber: Bn. zu mhd. siber : Siebmaďrer;

oder wie Siebert aus Vn. Sigibert
Siegert: wie Sieghart aus dem Vn. Sigihart
Silbermann: Bn. : Si bersůmiod
Simon: bekannter Tn., Apostelname.
Singer: Bn. zu mhd. singaere : Kantor,
Diůter; oder Hn. aus dem On' Singen
Sornmer: vieldeutiger Zeitrtame; oder wie

Sohmer zrrm Ón. Saum, mhd. soum :
Rand, Grenze, begraster Platz vor Ak-
kerland

Sommerer: Bn. : Inhaber eines Sommer-
lehens; oder zu mhd. sumberer: Trom-
melsdrláger _ siehe audr Summerer,
Stimmerer !

Sonntag: Un. aus religiÓsem Braudrtum,
wohl nadr dem Tag der Geburt

sÓllneÍ: Hn. von einem on. Solln (beí
Miinchen); oder wie Sóllner nadr einer
Laube am Haus oder einem Gang im
Oberstock

Specht: Un. : unermtidlidrer Plauderer -
Der Speďlt hat in der gerrnan. Mytho-

logie und spáter im Aberglauben eine
wichtige Rolle gespielt

Sperber: Un. naďr dem bei der }agd im
Mittelalter zwr Beíze zumeist abgeridr-
teten Raubvogel

Sperl: oberdeutsdrer Un. aus 6.t gf. mhd.
spar : Sperling, also: kleiner Kerl, ma-
gerer Mensdr, audt einer, der sidr nir-
gends leiůt vertreiben leBt

Sperner: wie Sporer, spÓrner Bn. : Sporn-
madrer

Spiegl: Bn. des Spieglers, Spiegelmadrers;
oder Hn. vom On. Spiegel

Spie8: Un. des Spie8trágets, der siů beim
WehrauÍgebot _it einem Spieí3 stellen
muíŠte

Spitzbart: Ún. nadr einer Bartmode
Sporer: Bn. : Sporenmaďrer _ siehe Sper-

ner !

Spranger: Hn. zu ahd. spranc : Quelle,
also der an der Quelle WohnhaÍte

Springer: Bn. : Tánzet, Gaukler; oder-Hn. vom Ón. Spring zu mhd. sprinc :
stark flie8ender Quell

Stadler, Stádtler: Bn. zu mhd. staďaere =
AuÍseher iiber den herrschaftli&en Sta-
del, das landwirtschaÍtlidle vorratsge_
báude, oberknecht

Stangl: Hn. zum Fn. Stang, ,,in derStang";
odér Un. : aufgeschossener Mensch (ur_
sprtinglich: auÍgeschossener iung. Baum)

Stark: ehrender Un. : kráftig, mánn_liďt,
tapfer, Eindruck madrend; oder aus dem
alideutsdren Vn. Starko zu Starkhand,
StarkÍried u. a'

Stefan, Stephan, SteÍfe, SteÍíens, SteÍfl:
alle aus dem Tn. Stephan

Steglich: Hn. zu Steg : kleine Briicke
oder zu Steig : Fu3pfad, enge Gasse;
oder aus dem háufigen On. Steeg bzw.
Steglitz

Steidl: Hn. zum Fn. Staud, iiinger audr
Steidt aus mhd. stiudelin, oder aus mhd.
stude : Staude, Busdrwerk, Straudr

Steiner: Hn. vom On. am, beim, auf dem
Stein : Felsen; oder Bn. : Steinsetzer,
der die Marksteine setzt

Steininger: Hn. vom On. Steining (Bayern!
Steppan: siehe Stephan
Sticht: Hn. von mnd. stic]xt : stiÍt, geistl.

StiÍtung, also Stiftsgenosse; oder zum
Ón. Stich : k!ÍzeÍ, jáher Anstieg eines
Weges

Stief: Un. zu mhd. stief : steil, stďÍ
oder zu mhd sti.ieÍ : gerade, Íest, stark

Stingl: wie Stangl, Stengel Un. - langer,
di.inner Mensch

Stolz: Un. : stattlidl, práchtig, hochge-
mut, aud1 ůbermi.itig

Stopp: wie StopÍer tJn. dessen, der sidr
reidrlich zu sáttigen pflegt, also audr
kurzer, did<er Mensdr

Stowasser: niederdeutscher Ún. des |ágers
zu mnd. stoven : sudrend jagen, auf-
stóbern, verderbt aus Stówhase, Stóh_
'wase

Stcicker: Bn. zu mhd. stocken : ausreuten,
oder Hn' zrrm on. bzrv. Ón. Stock,
Baumstumpf, GrenzpÍahl, Klotz, iiber-
tÍag'en: eigensinniger Mensch, steifel
Kerl; oder Bn. zu mhd. stocker : Stock-
meister, Sďrerge

Stóhr, Stóhrer: meistens wie Stehr Un. zu
mhd. ster : Widder; oder Bn. zu mhd.
storer/ storaeÍe : unztinÍtiger Handwer-
ker, der in Íremden Háuserň gegen Lohn
und Kost arbeitet, auf die Šter geht
(ósteneidrisch)

StóB: Bn. zu mhd. stoe8er : SalzstóRer,
der das Salz in die KuÍen stóBt, oder
Weinbergarbeiter, der die Píáhle in den
Bod'en stóBt, oder Un. zu mhd. sto8 :
Zark, Zvmsti oder Hn. zum Ón. Stoí3: GrenzstreiÍ

Strau8: die álteste Sdricht: Un. aus KÍ.
Stru8o : der Mann, der sich mit dem
Schwert in der Hand Land erkámpÍt; die
iúngere sůidlt geht aus vom Vogel
StrauB, den die Germanen sdron bei
ihrer ersten Bertihung mit den RÓmern

kennen lernten und der dann im Wap-
penwesen eine groBe Rolle spielte -
viele Ritter hieBen Strauí}

Strobel, Strobl: Ún' zu mhd. strobel :
struppig - siehe Streubig

Stubner: Bn. des Inhabers einer Badstube
oder eines grundherrl. Lehens, mit dem
oft audr die Sdrankgeredrtigkeit verbun-
den war; oder Hn. vom háufigen On.
bzw. Ón. Stuben

$tumpÍ: Un. zu mhd. stumpÍ : Rumpf_
sť[id<, Baumstumpf, iibertragen: unter-
setzter Mensdr; oder Hn. zum Ón.
Stump, Stumpen

Sturm: -Un. eiňes Menschen von heÍtiger
Gemiitsart

Stiibiger: Hn. vom On. Stiibig bei Bam-
berg

Summerer, Súmmerer: Bn. zu mhd. sum_
ber : Getreidema3, also Hersteller so1-
drer Hohlma8e; oder zu mhd. sumberer: Trommelsdrláger - siehe auďr Som_
merer!

Suttner: wie Suttler Hn. vom ln. Sutte :
PÍitze, sumpffge Stelle; ďer Bn. wie
sauter, sutter aus mhd. suter (lat' sutoÍ)
zu mhd. suere : flicken, náhen, heften

Swoboda: aus poln.-tsdrech. svoboda :
Freier, im Gegensatz zum Eigenmann,
Leibeigenen

(Wird fottgesetzt)

TÍann etadete die Zeidlerei?
Id]. betreue als Rentner in der Zone

einen eróBeren Bienenstand. Die in der
Ubersďrift ausgedrtickte Frage, díe auů fur
die Asdrer Heiňatkunde von Interesse ist,
bescháÍtigte mide eine ZeítLang, nadrd,em
ich beim Studium der alten Flurbiicher
meines ietzisen Wohnortes eine alte Zei-
delweide entldeckte, von derniemand mehr
etwas wu8te. Da sďron nadr dem DreiBig_
iáhrigen Krieg auÍ dieser Zeidelweide lau_
ier Felder eršůeinen, muBte ide anneh-
men, daíš sie schon damals aufgelassen
war. Die Kirdrenredrnungen des Ortes aus
dem Tahre 16zr wiesen mir dann aber
nodr io Imkei auf, die den eÍstaunliďr
hohen Waďlszins von 1/l oder l/e Pfund
abzulieíern hatten. Dieses Wades wurde
ÍÍir Kirďrenkerzen gebraucht. Das waren
alsb bereits Hausimřer, die in StrohkÓrben
oder Blockbeuten imkerten - und keine
,,ZeiďIer" mehr. Uber Niedergang und En_
de des im Mittelalter so bedeutsamen
Zeidler-Gewerbes erlangte idr schlie8lich
Aufklárung in alten Nummern einer hie-
sigen Imkerzeitung:

In voller Bliite stand die alte Waldimke-
rei nodr ns Zeit Luthers. 1538 kostete
eine Kuh 5 Gulden, ein Bienenstock 3 Gul-
den, aber sůon in den |ahren r538-r54z
ist der Preis des Honigs von 3 Gulden ie
Volk auÍ ie z Gulden gesunken, wáhrend
der Preis iiir eine Kuh der gleiche blieb.
Es kam zuerst Zud<er aus Abessinien nach
Europa. Das SiiBmittelmonopol fiir den
Honig wutde gebrodren. Das verursachte
soglei-dr einen krisenhaÍten Preissturz Íůr
den Honig, obwohl der Zucker sehr lange
nur eín těurer Luxus blieb. Erst ganz all'
máhiidr wurde der Zlď<er, zuerst Rohzuk_
ker, viel spáter dann natiirlidr der Riiben-
zucker zuň allgemeinen Genu8mittel Íúr
die breite Masse der Bevólkerung.

Wie es unmittelbar na& dem 3ojáhrigen
Kriege mit der Zeiď|erei aussdraute, be-
richtét ein Artikel ,,Das letzte márkisdre
Zeidelgeridrt". Es Íand in Treptow, einem
alten Zeidelgute in der Markt Branden-
burg, im |ahre ú49 statt. 50 Zeidler muB-
ten dort fri.iher vier Tonnen Honig ablie-
Íern. Nadr dem Kriege war die Zeidler-
schaÍt so dezimiert, daB nur 14 zur Stelle
waren. Der Rentmeister konnte keinen
'Íhaler einsad<en und auďr keinen Trop_
fen pier zur Verfugung stellen, wie es
frůhdr iibliů war. Fliichtlinge und entlas-
sene Soldaten waren den ZeiďIe:.n axor'
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Stelle: „Der gegen die Straße hin gelegene
Teil des Außenwalles der einstigen An-
lage ist vielleicht abgegraben' worden,
(nicht abgetrippelt? der Verf.) als man bei
einer Verbesserung der Roßbacher Straße
Erdreich brauchte zur Erhöhung des Stra-
ßendammes.” (Abgetrippeltes Profil!)

Auffallend ist aber, daß bereits so viel
um Elfhausen herumgerätselt wurde und
die Martin (Haalamörtel), ein intelligenter
und traditionsstolzer Bauernstamm, haben
sich nie dazu geäußert, nicht einmal zu
den Abgrabungen, die im zweiten Welt-
krieg (nicht etwa im gjojährigen Kriegl)
vorgenommen wurden. -
Leopold Müller:

Asdıer Familiennamen
XV

Gebrauc:l1te_ Abkürzungen:
ad. = althochdeutsch, mhd. = mittel-

hochdeutsch, nd. = niederdeutsdı, Hn. =
I-Ierkunftsname (On. = Ortsname, On. =
Ortlichkeitsname, Fn. = Flurname), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufname, Un. = Ubername, Kf. = Kurz-
bzw. - Koseform, Lf. = Lallforml Kinder-
sprache).

BUCI-ISTABE S
Sachers: wie Zacher aus dem bibl. Tn. Za-

charias = Gott vergißt nicht
Sack: Hn. aus dem häufigen On. bzw. On.

Sack, oder Bn. = Sackträger
Salinger: wie die im rz. jahrh. noch ziem-

lich häufigen Vn. Seliger, Säliger zu
mhd. saelec, mnd. salich: einer, der
Glück hat oder es verdient, ein guter,
wohlgearteter Mensch

Sammet: Bn. = Hersteller oder Verkäufer
von Samt, der schon im 13. jahrh. auch
in Deutschland hergestellt wurde

Samuel: der vielleicht umge-deutete bibli-
sche Tn.

Sandig: Hn. zu dem häufigen On. bzw/ss,
On. Sand ~

Sandner: Bn. = Sandverkäufer, oder Hn.
eines, dessen Hof im Sand, einem san-
digen, wenig ergiebigen Landstrich steht,
oder -aus dem Tn. Alexander

Sadtler, Sattler: Bn. zu mhd. sateler = Sat-
telmacher

Sauerzapf: Bn. = Essigverkäufer
Saul: bekannter biblischer Name
Seer, Sehr: Hn. vom Fn. Sör, im Allgäu

gut vertreten = trockenes Land
Sehling: Hn. von einem On. wie Sehling-

dorf (Hannover)
Seidel, Seidl, Seydel: Kf. des Vn. Siegfried
Seifert, Seiferth: aus dem Vn. Sigifrid
Senger: Bn. aus mhd. senger = Kantor,

oder einer, der mit Feuer rodet, sängt
(zu versengenl)

Seuß: wie S-euse, Süß Un. zu mhd. süeß
= anmutig, von gefälligem Betragen

Sieber: Bn. zu mhd. siber = Siebmacher,
oder wie Siebert aus Vn. Sigibert '

Siegert: wie Sieghart aus dem Vn. S-igihart
Silbermann: Bn. = Si-lberschmied
Simon: bekannter Tn., Apo.stelname
Singer: Bn. zu mhd. singaere = Kantor,
Di-chter, oder Hn. aus dem On. Singen
Sommer: vieldeutiger Zeitname, oder wie

Sohmer zum On. Saum, mhd. soum =
Rand, Grenze, begraster Platz vor Ak-
kerland

Sommerer: Bn. = Inhaber eines So-mmer-
lehens, oder zu mhd. sumberer = Trom-
melschläger - siehe auch Summerer,
Sümmerer!

Sonntag: Un. aus religiösem Brauchtum,
wohl nach dem Tag der Geburt

Söllner: Hn. von einem On. Solln (bei
.München), oder wie Söllner nach einer
Laube am Haus oder einem Gang im
Oberstock

Specht: Un. = unermüdlicher Plauderer --
Der Specht hat in der german. Mytho-

logie und später im Aberglauben eine
wichtige Rolle gespielt

Sperber: Un. nach dem b-ei der jagd im
Mittelalter zur Beize zumeist abgerich-
teten Raubvogel

Sperl: oberdeutscher Un. aus der Kf. mhd.
spar = Sperling, also: kleiner Kerl, ma-
gerer Mensch, auch einer, der sich nir-
gends leicht vertreiben läßt '

Sperner: wie Sporer, Spörner Bn. = Sporn-
macher

Spiegl: Bn. des Spieglers, Spiegelmachers,
oder Hn. vom On. Spiegel

Spieß: Un. des Spießträgers, der sich beim
Wehraufgebot mit einem Spieß st-ellen
mußte

Spi-tzbart: Un. nach einer Bartmode
Sporer: Bn. = Sporenmacher - siehe Sper-

ner!
Spranger: Hn. zu ahd. spranc = Quelle,

also der an der Quelle Wohnhafte
Springer: Bn. = Tänzer, Gaukler, oder

Hn. vom On. Spring zu mh-d. sprinc =
stark fließender Quell

Stadler, Städtler: Bn. zu mhd.. stadlaere =
Aufseher über d-en herrschaftlichen Sta-
del, das landwirtschaftliche Vorratsge-
bäude, Ob-erknecht

Stangl: Hn. zum Fn. Stang, „in der Stang",
oder Un. = aufgeschossener Mensch (ur-
sprünglich: aufges-chossener jung. Baum)

Stark: ehrender Un. = kräftig, männlich,
tapfer, Eindruck machend, oder aus dem

.altdeutschen Vn. Starko zu Starkhand,
Starkfried u. a.

Stefan, Stephan, Steffe, Steffens, Steffi:
alle aus dem Tn. Stephan

Steglich: Hn. zu Steg = kleine Brücke
oder zu Steig Fußpfad, enge Gasse,
oder aus dem häufigen On. Steeg. bzw.
Steglitz

Steidl: Hn. zum Fn. Staud, jünger auch
Steidt aus mhd. stiud-elin, oder aus mhd.
stude = Staude, Bus-chwerk, Strauch

Steiner: Hn. vom On. am, beim, auf dem
Stein = Felsen, oder Bn. = Steinsetzer,
der _die Marksteine setzt

Steininger: Hn. vom On. Steining (Bayern)
Steppan: siehe Stephan
Sticht: Hn. von mnd. sticht = Stift, geistl.

Stiftung, also Stiftsgenosse, oder zum
On. Stich = kurzer, jäher Anstieg ein-es
Weges

Stief: Un. zu mhd. stief = steil, steif
oder zu mhd stü-ef = gerade, fest, stark

Stingl: wie Stangl, Stengel Un. - langer,
dünner Mensch

Stolz: Un. = stattlich, prächtig, hochge-
mut, auch übermütig

Stopp: wie Stopfer Un. dessen, der sich
reichlich zu sättigen pflegt, also auch
kurzer, dicker Mensch

Stowasser: niederdeutscher Un. des jägers
zu mnd. stoven = suche-nd jagen, auf-
stöbern, verderbt aus Stöwhase, Stöh-
vvase

Stöcker: Bn. zu mhd. stocken = ausreuten,
oder Hn. zum On. bzw. On. Stock,
Baumstumpf, Grenzpfahl, Klotz, über-
tragen: eigens-inniger Mensch, steifer
Kerl, oder Bn. zu mhd. Stocker = Stock-
meister, Scherge

Stöhr, Stöhrer: meistens wie Stehr Un. zu
mh-d. ster = Widder, oder Bn. zu mhd.
storer, storaere = unzünftiger Handwer-
ker, der 'ın fremden Häusern gegen Lohn
und Kost arbeitet, auf die Ster geht
(österreichis-ch)

Stöß: Bn. zu mhd. stoeßer "= Salzstößer,
der_ das Salz in die Kufen stößt,"oder
Weınbergarbeiter, der die Pfähle in den
Bod-en stößt, oder Un. zu mhd. stoß =
Zank, Zwist, oder Hn. zum On. Stoß
= Grenzstr-eif

Strauß: die älteste Schicht: Un. aus Kf.
Strußo = der Mann, der sich mit dem
Schwert in der Hand Land erkämpft, die
jüngere Schicht geht aus vom Vogel
Strauß, den die Germanen schon bei
ihrer ersten Berühung mit den Römern

kennen lernten und der dann im Wap-
penwes-en -eine große Rolle spielte -
viele Ritter hießen Strauß

Strobel, Strobl: Un. zu mhd. strobel =
struppig - siehe Streubig

Stubner: Bn. des Inhabers einer Badstube
oder eines grundherrl. Lehens, mit dem
oft auch die Schankger-echtigkeit verbun-
den war, oder Hn. vo-m häufigen On.
bzw. On. Stuben

Stumpf: Un. zu mhd. stumpf = Rumpf-
stück, Baumstumpf, übertragen: unter-
setzter Mensch, oder Hn. zum On.
Stump, Stumpen

Sturm: Un. eines Menschen von heftiger
Gemütsart _

Stübiger: Hn. vom On. Stübig bei Bam-
berg

Summerer, S-ümmerer: B-n. zu mhd. sum-
ber = Getreidemaß, also Hersteller sol-
cher Hohlmaße, od-er zu mhd. sumberer
~= Trommelschläger - siehe auch Som-
merer!

Suttner: wie Suttl-er Hn. vom On. Sutte =
Pfütze, sumpfige Stelle, oder Bn. wie
Sauter, Sutter aus mhd. suter (lat. sutor)
zu mhd. suere = flicken, nähen, heften

Swoboda: aus poln.-tschech. svoboda =
Freier, im Gegensatz zum Eigenmann,
Leibeigenen

(Wird fortgesetzt)

Wann endete die Zeidlerei?
Ich betreue als Rentner in der Zone

einen größeren Bienenstand. Die in der
Überschrift ausgedrückte Frage, di.e auch für
die Ascher Heimatkunde von Interesse ist,
beschäftigte mich eine Zeitlang, nachdem
ich beim Studium der alten Flurbücher
meines jetzigen Wohnortes eine alte Zei-
delweide entdeckte, von der niemand mehr
etwas wußte._Da schon nach dem Dreißig-
jährigen Krieg auf dieser Zeidelweide lau-
ter Felder erscheinen, mußte ich anneh-
men, daß si.e schon damals aufge-lassen
war. Die Kirchenrechnungen des Ortes aus
dem jahre 1671 wiesen mir dann- aber
noch zo Imker auf, die den erstaunlich
hohen Wachs-zins von 1/4 oder 1/s Pfund
abzuliefe-rn hatten. Dieses Wachs wurde
für Kirchenkerzen gebraucht. Das waren
als-o bereits Hausimker, die in Strohkörben
oder Blockbeuten imkerten - und keine
„Zeidler“ mehr. Über Niedergang und En-
de des im _Mittela1ter so bedeutsamen
Zeidler-Gewerb-es erlangte ich schließlich
Aufklärung in alten Nummern einer hie-
sigen Imkerzeitung:

In voller Blüte .stand die alte Waldimke-
rei noch zur Zeit Luthers. 1538 kostete
eine Kuh 5 Gulden, ein Bienenstock 3 Gul-
den, aber schon in den jahren 1538-1542.
ist der Preis des Honi.gs von 3 Gulden je
Volk auf je 2 Gulden gesunken, während
der Preis für eine Kuh der gleiche blieb.
Es kam zuerst Zucker aus Abessinien nach
Europa. Das Süßrnittelmonopol für den
Honig wurde gebrochen. Das verursachte
sogleich einen krisenhaften Preissturz für
den Honi.g, obwohl der Zucker sehr lange
nur ein teurer Luxus blieb. Erst ganz all-
mählich wurde der Zucker, zuerst Rohzuk-
ker, viel später dann natürlich der Rüben-
zucker zum allgemeinen Genußmittel für
die breite Masse der Bevölkerung.

Wie es unmittelbar nach dem 3ojährigen
Kriege mit der Zeidlerei ausschaute, be-
richtet ein Artikel „Das letzte märkische
Zeidelgericht”. Es fand in Treptow, einem
alten Zeidelgute in der Markt Branden-
burg, im jahre 1649 statt. 50 Zeidler muß-
ten dort früher vier Tonnen Honig ablie-
fern. Nach dem Kriege war die Zeidler-
schaft so dezimiert, daß nur 14 zur Stelle
waren. Der Rentmeister konnte keinen
Thaler einsacken und auch keinen Trop-
fen Bier zur Verfügung stellen, wie es
früher üblich war. Flüchtlinge und entlas-
sene Soldaten waren den Zeidlern zuvor-



gekommen und hatten die Beuten ausge-
raubt. ,,Es war das letzte márkisdre Zeidel'-
geridrt iiberhaupt, von dem die Gesdridrte
beridrtet. Versuche, es noch einmal auÍle-
ben zu lassen, sind darnach nirgends mehr
untérnommen worden."

Der Niedergang der Zeidlerei begann
also schon lange vor dem 3oiáhrigen Krie-
ge. Nach demselben gab es dann in den
Íieisten Gegenden nur nodr Hausimker.
Imkerei in beweglichen Beuten gab es al-
lerdings neben der Waldimkerei schon frii-
her, wie audr Winter in seiner Asdrer
Heimatkunde vermerkt; hier in Thiiringen
vor allem in den Orten, die schon lange
keinen Wald mehr in der Náhe hatten.

Die Ursadren des weiteren Niedergan$es
der Imkerei úberhaupt sind bekannt: Die
AuÍhebung der Dreifelderwirtschaft mit
dem Verschwinden der BraďrÍelder, jm
Ascher Gebiete vor allem audr die Verar-
mung der Natur an bli.itentrágenden Báu-
men, Stráudrern und Pflanzen in der Ná-
he der Stadt, so daí3 die Imkerei dort mehr
oder weniger nur Sache unverdrossener
Liebhaber wurde.

Zum Schlusse noch einige Bemerkungen,
wie es heute hier in der Zone mit der
Imkerei ausschaut: Fiir Rentner, die genti-
gend Zeít haben, ist es eine schóne und
auch ertragreidre Sadre. Durdr die Kollek-
tivbewirtschaÍtung auÍ dem Lande gibt es
hier in der Náhe der Bienenstánde oft
gro8e Rapssdrláge bis zu 3o und nodr
mehr Hektar. Hat man eine sold:e gro8e
Rapsfláche in der Náhe des Bienenstandes,
dann gibt es natiirlich, wenn das Wetter
halbwegs ist, eine Rekordernte. Ein Nach-
teil zeigt sidr darin, daB dann das nádrste
|ahr die Rapssc-hláge in der Flur gawz wo
anders, also zu weit entfernt vom Bienen-
stande sein kcinnen. Áber audr dann
klappte es in den letzten fahren immer
wieder, denn óÍter wirkt sidl auďt die
Nichterfullung des Solls seitens der bauer-
liďren Genossensc-haÍten zu Gunsten der
Imker aus. So hatte idr ein |ahr keinen
Raps in der Niůe. Man begann den Hed-
rich in den Getreidefeldern abzuspritzen
und die Aussidrt auí eine Honigernte war
schledrt. Da setzte ein Dauerregen ein, so
da8 die Hedrichspritzung eingestellt wer-
den muBte. Alles verunkrautete, audl ein
gro8er KartoÍfelsdrlag in der Nlihe meines
Bienenstandes wurde gelb von lauter Hed-
rich, so daB auc.h dieses fahr die Honig-
eÍnte gut ausfiel.

Im Egerland sagte man immer: Bienen
und Teich, bald arm, bald reiďr. Hier in
Thi.iringen hei8t es anders: Bienen, Teidr
und Schaf, ernáhren den Herrn im Schla{.

Bloss, Rohnstedt Úber Sondershausen

furo.rurúc
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Redrtsprechung, die insbesonde-
re Íiir Heimatvertriebene, ÍÍir lkiegsbesdra_
digte und -hinterbliebene sowie Íiir Rent-
ner und Versidrerte der Sozialversiůerung
zur Wahrnehmung von Redrten wissens-
wert sind.

Bearbeitung durdr Artur E. Bienert, 34
Góttingen.
Anrechntng einer Teiletfiillung auf die

Hauptentschiidigung
Nur bei kleiner Hauptentschádigung

deckt siďl der Erfúllungsbetrag mit dem
Auszahlungsbetrag/ der zur zuerkannten
Hauptentsďrádigung (Endgrundbetrag)
noch den Zinszusdrlag umía8t. Sdron bei
gróíŠeren Endgrundbetrágen an zuerkann-
ter Hauptentsciádigung erÍolgt die Erfi.il-
lung háufig in Teilbetrágen (Teilerftil-
lung), so da8 nodr mehr oder weniger
groBe Reste an Hauptentsdrádigung ver-
bleiben' Nicht selten erhóhen síďr diese
Reste um nachtrágliche Zuerkennung von

Hauptentschádigung, oder sie haben siďl
durclr Anhebung der Grundbetráge der
Hauptentschádigung von Gesetzes wegen
erhóht.

In allen diesen Fállen erhebt sich die
Frage der Anrechnung der TeilerÍúllung
auf den aus Erdgrundbetrag und Zinszu-
sďrlag zusammengesetzten Auszahlungsbe_
trag. Wtirde der Betrag der Teilerfullung
allein auÍ den Endgrundbetrag der Haupt-
entsdrádigung angerechnet werden, so
wúrde dieser Teil nidrt mehr an der Ver-
zinsung in Hóhe von eins vom Ftrundert
Ie angeÍangenes Kalendervierteljahr teil-
nehmen. Das wáre regelmáBig ungeredrt.
Denkbar wáre auc-h eine LÓsung, díe einen
Teil des ErÍúllungsbetrages auf den zuer-
kannten Endgrundbetrag und den Rest
auÍ den Zinszuschlag anrec-hnet. Das
hátte aber verwid<elte Berechnungen zur
Folge, ohne da3 eine allseits befriedigen-
de Lósung gefunden wáre.

Aus d.iesem Grunde ist bestimmt, da8
der erÍúllte Teilbetrag (von wenigen Son-
derregelungen abgesehen) in erster Linie
auÍ den bis zum Zeitpunkt der ErÍúllung
auÍgelaufenen Zinszuschlag und erst dann
auÍ den Grundbetrag angerechnet wird.

Die einmal vorgenommene Anrechnung
ándert sich audr nicht, wenn speteÍ etwa
durďr weiteren Teilbescheid oder einen
Gesamtbescheid oder aus Anla8 einer ge-
setzlichen Anderung ein weiterer Grund-
betrag der Hauptentschádigung zuerkannt
wird. Das ist im Zuge der 18. Anderung
des Lastenausgleidrsgesetzes mit Wirkung
vom InkraÍttreten des Gesetzes an klarge-
stellt worden.

T as chengeLd fút {.J nterhaltshiLf eempf iinget
in Heimen

Wenn es sich als erÍorderlich erweist,
daB der betagte Bezieher von UnteÍhalts-
hilÍe, sein Ehegatte oder sonstiger zu-
schlagsberechtigter Angehóriger durch die
Sozialhilfe Hilfe zum Lebensunterhalt in
eianer Anstalt, einem Heim oder einer
gleidrartigen Einrichtung erhált, kann der
Tráger der Sozialhilfe zum Ersatz seiner
Au{wendungen die lauÍenden Zahlungen
an Unterhaltshilfe Íiir sidr beansprudlen.

Der Anspruch erstred<t sidr hóchstens
auÍ den vollen Satz des Zuschlages, den
der Ehegatte oder Angehórige erhált.
Wird der Bereďrtigte selber in einer An-
stalt untergebracht, so mu8 seinem Ehe-
gatten oder Angehórigen mindestens der
Unterhaltshi]Íesatz des Bereclrtigten ver-
bleiben.

Soweit nun nicht schon aus den nicht
in Anspruch genommenen Teílen der Un_
terhaltshílfe oder sonstiger EinktinÍte der
untergebrachten Person ein Betrag zLtt
Deckung kleinerer persónlidrer Bedi.irÍnis-
se zur Verfugung steht, tritt der Tráger
der Sozialhilfe ein und gewáhrt ein mo-
natlidres Taschengeld. Dies betrágt fur
einen alloinstehenden Beredr.tigten oder
einen Ehegatten z5 DM, ftir gemeinsam
unteÍgebrádlte Ehegatten 37 DM und fůr
Kinder und Vollwaisen je 7 DM. In Fál-
len, in denen die Unterbringung durch
einen Tráger der KriegsopíerÍúrsorge er-
Íolgt ist, gilt von diesem dasselbe.

Berechnung der Zusatzleistung zur
gakifu zt en U m s t e71un gs t ent e

Bezieher vonUmstellungsÍenten aus der
Sozialversidrerung machen sich nidrt sel-
ten eine unriůtige Vorstellung von der
Hóhe der Zusatz]eistung zur geki.irzten
Umstellungsrente (vgl. Hinw. z in Folge
ri 66). Sie meinen, dafŠ ihre angepaí3te
Rente jeweils um die HalÍte des Betrages
erhóht werden muB, um den díe Rente
iiber der Hódrstgrenze der Umstellungs-
rente liegt. Das ist leider nidrt der Fall.

Vielmehr mu8 auÍ die Rente, wie sie
vor der EístenRentenanpassung festgesetzt
worden ist, zurtickgegangen werden. So-

weít díese Rente die damalige Hódrstgren-
ze ÍiJ'r umgestellte Renten i.ibersdrreitet,
tÍitt die HáIfte des iibersteigenden Betra-
ges zu jeder kiinítigen Hóchstgrenze um-
gestellter Renten hinzu. Mandrmal wird
die Hóchstgrenze erst durch das auf fiinÍ-
zehn Dreízehntel erhóhte Altersruhegeld
iiberschritten. Auch in diesem Falle erredr-
net sich die Zusatzleistung aus der Um-
redrnung der vor der r. Rentenánpassung
Íestgestellten Rente.

Die Begrůndung Íůr eine solche Behand-
lung der Umstellungsrenten liegt darin,
daíŠ die Kůrzung Bestandteil der Umstel-
lungsrente ist, weil die Umstellungsrente
íhrer Hóhe nach nicht in vollem Umfange
von der Beitragsleistung des Versiůerten
getragen ist.

Wobnberechtigung
fit Sozialwohnungen

Bauherren, Eigentůmer und wer sonst
tiber ófÍentlich gefÓrderteWohnungen (So-
zialwohnungen) verfiigt, ist gehalten,
gl'rrndsátzlich nur an solche Personen zu
vermieten, die wohnberechtigt sind.

Die Wohnberedrtigung ist an Einkom-
mensgrenzen gekntipÍt. Sofern das |ahres-
einkommen des Haushaltungsvorstandes
9 ooo DM niďrt ůbersteigt, steht der Uber-
lassung der Sozialwohnung an den Bewer-
ber nidrts im Wege. Die Einkommens-
grenze erhóht sich íiir jeden zur Familie
des Wohnungssuchenden rechnenden An-
gehórigen, dessen fahreseinkommen
9 ooo DM nidrt tibersteigt, um z 4oo DM.
Fúr Sdrwerbesdrádigte und ihnen Gleich-
gestellte kommen nodr ie z 4oo DM hin-
zu.

Das fahreseinkommen entspriďrt ím
wesentlic-hen dem Einkommen nadr dem
EinkommensteueÍgesetz. So bleibt z' B. das
Kindergeld au3er Betracht. Au8ergewóhn-
lidre Belastungen ffnden Beriicksichtigung.
In Abweichung von den steuerlichen Vor-
schri{ten záhlen gesetzlidre oder tariÍliche
Kinderzulagen zu LÓhnen, Geháltern und
Renten sowie vergleichbare Bezůge nicht
zum fahreseinkommen. Umgekehrt aber
tritt der steuerÍrei gebliebene Betrag von
Versorgungsbeziigen sowie die lediglich
um die Werbungskosten verminderte volle
Rente trinzu. Besteht das Einkommen aus-
sdrlieBlidr aus Renten, so gelten die Ein-
kommensgrenzen in der Regel ohne be-
sondere Naďrweise der Einkommenshóhe
als eingehalten.

Uber die Wohnberedrtigung stellt die
Bewilligungsstelle oder die sonst als zu-
stándig bestimmte Stelle dem Wohnungs-
sudrenden eine Besdreinigung aus. Dabei
sieht sie i.iber geringfugige Ubersdrreitun-
gen der Einkommensgrenze hinweg, wenn
die Versagung der Besdreinigung eine un-
billige Hárte bedeuten wiirde. Zugrunde
gelegt wird von ihr das Einkommen des
Kalenderiahres, das dem fahr der Ausstel-
Iung der Bescheinigung vorangeht.

Die Besc-heinigung, die ein |ahr giiltig
ist, enthelt Angaben tiber die fůr den Be_
werber angemessene Wohnungsgrófie, dar_
gestellt nadr Raumzahl oder Wohnfláůe,
die vom Vermieter nicht ůbersdrritten
werden darÍ. Angemessen ist die Woh-
nungsgróBe aber, wenn auf jedes Fami-
lienmitglied ein Wohnraum ausreidrender
GróBe entÍállt.

Kostenmiete b ei Sozialwohnun4en
Bauherren, Eigentúmer und wer sonst

iiber óÍfentlidr geÍórderte Wohnungen
(Sozialwohnungen) verfůgt, diirfen solďre
Wohnungen hóchstens gegen die Kosten-
miete an Wohnberedrtigte ůberlassen.

Kostenmiete ist das Entgelt Íiir die
Uberlassung der Wohnung zum Gebraudr,
das die lauÍenden Aufwendungen Íiir die
Sozialwohnung deckt. Sie wird aufgrund
eíner WirtschaÍtlichkeitsberechnung ermit-
telt.
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gekommen und hatten -die Beuten ausge-
raubt. „Es war das letzte märkische Zeidel-
gericht überhaupt, von dem die Geschichte
berichtet." Versuche, es noch einmal aufle-
ben zu lassen, sind darnach nirgends mehr
unternommen worden." _ -

Der Niedergang der Zeidlerei begann
also schon lange vor dem 3ojährigen Krie-
ge. Nach dernse-lben gab es dann in den
meisten Gegenden nur noch Hausimker.
Imkerei in beweglichen Beuten gab es al-
lerdings neben der Waldimkerei schon frü-
her, wie auch Winter. in seiner Ascher
Heimatkunde vermerkt, hier in Thüringen
vor allem in den Orten, die schon lange
keinen Wald mehr in der Nähe hatten.

Die Ursachen des weiteren Ni-ederga.-nges
der Imkerei überhaupt sind bekannt: Die
Auflıebung der Dreifelderwirtschaft mit
dem Verschwinden der Brachfelder, im
Ascher Gebiete vor allem auch die Verar-
mung der Natur an blütentragenden Bäu-
men, Sträuchern und Pflanzen in der Nä-
he der Stadt, .so daß die Imkerei dort mehr
oder weniger nur Sache unverdros.sener
Liebhaber wu.rde.

Zum Schlusse noch einige Bemerkungen,
wie es heute hier in der Zone mit der
Imkerei ausschaut: Für Rentner, die genü-
gend Zeit haben, ist es eine schöne und
auch ertragreiche Sache. Durch die Kollek-
tivbewirtschaftung auf -dem Lande gibt es
hier in -der Nähe der Bienen.stände oft
große Rapsschläge bis zu 30 und noch
mehr Hektar. Hat man eine solche große
Rapsfläche in der Nähe des Bienenstandes,
dann gibt es natürlich, wenn das Wetter
halbweg.s.ist, eine Rekordernte. Ein Nach-
teil zeigt sich darin, daß dann das nächste
jahr die Rapsschläge in der Flur ganz wo
anders, also zu weit entfernt vom Bienen-
stande sein können. Aber auch dann
klappte es in den letzten jahren immer
wieder, denn öfter wirkt sich auch die
Nichterfüllung des Solls seitens der bäuer-
lichen Genossenschaften zu Gunsten der
Imker aus. So hatte ich ein jahr keinen
Raps in der Nähe. Man begann den Hed-
rich in den Getreidefeldern abzuspritzen
und die Aussicht auf eine Honigernte war
schlecht. Da .setzte ein Dauerregen ein, so
daß die Hedrichspritzung eingestellt wer-
den mußte. Alles verunkrautete, auch ein
großer Kartoffelschlag in der Nähe meines
Bienenstandes wurde gelb von lauter Hed-
rich, so daß auch dieses jahr die Honig-
ernte gut ausfiel.

Im Egerland sagte man immer: Bienen
und Teich, bald arm, bald reich. Hier in
Thüringen heißt es anders: B-ienen, Teich
und Schaf, ernähren den Herrn im Schlaf.

Bloss, Rohnstedt über Sondershausen
D I I l 5 _

Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-
tung und Rechtsprechung, die insbesonde-
re für Heimatvertriebene, für Kriegsbeschä-
digte und -hinterbliebene sowie für Rent-
ner und Versicherte der Sozialversicherung
zurwahrnehmung von Rechten wissens-
wert sind.

Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34
Göttingen.
Anrechnung einer Teilerfüllung aufdie

Hauptentschädigung
Nur bei kleiner Hauptentschädigung

deckt sich der Erfüllungsbetrag mit dem
Auszahlungsbetrag, der zur zuerkannten
Hauptentschädigung (Endgrundbetrag)
noch den Zinszuschlag umfaßt. Schon- bei
größeren Endgrundbeträg.en an zuerkann-
ter Hauptentschädigung erfolgt die Erfül-
lung häufig in Teilbeträgen (Teilerfül-
lung), so daß noch mehr oder weniger
große Reste an Hauptentschädigung ver-
bleiben. Nicht selten erhöhen sich diese
Reste um nachträgliche Zuerkennung von

Hauptentschädigung, oder sie haben sich
durch Anhebung der Grundbeträge der
Hauptentschädigung von Gesetzes wegen
erhöht.

In allen diesen Fällen erhebt sich die
Frage der Anrechnung der Teilerfüllung
auf den aus Erdgrundbetrag und Zinszu-
schlag zusarmcnengesetzten Auszahlungsbe-
trag. Würde der B.etrag der Teilerfüllung
allein auf den Endgrund-betrag -der Haupt-
entschädigung angerechnet werden, so
würde dieser Teil nicht mehr an der Ver-
zinsung in Höhe von eins vom Hundert
je angefangenes Kalendervierteljahr teil-
nehmen. Das wäre' regelmäßig ungerecht.
Denkbar wäre auch eine Lösung, die einen
Teil des Erfüllungsbetrages auf den zuer-
kannten Endgrundbetrag und den Rest
auf den Zinszu.schlag anrechnet. Das
hätte aber verwickelte Berechnungen zur
Folge, ohne daß eine allseits befriedigen-
de Lösung gefunden wäre.

Aus diesem Grunde ist bestimmt, daß
der erfüllte Teilbetrag (von wenigen Son-
derregelungen abgesehen) in erster Linie
auf den bis zum Zeitpunkt der Erfüllung
aufgelaufenen Zinszuschlag und erst dann
auf den Grundbetrag angerechnet wird.

Die einmal vorgenommene Anrechnung
ändert sich auch nicht, wenn später etwa
durch weiteren Teilbes-cheid oder einen
Gesamtbescheid oder aus Anlaß einer ge-
setzlichen Änderung ein weiterer Grund-
betrag der Hauptentschädigung zuerkannt
wird. Das ist im Zuge der 18. Änderung
des Lastenausgleichsgesetzes mit Wirkung
vom Inkrafttreten des Gesetzes an klarge-
stellt worden.

Taschengeld für Unterhaltshilfeernpfänger
in Heimen

Wenn es sich als erforderlich erweist,
daß der betagte Bezieher von Unterhalts-
hilfe, sein Ehegatte oder sonstiger zu-
schlags-berechtigter Angehöriger durch die
Sozialhilfe' Hilfe zum Lebensunterhalt in
einer Anstalt, einem Heim oder einer
gleichartigen Einrichtung erhält, kann der
Träger der Sozialhilfe zum Ersatz seiner
Aufwendungen die laufenden Zahlungen
an Unterhaltshilfe für sich beanspruchen.

Der Anspruch erstreckt sich höchstens
auf den vollen Satz des Zuschlages, den
der Ehegatte oder Angehörige erhält.
Wird der Berechtigte selber in einer An-
stalt untergebracht, so m.uß seinem Ehe-
gatten oder Angehörigen mindestens der
Unterhaltshilfesatz des Berechtigten ver-
bleiben. '

Soweit nun nicht schon aus den ni.cht
in Anspruch genommenen Teilen der Un-
terhaltshilfe oder sonstiger Einkünfte der
untergebrachten Person ein Betrag zur
Deckung kleinerer persönlicher Bedürfnis-
se zur Verfügung steht, tritt der Träger
der Sozialhilfe ein und gewährt ein mo-
natliches Taschengeld. Dies beträgt für
einen alleinstehenden Berechtigten oder
einen Ehegatten 25 DM, für gemeinsam
untergebrachte Ehegatten 37 D-M und für
Kinder und Vollwaisen je 7 DM. In Fäl-
len, in denen die Unterbringung durch
einen Träger der Kriegsopferfürsorge er-
folgt ist, gilt von diesem dasselbe.

Berechnung der Zusatzleistung zur
gekürzten Umstellungsrente

Bezieher von Umstellungsrenten aus der
Sozialversicherung machen sich nicht sel-
ten eine unrichtige Vorstellung von der
Höhe der Zusatzleistung zur gekürzten
Umstellungsrente (vgl. Hinw. z in Folge
1/66). Sie meinen, daß ihre angepaßte
Rente jeweils um die Hälfte des Betrages
erhöht werden muß, um den die Rente
über der Höchstgrenze der Umstellungs-
rent.e liegt. Das ist leider nicht der Fall.

Vielmehr muß auf die Rente, wie sie
vor der Ersten Rentenanpas.sung festgesetzt
worden ist, zurückgegangen werden. So-

weit diese Rente die damalige Höchstgren-
ze für umgestellte Renten überschreitet,
tritt die Hälfte des übersteigenden Betra-
ges zu jeder künftigen Höchstgrenze um-
gestellter Renten hinzu. Manchmal wird
die Höchstgrenze erst durch das auf fünf-
zehn Dreizehntel erhöhte Altersruhegeld
überschritten. Auch in diesem Falle errech-
net sich die Zusatzleistung aus der Um-
rechnung der vor der 1. Rentenanpassung
festgestellten Rente. '

Die Begründung für eine solche Behand-
lung der Umstellungsrenten liegt darin,
daß die Kürzung Bestandteil der Umstel-
lungsrente ist, weil die Umstellungsrente
ihrer Höhe nach nicht in vollem Umfange
von der Beitragsleistung des Versicherten
getragen ist. -

Wohnberechtigung
fiir Sozialwohnungen

Bauherren, Eigentümer und wer sonst
über öffentlich geförderte Wohnungen (So-
zialwohnungen) verfügt, ist gehalten,
grundsätzlich nur an solche Personen zu
vermieten, die wohnberechtigt sind.

Die Wohnberechtigung ist an Einkom-
mensgrenzen geknüpft. Sofern das jahres-
einkommen des Haushaltungsvorstandes
9 000 DM nicht übersteigt, steht der Uber-
lassung der Sozialwohnung an den Bewer-
ber nichts im Wege. Die Einkommens-
grenze erhöht sich für jeden zur Familie
des Wohnungssuchenden rechnenden An-
gehörigen, dessen jahreseinkommen
9 000 DM nicht übersteigt, um 2 400 DM.
Für Schwerbeschäd.igte und' ihnen Gleich-
gestellte kommen noch je 2 400 DM hin-
zu.

'Das jahreseinkommen entspricht im
wesentlichen dem Einkommen nach dem
Einkommensteuergesetz. So bleibt z. B. das
Kindergeld außer Betracht. Außergewöhn-
liche Belastungen finden Berücksichtigung.
In Abweichung von den steuerlichen Vor-
schriften zählen gesetzliche oder tarifliche
Kinderzulagen zu Löhnen, Gehältern und
Renten sowie vergleichbare Bezüge nicht
zum jahreseinkommen. Umgekehrt aber
tritt der steuerfrei gebliebene Betrag von
Versorgungsbezügen sowie die lediglich
um die Werbungskosten verminderte volle
Rente hinzu. Besteht das Einkommen aus-
schließlich aus Renten, so gelten die Ein-
kommensgrenzen in der Regel ohne be-
sondere Nachweise der Einkommenshöhe
als eingehalten.

Über die Wohnberechtigung stellt die
Bewilligungsstelle oder die .sonst als zu-
ständig bestimmte Stelle -dem Wohnungs-
suchenden eine Bescheinigung aus. Dabei
sieht sie über geringfügige Überschreitun-
gen der Einkommensgrenze hinweg, wenn
die Versagung der Bescheinigung eine un-
billige Härte bedeuten würde. Zugrunde
gelegt wird von ihr das Einkommen des
Kalenderjahres, das dem jahr der Ausstel-
lung der Bescheinigung vorangeht.

Die Bescheinigung, die ein jahr gültig
ist, enthält Angaben über -die für den Be-
werber angemessene Wohnungsgröße, dar-
gestellt nach Raumzahl oder Wohnfläche,
die vom Vermieter. nicht überschritten
werden darf. Angemessen ist die Woh-
nungsgröße aber, wenn auf jedes Fami-
lienmitglied ein Wohnraum ausreichen.der
Größe entfällt.

Kostenmiete bei Sozialwohnungen
Bauherren, Eigentümer und wer sonst

über öffentlich geförderte Wohnungen
(Sozialwohnungen) verfügt, dürfen solche
Wohnungen höchstens gegen die Kosten-
miete an Wohnberechtigte überlassen.

Kostenmiete ist das Entgelt für die
Überlassung der Wohnung zum Gebrauch,
das die laufenden Aufwendungen für die
Sozialwohnung' deckt. Sie wird aufgrund
eiılier Wirtschaftlichkeitsberechnung ennit-
'Ee 12.



Soweit das vereinbarte Entgelt die Ko-
stenmiete iibersteigt, ist die Vereinbarung
unwirksam. Soweit die Vereinbarung un-
wirksam ist, ist die Leistung zuriickzuer-
statten und vom Empfang an zll vetzín-
sen. Der Ansprudr auÍ Rtid<erstattung veÍ-
jáhrt nach Áblauf eines fahres von der
Beendigu'ng des Mietverháltnisses an.

Wenn Íúr eine Wohnung in einem Ei.
genheim oder einer Kleinsiedlung oder ftir
ěine sonstige Wohnung die óífent]jchen
Mittel ohné Vorlage einer Wirtsďraftlidr_
keitsberechnung oder aufgrund einer ver-
einÍachten WirtschaÍtliďrkeitsbereclrnung
bewilligt worden sind, so darf der Ver-
fugungšberedrtigte die Wohnung hóch-
stens iesen ein Entgelt bis zur Hóhe der
Kosteňmiete ftir vergleídrbare iffentlidr
gefórderte Wohnungén (Vergleidrsmiete|
iiberlassen. Die zustándige Stelle kann ge_

nehmigen, da8 der Verfugungsberechtigte
von der Vergleichsmiete zur Kostenmiete
úbergeht. Daíadr unwirksam hóhere Zah'
lungen sind zuriickzuerstatten.

Der Vermieter hat dem Mieter auf Ver-
langen Auskunft i.iber die Ermittlung und
Zusammensetzung der Miete zv geben
und, soweit der Miete eine Genehmigung
zugrunde liegt, die z:uletzt erteilte Geneh-
migung vorzulegen. Legt der Vermieter
einé Genehmigung nicht vor oder erteilt
eI nur unzureidrende Auskunít, so teilt
auf Verlangen des Mieters die zustándige
Stelle in allen Fállen die Hóhe der zrr-
llissigen Miete mit.

Aus den Eeirnatgruppen
Die Ascher Gmeu im Rheingau triÍÍt

siďr am Sonntag, den z. oktober t966,wíe
immer im Gmeulokal Kúhn in Óstrich.
Fiir diese Zusammenkunft ist ein Licht-
bildervortrag vom Goldsdrald-Hans vor-
gesehen unter dem Motto: ,,Die Heimat
řon der Ferne gesehen _ und was in der
Rheingaugmeu geschehen ist". Wir bitten
alle Asdrěr redel zahlreidr zu ersdreinelr,
um in heimatlidrer Gemiitlidrkeit ein
paar frohe Stunden zu verleben.

'Wir gratulieren
tuof. Leopold Miillq ein Adttziger

Wem er in den letztelr fahren begeg-
nete, der wÍirde es nicht fiir mÓglídr hal'
ten/ so munt€r, beschwingt und gesund
kam er einher. Und doch ist Leopold Miil-
ler, dreiBig |ahre lang Lehrer án der
Ascher Staatsgewerbesdrule, am 28. Sep-
tember r886 in Landskron geboren. Es
stimmt also mit seinem GebuÍtstág. Und
ebenso wird es stimmen, da8 viele, viele
Ascher ihm in Gedanken aus diesem An-
Iasse ein gutes Erinnern widmen. Er ist
ihnen ja aúch im Augenblick nicht nur als
ehemaiiger Gewerbéschul-Professor und
Stadtrat,- sondern audr als Rundbrie{-Mit-
arbeiter gegenwártig. Seine Arboit tiber die
Asdrer FamiLiennamen láuft nodr. _ Leo-
pold Miiller kam r9r3 nach Asch. Man
darÍ es heute getrost und Íast sdemun-
zelnd sagen: Er kam krank in seine neue
Heimat, und es ging lange die Már, kei_
ne Lebensversidrerungsgesellsdraft habe
ihn aufnehmen wollen. Ein arbeitsreiches,
voll gelebtes Leben widerlegte das alles,in
Gelassenheit. Er war der Humanist an der
Asdrer Gewerbesdrule und sorgte als sol-
dr,er ftir den notwendigen geistigen Aus-
gleidl zu den technisďren Fádrern. Huma_
ňist war er auch in ÓfÍentlichem Belange:
Sieben fahre lang leitete er das Volksbil-
dungswérk in Asdr; vorher war er in der
Jugendfursorge tátig. Von r93z bis r9l8
geňorte er dér StadtveÍtleťung an, zule'tzt
áls Stadtrat. Und immer waÍ er ganz bei
der Sadre, stets veÍband er Beruf und frei_
willige Verpflíůtung mit ganzer Mannes-
Verantwortung. Er fuhlte siďr in Asch
wirklich daheim. Seine rgzr gesdrlossene

Die Aufnahme stammt aus dem fahre
1933. Es ist der KindeÍgarten der Rathaus-
schule. Die da so unbeschwert aus dem
Bilde ladren, werden jetzt nun audr bald

Vierziger sein. Die herzlich mitlaďrende
Kindergártnerin ist Frl. Wilfert (Fipp), spá-
tere Frau Grohmann, Gattin des Ascher Fi-
nanzamts-Vorstands.

Ehe mit Erna, geb.Dótsch, verband ihn
mit einer alteingesessenen Ascher Familie.
1963 starb seine Frau. Seit Feber 1966- ist
ei mit ihrer Sdrwester Elise wiederverhei-
Iatet' EÍ lebt in schónster Schwarzwaldge_
gend, Baiersbronn, Surrbachweg z. An sei-
ňem' Ehrentage darf er zufriedene Riid<_
schau halten.-Fiir die Aussdrau auÍ rec-ht
viele weitere gute fahre begleiten ibn die
W{insdre seinér vielen ehemaligen Schůler
urld seines groBen Asdrer BekanntenkÍei-

WenzeT laksch 7o lahre alt
Am z5. September vollendet der Prási_

dent des Bundes der Vertriebenen, Dr. h. c.
Wenzel I aks ch, das 7o. Lebensjahr, Aus
diesem Anlď sind eine Reihe von Ehrun_
gen vorgesehen, die in Bonn stattfinden
werden.

Der Prásident des Bundes der Vertriebe_
nen/ SPD-Bundestagsabgeordneter, Prá'si_
deni der Bundesversammlung der Sude-
tendeutsdren LandsmannschaÍt, Vorsitzen-
de der Sudetendeutsdren Selíger-Gemein_
de, Prásident der Stiftung ítir europái,schg
Friedensfragen, Vizeprásident der Siidost-
europa-GeséllschaÍt, Ministerialdirektor
i. R.; Ehrendoktor einer amerikanisdeen
Universitát usw'. usw. stammt aus dem
siidlichen Bóhmerwald, wo eÍ sid1 nach
seiner Ri.ickkehr aus dem ersten Weltkrieg
bereits politisch zu betátigen begann. Schon
t9zo wát er Redakteur einer sozialdemo_
kíatischen Zettwng, von Í929 an Mitglied
des Prager Parlaments und ab Márz 1938
Vorsitzender der deutschen Sozialdemokra-
tie in der Tsůedroslowakei. Zusammen
mit den beiden anderen )ungaktivisten,
den ietzigen Staatsministern Sc-hůtz und
Hacker, hatte Wenzel faksdr 1936 noch
einmal die Arierkennung der Sudetendeut-
sďren als zweites Staatsvolk mit ďlen sich
dararrs ergebenden Konsequenzen geÍordert.
Den zwelten Weltkrieg verbradrte Wen-
zel laksdr als Emigranl in England, wo
er, 'als die vertreibungspláne Benesďrs
durchsickerten, alles daran setzte, diese iq
der Welt bekannt werden zu lassen und
den Widerstand dagegen zu mobilisieren.
Nadr seiner Riickkehr in die Bundesrepu-
blik war |aksdr zunádrst als Ministerial_
direktor Leiter des Landesamtes fi.ir Ver-
triebene und Fliichtlinge in Hessen. Seit
1953 ist er Mitglied des Deutschen Bun-
desřages, seit Merz r964 Pr?isident des
Bundes der Vertriebenen.

9o. Gebwtstag: Frau Rosalie Wunderlich
und Frl. Henriette Alberti, das Zwillings-
paar unter den 14 Kindern des Ascher
Šuperintendenten D. Traugott Alberti, vol-
lendeten arn 6. 9. in Wien 19, Kaasgra-
ben rzo, ihr 9o. Lebensfahr. Frau Wunder-
lich ist die Witwe des bereits 1927 verstor-
benen ehemaligen Vertreters der Firma
Sdrmidts Wwe. in Wien, Wilhelm Wun-
derlich. Sie sind nun die sechsten und
siebenten Alberti,,Kinder", denen die so
iiberaus seltene Familien-Anlage (Vater
Traugott wurde auch 9o fahre alt) die
Ubersd:reitung der Neunziger-Grenze ge-
gÓnnt hat. Móge den beiden treuen Rund-
brief-Leserinnen ein noch reďrt gesegIle-
ter Lebensabend gegeben sein. - Frau
Ther. Prell geb. Horner (Herrengasse, Ieigs
Haus) am 14. 9. in Rehau, reich beschenkt
von ihren Kindern, vom Biirgermeister,
Pfarrer und vielen Verwandten und Be-
kannten. Sie konnte ihren fotlichen Tag
bei bestem Befinden begehen. Geistig noch
Iegsam, nur das Gehór und Augenlicht
haben halt merklich nachgelassen, nimmt
sie aufmerksam teil an allem Gesdrehen,
bestens betreut und gestůtzt von i}rren
TÓdrtern Berta und Elsa und Sohn Ernst
samt Familie.

89' Geburtstag: Frau Margarethe Fúk_
kert lKaplanberg) am rr. 9. in AIten-Bu-
seck Kr. GieBen, Daubringerstr. 36. Sie ver-
bringt ihren Lebensabend bei ihrer Todr-
tel Anna Abt. Geistig lůstig, nimmt sie
an allem Geschehen noch regen Anteil. -
Frau Hedwig UIm, Witwe U"t 

"6"paligenAscher Bezirks'
háuptmannes, am
u3. 9. bei guter Ver-
fassung im Grigio-
nenheim in Altót-
ting. Zwar láBt sie
ihr Gedádrtnis
mandrmal in Stich,
woriiber sie sehr
árgerlidr wetden
kann. Aber bei Ge-
spráůen mit
Asdrern, denen sie
manchmal begeg-
Ílet' erinnert sie

siů vi,eler Einzelheiten und sie taut dann
so auf, da3 sie riďrtig humorvoll wird
und zu mantlrem SpaB auÍgel'egt ist. sie
unternimmt zwar keine weiten Reisen
mehr, láBt siclr aber Ófter nadr Tóging
am lnn fahren, wo ihr Gatte begraben

VERGNÚGTi,R KINDERGARTEN
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Soweit das vereinbarte Entgelt die Ko-
stenmiete übersteigt, ist die Vereinbarung
unwirksam. Soweit die Vereinbarung un-
wirksam ist, ist die Leistung zurückzuer-
statten und vom Empfang an.zu verzin-
sen. Der Anspruch auf Rückerstattung ver-
jährt nach Ablauf eines jahres von der
Beendigung des Mietverhältnisses an.

Wenn für eine Wohnung in einem Ei-
genheim oder einer Kleinsiedlung oder für
eine sonstige Wohnung die öffentlichen
Mittel ohne Vorlage einer Wirtschaftlich-
keitsberechnung oder aufgrund einer ver-
einfachten Wirtschaftlidıkeitsberechnung
bewilligt worden sind, so darf der Ver-
fügungsberechtigte die Wohnung _ höch-
stens gegen ein Entgelt bis zur Höhe der
Kostenmiete für vergleichbare öffentlich
geförderte Wohnungen (Vergleichsmiete)
überlassen. Die zuständige Stelle kann ge-
nehmigen, daß der Verfügungsberechtigte
von der Vergleich-smiete zur Kostenmiete
übergeht. Danach unwirksam höhere Zah-
lungen sind zurückzuerstatten.

Der Vermieter hat dem Mieter auf Ver-
langen Auskunft über die Ermittlung und
Zusammensetzung der Miete zu geben
und, soweit der Miete eine Genehmigung
zugrunde liegt, die zuletzt erteilte Geneh-
migung vorzulegen. Legt der Vermieter
eine Genehmigung nicht vor oder erteilt
er nur unzureichende Auskunft, so teilt
auf Verlangen des Mieters die zuständige
Stelle in allen Fällen die Höhe der zu-
lässigen Miete mit.

Aus den Heinıatgruppen
Die Ascher Gmeu im Rheingau trifft

sich am Sonntag, den 2. Oktober 1966, wie
immer im Gmeulokal Kühn in Ostrich.
Für diese Zusammenkunft ist ein Licht-
bildervortrag vom Goldschald-Hans vor-
gesehen unter _dem Motto: „Die Heimat
von der Ferne gesehen -- und was -in der
Rheingaugmeu geschehen ist". Wir bitten
alle Ascher recht zahlreich zu erscheinmi,
um in heimatlicher Gemütlichkeit ein
paar frohe Stunden zu verleben.

Wir gratulieren
Prof. Leopold Müller ein Achtziger

Wem er in den letzten jahren begeg-
nete, der würde es nicht für möglich hal-
ten, so munter, beschwingt und ges-und
kam er einher. Und doch ist Leopold Mül-
ler, dreißig jahre lang Lehrer an der
Ascher Staatsgewerbeschule, am 28. Sep-
tember 1886 in Landskron geboren. Es
stimmt also mit seinem Geburtstag. Und
ebenso wird es stimmen, daß viele, viele
Ascher ihm in Gedanken aus diesem An--
lasse ein gutes Erinnern widmen. Er ist
ihnen ja auch im Augenblick nicht nur als
ehemaliger Gewerbeschul-Professor und
Stadtrat, sondern auch als Rundbrief-Min
arbeiter gegenwärtig. Seine Arbeit über die
Ascher Familiennamen läuft noch. - Leo-
pold Müller kam 1913- nach Asch. Man
darf es heute getrost und fast schmun-
zelnd sagen: Er kam krank in seine neue
Heimat, und es ging lange die Mär, kei-
ne Lebensversicherungsgesellschaft habe
ihn aufnehmen wollen. Ein arbeitsreiches,
voll gelebtes' Leben widerlegte das alleswin
Gelassenheit. Er war der Humanist an der
Ascher Gewerbeschule und sorgte als sol-
cher für den notwendigen geistigen Aus-
gleich zu den technischen Fächern. Huma-
nist war er auch in öffentlichem Belange:
Sieben jahre lang leitete er das Volksbil-
dungswerk in Asch, vorher war er in der
jugendfürsorge tätig. Von 1932. bis 1938
gehörte er der Stadtvertretung an, zuletzt
als Stadtrat. Und immer war er ganz bei
der Sache, stets verband er Beruf und frei-
willige Verpflichtung mit ganzer Mannes-
Verantwo.rtung. Er fühlte sich in Asch
wirklich daheim. Seine 1921 geschlossene

0 vERoNUoriR:
Die Aufnahme stammt aus dem jahre

1933. Es ist d-er Kindergarten der Rathaus-
schule. Die da so unbeschwert aus dem
Bilde lach-en, werden jetzt nun auch bald

KINDERGARTEN
Vierziger sein. Die herzlich mitlachende
Kindergärtnerin ist Frl. Wilfert (Fipp), spä-
tere Frau Grohmann, Gattin des Ascher Fi-
nanzamts-Vorstands.
 

Ehe mit Erna, geb.Dötsch, verband ihn
mit- einer alte-ingesessenen Ascher Familie.
1963 starb seine Frau. Seit Feber 1966 ist
er mit ihrer Schwester Elise wiederverhei-
ratet. Er lebt in schönster Schwarzwaldge-
gend, Baiersbronn, Surrbachweg 2. An sei-
nem Ehrentage darf 'er zufriedene Rück-
schau halten. Für die Ausschau auf recht
vi.-ele weitere gute jahre begleiten .ihn die
Wünsche seiner vielen ehemaligen Schüler
und seines großen Ascher Bekanntenkrei-
ses.

Wenzel jaksch 70 jahre alt
Am 25. September vollendet der Präsi-

dent des Bundes der Vertriebenen, Dr. h. 0.
Wenzel ja k s c h , das 70. Lebensjahr. Aus
diesem Anlaß sind eine Reihe von Ehrun-
gen vorgesehen, die .in Bonn stattfinden
werden. _

Der Präsident des Bundes der Vertriebe-
nen, SPD-Bundestagsabgeordn-eter, Präsi-
dent der Bundesversammlung der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft, Vorsitzen-
de der Sud.etendeutschen S-eliger-Gemein-
de, Präsident der Stiftung für europäische
Friedensfragen, Vizepräsident der Südost-
europa-Gesellschaft, Ministerialdirektor
i. R., Ehrendoktor einer amerikanischen
Universität usw. usw. stammt aus dem
südlichen Böhmerwald, wo er sich nach
seiner Rückkehr aus dem ersten Weltkrieg
bereits politisch zu betätigen begann. Schon
1920 war er Redakteur einer sozialdemo-
kratischen Zeitung, von 1929 an Mitglied
des Prager Parlaments: und ab März 1938
Vorsitzender der deutschen Sozialdemokra-
tie in der Tschechoslowakei. Zusammen
mit den beiden anderen jungaktivisten,
den jetzigen Staatsministern Schütz und
Hacker, hatte Wenzel jaksch 1936 noch
einmal die Anerkennung der Sudetendeut-
schen als zweites Staatsvolk mit allen sich
daraus ergebenden. Konsequenzen gefordert.
Den zweiten Weltkrieg verbrachte Wen-
zel jaksch als Emigrant in England, wo
er, als die Vertreibungspläne B.eneschs
durchsickerten, all-es daran setzte, diese in
der Welt bekannt werden zu lassen und
den Widerstand dagegen zu mobilisieren.
Nach seiner Rückkehr in die Bundesrepu-
blik war jaksch zunächst als Ministerial-
direktor Leiter des Landesamtes für Ver-
triebene und Flüchtlinge in Hessen. Seit
1953 ist er Mitglied des Deutschen Bun-
destages, seit März 1964 Präsident des
Bundes der Vertriebenen. _
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9o. Geburtstag: Frau Rosalie Wunderlich
und Frl. Henriette Alberti, das Zwillings-
paar unter den 14 Kindern des Ascher
Superintendenten D. Traugott Alberti, vol-
lendeten am 6. 9. in Wien 19, Kaasgra-
ben 120, ihr 90. Lebensjahr. Frau Wunder-
lich ist die Witwe des bereits 1927 verstor-
benen ehemaligen Vertreters der Firma
Schmidts Wwe. in Wien, Wilhelm Wun-
derlich. Sie sind nun die sechsten und
siebenten Alberti-„Kinder”, denen die so
überaus seltene Familien-Anlage (Vater
Traugott wurde auch 90 jahre alt) die
Überschreitung der Neunziger-Grenze ge-
gönnt hat. Möge den beiden treuen Rund-
brief-Leserinnen ein noch recht gesegne-
ter Lebensabend gegeben sein. - Frau
Ther. Prell geb. Horner (Herrengasse, Feigs
Haus) am 14. 9. in Rehau, reich beschenkt
von ihren Kindern, vom Bürgermeister,
Pfarrer und vielen Verwandten und Be-
kannten. Sie konnte ihren festlichen Tag
bei bestem Befinden begehen. Geistig noch
regsam, nur das Gehör und Augenlicht
haben halt merklich nachgelassen, n.immt
sie aufmerksam teil an allem Geschehen,
bestens betreut und gestützt von ihren
Töchtern Berta und Elsa und Sohn Ernst
samt Familie. `

89. Geburtstag: Frau Margarethe Fük-
kert (Kaplanberg) am 11. 9. in Alten-Bu-
seck Kr. Gießen, Daubringer.str. 36. S.ie ver-
bringt ihren Lebensabend bei ihrer Toch-
ter Anna Abt. Geistig rüstig, nimmt sie
an 'allem Geschehen noch regen Anteil; -
Frau Hedwig Ulm, Witwe des ehemaligen

Ascher Bezirks-
hallptmalmee« am

 H»-nhf-im in Altöt-
ting. Zwar läßt Sie

J ihr Gedächtnis
-s- ilmanchmal in Such'

,;,â„,a,¬- kann. erbei Ge_

§4" " %-r“ , Sprachen ' mit
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Aschern, denen sie
manchmal begeg-
net, erinnert sie

sich vieler Einzelheiten und sie taut dann
so auf, daß sie richtig humorvoll wird
und zu manchem Spaß aufgelegt ist. Sie
unternimmt zwar keine weiten Reisen
mehr, läßt sich aber öfter nach Töging
am Inn fahren, wo ihr Gatte begraben
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liegt. An ihren Sohn Gerhard, der naďr
verhei8ungsvollen Gymnasialjahren plótz-
lich von einer sdrweren Erkrankung heim-
gesuďrt wurde, der er dann auďr ellag,
werden sich seine ehemaligen Schulkame-
raden. sicher noch erinnem. Ihr Mann, Be-
zirkshauptmann Ulm, lenkte viele fahre
die Geschicke des Bezirkes Asďr, audr
wáhrend des ersten Weltkrieges und in
den bewegten fahren nade demselben.

79. Gebuttstag: Irau lranziska WeiB
(Allegasse zl am 3. 9. bei guter Gesund-
heit in Waldsassen, Gallerstra8e ro.

75. GebuÍtstag; Frau Marie Sdriller, geb.
Lein {Schónbach)'
am 24. 8. in Miin-
chen rz, Frieden-
heimerstra8e 5lI.
Dort beffndet sie
sich seit vier fah-
ren in der Obhut
ihrer Tochter Káthe
Hornig und ihres
Schwiegersohnes.
DenRundbrief ver-
Íolgt sie Stets mit
gró3tem Interesse.

7o. Gebuttstag: Frau Emmi PÍrótzschner
(PÍrÓtzschner-Beck, HauptstraBe) am z8. 9.
in HoÍ, orleansstra8e 4. Der Geburtstag
dieses drittáltesten Geipel-Kindes aus der
Langegasse 4z ist leider ůberschattet vom
unerwaÍteten Tode ihres Bruders Ernst in
Marbach. Selbst bereits iahrelang krank,
sind ihr ganzer Halt die Geschwister und
die Freude an ihrer Todrter Ria, verehel.
Ló\^/enstein, sowie ihrem an der Miinch-
ner TH studierenden Enkel JÍirgen.

Asdrer Hillskosre, Heimolvelbond' Kulluríonds:
lm Ge'denken on den t0. Todesíog ihres unverge$_
lióen Lebenskomeroden Riďlord Jóger (Ooslwirl-
Sohn o,us Neuberq) und sldll Blumengru$ ouí die
Grobslótle ihrer Sówiegerellern Georg und
Morg. Jóger, Neuberg von Anno Jóger, Wien 15
DM - lm Gedenken qn Herrn Kq'rl Korndórfer
i'n RoÍ'lenbur9/N von Fomitlien Erich Jóger/Wunder_
lich, Weier b. oÍfenburg 20 DM_Zum Oedenkenqn die versforbene Fřou Luise Móschl in Morns-
housen von Fom. Oswo'ld, Tettou í5 DM_,dnliiÍ1lich
des Heimgonges ih'rer lieben MuÍter Frou Můhl
von Oílo und Trude Ponzer, Hersbruck 25 DM _
lm Gedenken on Herrn Ch,rislion Prell in Sleinheim
von Fm' RudolÍ Rimner, ohringen 10 DM _ lm
Gedenken on ihre JugendÍreundin Else Korgl-
Huscher von Friedl Housner, LeuÍgrshouren l0 DM_
lm Gedenken on Frou Elso Boumgórlel in Frqnk-
Íurl von Fóm. Ernď Sďrwo,boďr und ldo Geyer,
Selb 30 DM _ Slotl Grobblumen íŮ'r ihren lieben
onkel, He.rrn HoÍroÍ o. D. Adolí Geyer in Wien von
Fom. lng. A. Schimpke, Honnover 20 DM-lm
lelzlen Spendenousweis soll es rich,tig heiÍ;en:
5lo1l Blumen ouí doc Orob ihres Bruders Hermqnn
Albreól (nicht SchmidÍ!)' Fq'brikdi'r. i. R., von Emmo
Geipel, Hoí und Guslov Albrechl, Bi'ssersheim
30 DM.

FÚl die A3óeÍ HÚlte: lm Gedenken qn sei'nen
onkel Hoírol lng. Adolí Geyer in Wien von Edi
Schimpke, Monilo (Phil,ippinen) 20 DM - Aus
gleilchem Anlosse von seinem V eltet Wilhslm
Klo'ube'rÍ, Andernoch 20 DM_Anlóí1lich des Heim-
gonges des Herrn Woldemor Hering von Fom.
Honl Flei$ner, Egelsboó 50 DM - Ánlóí;lió der
He'imgonges des Herrn Korl Korndóríer in Rollen-
burg/N von seiner Sów<igerin Lindo Wunderlidr,
Selb 20 DM - lm Gedenken on Frou Wilhelmine
Můhl in Hersbruck von Fom. Adolí und KurÍ Le'u_
pold' Helmbre<fiÍs 30 DM-S1oll eines Kronzes ÍÚr
ihren Londrmonn und Musiker Johonn KŮnzel in
Hoí von der dorligen Asďter Gmeu 25 DM _ sÍott
Gro,bblumen íÚr Frou ErnesÍine Edel in Augsburg
von Fom. Rogler und Wolíru'm, Riidesheim í0 DM,
Elis Korndóríer, Rehou í5 DM.

Es starben fern der Ifeimat
Frau Ernestine EDEL (Gastwirtin, Haupt-

sÚaíl'e r27| kurz vor ihrem 85. Geburts_
tage am 4. 9. in Augsburg, foh. Roesle-
stra8e 2/ wo sie ihren Lebensabend im
gemeinsamen Haushalt mit Tochter und
Sdrwiegersohn veÍbra&t hatte. Die Augs_
burger Asdrer, an deren Zusammenkiinf-
ten sie/ solange es ihr Gesundheitszustand
zulie8, immer geÍne teilnahm, werden
der Verstorbenen stets ein ehrendes Ge-
ken bewahren' ebenso ihre vielen frůhe_
Íen Ascher Gáste und Bekannte. Die tiber_

aus zahlÍeiche Beteiligung am BegÍábnis
auÍ dem SchÓnen Augsburger Westfri'ed-
hof lie( erkennen, da8 die Heimgegange-
ne neben ihren Ascher Landsleuten audr
in der neuen Heimat viele Freunde ge-
wonnen hatte. - Herr Hofrat Ing. Adolf
GEYER 7ajáll.ng am 25. 8. in Wien. Der
Sohn des ehemaligen Asch,er Stadtkassiers
gleidren Namens absolvierte die Realschu-
le in Elbogen und die Technische Hoch-
sdrule in Prag' Als Geometer trát er kulz
vor Ausbruch des ersten Weltkriegs in
Ósterreidrischen staatsdienst. Als Kom-
mándant einer HaubitzenbatteÍie erwarb
eI sidl án deÍ seite der verbiindeten Tiir-
ken mehrere hohe Auszeichnungen. Nach
dem Kriege wurde er zum VermessungsÍat
befórdert und dann erklomm er auÍ die-
sem Sektor die Stufenleiter bis zum Hof-
rat und Volstand des gesamten ósterrei-
chischen Vermessungswesens. An seinem
tsegrábnis nahmen neben vielen andelen
hohen Beamten alle Abteilungsleiter sei-
nes friiheren Ressorts teil. Die hohe Wert-
sdletzung, deren er sidr erÍreuen durfte,
kam i.iberzeugend zum Ausdruck. Hofrat
Geyer hinterláBt neben seiner Witwe
Marie, geb. Wagner, aus Asů ginen eben_
Íalls im Vermessungswesen tátigen Sohn
und eine als Chemikerin staatlich ange-
stellteTochter, beide Diplom-Ingenieure.-
Heí Karl KORNDIRFER (Fabdkant, Ri-
chard-Wagner-Str. 1646) 9riáhrjg am 18. 8.
in RottenburýNeckar. Bis zum I. August
hatte er wie alliáhrlicJr nod1 einige wo-
dren bei der lamilie seiner Tochter in
Selb verbracht/ ohne zu ahnen, da8 dies
sein letzter Besuch vor den Toren seiner
von ihm so geliebten Ascher Heimat war.
Der Ftrďmgegangene konnte auf ein er_
Íolgreiches Arbeitsleben zurÍickblicken. Zu_
nádrst Reisender fiir Christ. FisdreÍs sóh_
ne/ betetigte er sidl nach dem ersten W:elt-
krieg weiterhin zielstrebig auf dem Gebie-
te der Wirkerei. Seine berufliche Lebens-
apÍgab,e, wohlbegrtindet auf hohem Íach-
lrthen Wissen, gipfelte in seiner Mitarbeit
in der Firma Wilh. Burgmanns Nadrf.,
KorndórÍer & HilÍ, der er bis zuÍ vertlei-
bung vorstand. Hohes berufliches Kónnen
und óÍÍentliches Ansehen mad1ten seinen
Rat in den Fadrgremien ebenso werwoll
wie in der evangelisůen Kirchengemein_
de, die eI im PÍesbyterium lange |ahre
hindurch yeÍtÍat. Besonderer Erwáhnung

bedarf aber seine nie erlahmende Hingabe
an den Turnverein 1849, dem er mit je-
der Faser seines Wesens so\Mohl als aus-
i.ibender Turner der legendáren |,Neun-
ten" als audl in allen sonstigen Belangen
anhing. Nach der Vertreibung fand er erst
in Glems und nach dem Tode seiner lie-
ben Frau (1955) in Rottenburg bei seinem
Sohne stándige Bleibe. Seine Záhigkeit,
dazu táglidee geistige und kórperlidre Be-
tátigung bis zuletzt sowie regelmá(ige
Spaziergánge waren bestimmend fiir die
Frisdre, die ihn bis ins biblisdle AlteÍ hin_
ein nicht im Stiche lie8. Gesunder Geist
in gesundem Leib - diesen Turnerwahr-
spluů veÍkórperte Karl Korndórfer bis zu_
Ietzt. - Irau Wilhelmine MUHL, Witwe
des lárbereitedrnikers Ing. Max Miihl,75_
iáhrig am z7. 8. in Hersbruck, wo sie seit
Oktober v. f. bei Tochter und Schwieger-
sohn Panzer lrohnte. Leider durfte sie den
Plan ihrer Kinder, ihre restlichen fahre so.
schÓn und ruhig wie móglich bei ihnen
zu verbfingen, nur klrze Zeít genieíŠen.
Schon wenige Monate nach ihrer Uber-
siedlung nach Hersbruck erlitt sie einen
SchlaganÍall und waÍ seitdem linksseitig
geláhmt' Es kam die allzeit lebensfrohe
und wohlgelaunte Frau sdrwer an, nun
auf die Hilfe anderer angewiesen zu sein.
Ihr Lebensmut wat tÍotz aller sie umsoI-
genden Liebe gebrochen. Nadr der Ein-
ásdrerung in Niirnber! wurde die UÍne
in Hersbruck beigesetzt. - Frau Berta
WITTMANN, Seb. Muck (Krugsreuth,
Frau des Maurers und LandwiÍts KaÍl
Wittmann) 68iáhrig am 9. 8. in Plauen/
Vogtland, Herderstr. z. Nach langerKrank-
heit war eine Besserung ein8etÍeten. Die
Hof{nung auf baldige Genesung zeÍblach
durch einen heÍtigen RÍickschlag, dem sie
dann nach acht Tagen erlag. Die Ein-
áscherung erfolgte am 12. August in Plau-
en.-Frau Berta SCHÓFFEL geb. Bareuther
(Talstr. 51 77j?ihrig am g. g. im Kranken-
haus Bamberg an einem scihweren Asth-
ma-Leiden. Soit r95z verbrachte sie ihren
Lebensabend bei ihrer Toůter Liesel Merz
in Hirschaid. Dort wurde sie am 12. Sep-
tember znÍ letzteÍL Ruhe gebettet' - Bei
RedaktionsschluB erÍahren wir noch, da8
Herr Oberlehrer Adolf FREY (Posthohl-
weg) ó5jáhrig am Í7.8. im Kreiskranken-
haus Rehau nadl kurzer Krankheit starb.
Er war in mehreren Landgemeinden des

WER KANN DA AUSKUNFT GEBEN?
Dieses Bild wehte uns derZuÍall zu. Auf

seineÍ Ri.iď(seite steht lediglich vermelkt:
,,Prominente Krieger" nach anstrengender
Ubung. Ais fahreszahl ist 1943 angegeben.
In der ersten Reihe, zweiter von links, ist

Richard Dobl + zu sehen. Audl sonst er-
kennt man mandlen Ascher darauf. Um
weldren ,,HauÍen" mag es sidr da wohl
gehandelt haben?
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liegt. An ihren Sohn Gerhard, der nach
verheißungsvollen Gymnasialjahren plötz-
lich von einer schweren Erkrankung heim-
gesucht wurde, der. er dann auch erlag,
werden sich seine ehemaligen Schulkame-
raden. sicher noch erinnern. Ihr Mann, Be-
zirkshauptmann Ulm, lenkte viele jahre
die Geschicke des Bezirkes Asch, a:uch
während des ersten Weltkrieges und in
den bewegten jahr-en nach demselben.

79. Geburtstag: Frau Franziska Weiß
(All-egas-se 2) am 3. 9. bei guter Gesund-
heit in Waldsassen, Gallerstraße 10.

75. Geburtstag: Frau Marie Schiller, geb.
: Lein (Schönbach),

, am 24. 8. in Mün-
chen 12, Frieden-
heimerstraße 5/I.
Dort befindet sie
sich seit vier jah-

- ren in der Obhut
ihrer Tochter Käthe
Homig und ihres
Schwiegersohnes.

_DenRundbrief ver-
folgt sie stets mit
größtem Interesse.

70. Geburtstag: Frau Emmi Pfrötzschner
(Pfrötzschner-Beck, Hauptstraße) am 28. 9.
in Hof, Orleansstraße 4. Der Geburtstag
dieses drittältesten Geip-el-Kindes aus der
Langegasse 42 ist leider überschattet vom
unerwarteten Tode ihres Bruders Ernst in
Marbach. Selbst bereits jahrelang krank,
sind ihr ganzer Halt die Geschwister und
die Freude an ihrer Tochter Ria, verehel.
Löwenstein, sowie ihrem an der Münch-
ner TH stu.di.erenden Enkel jürgen.

Ascher Hilfskusse, Heiınalveıbcınçl, Kullurfonds:
lm Gedenken an den 10. Todesf-ag ihres unvergeh-
lich-en Lebe-nlskame-radeln Richard Jäger (Ga.s-lwir'f-
Sohn aus Neuberg) und staff Blume-n-g~ı'ul5 auf die
Gra-bsföffe ih-rer Schw'i_egere-ll-ern Georg und
M-arg. .läge-r, Neuberg von Anna Jäger, Wie-n 15
DM- lm Gedenken an Her-rn Karl Korndö-rfe-r
i-n Roi'-f-enburg/N von Fam-irliten Er-ich .lögeır/Wunden
lich, Weieı' b. Offenburg 20 DM--Zum Gedenken
an d-ie versforb-ene Frau L.ui-se Möschl in Morns-
haus-eın von Fam. Oswald, Tettau 15' DM--Anlül5.l-ich
des Heimganges ih-rer lieben Muffer Frau Mühl
von Ohio und Trude Panzer, He-rsbruck 25 DM-
lm Gedenken a-n Herrn Chfrisfia-n Prell in Sleinhe-im
von Fam. R-udo-If Rimner, Oh-ringen 10 DM-lm
Gedenken an ihre Juge-nfdh'-e~u~nd'in Else Kargl-
Husch-e-r von Friedl Haus-ne-r, Lefuiershaıu-se-n 10 DM--
llm Gedenken an Frau Elsa Baumgö-r-tel in Frank-
furf von Fam. E-mal' Schwabach und Ida Geyer,
Selb 30 DM-Slalff G-rabblumen für ihren l-leben
Onkel, Herrn Hofrat a. D. Adolf Geyer =i-n W-ien von

' . . . ch'- k . DM ImFam lng A S ımp e, Hannover 20 --
l-elzlen Spen-denausweis soll es rich-fig he-if;-en:
S-faff Blumen auf das Grab ih-re-s Bruıd-e-r.s Hermann
Albrecht (nicht Schmiıclfl), Fabrik-diır. i. R., von Emma
Geipel, Hof und Gusfav Albrecht, Bi›sse=rshe.i~m
30 DM.

Für die Ascher Hülle: lm Gedenken an se-i-neın
Onkel Hofrat lnıg. Adolf Geyer i-n Wie-n von Edi
Sclrilmpke, M.anila (Philippinen) 20 DM- Aus
glei.fcl1e-m Anlosse von s-eine-m Velfer Wilhelm
Klaruberf, Andernach 20 DM-An-lößlich des He-im-
ganges des He-r-rn Wolde-mar' Hering von Fa.m.
Hans Fleliljne-r, Egelsbach 50 DM-Anlöfjlich des
He-imgcılnges 'des Her-rn I(ar| Korndörfer in Rollen-
bu-rg/N von se-iın-er Schwı`:`ıge~rin L-irn-da Wunderlid1,
Se-lb 20 DM-lm Gedenken an Frau Wilhelmine
Mühl i-n Hersbruck von Fam. Adolf und Kurf Le-u-
pold, Helmbredıls 30 DM-S.†aıf'f eines Kranzes für
ih-rreın Landsmann und Musiiker Johan-n Künzeıl in
Hol von der dortigen Ascher Gmeu 25 DM-Sfafl
Grabblum-en fü-r Fıraıu Ernesfiın-e Edel in A-ugsbu-rg
von Fam. Rogler und Wolf-rum, Rüdesheim 10 DM,
Elis Korndörfer, Rehau 15 DM.

Es starben fern der Heimat
Frau Ernestine EDEL (Gastwirtin, Haupt-

straße 127) kurz vor ihrem 85. Geburts-
tage am 4. 9. in Augsburg, joh. Roesle-
straße 2, wo sie ihren Lebensabend im
gemeinsamen Haushalt mit Tochter und
Schwiegersohn verbracht hatte. Die Augs-
burger Ascher, an deren Zusammenkünf-
ten sie, solange es ihr Gesundheitszustand
zuließ, immer gerne teilnahm, werden
der Verstorbenen stets ein ehrendes Ge-
ken bewahren, ebenso ihre vielen frühe-
ren Ascher Gäste und Bekannte. Die über-

aus zahlreiche Beteiligung am Begräbnis
auf dem schönen Augsburger Westfried-
hof ließ erkennen, daß die Heimgegange-
ne neben ihren Ascher Landsleuten auch
in der neuen Heimat viele Freunde ge-
wonnen hatte. - Herr Hofrat Ing. Adolf
GEYER 74jährig am 25. 8. in Wi-en. Der
Sohn d-es ehemaligen Ascher Stadtkassiers
gleichen Namens absolvierte die Realschu-
le in Elbogen und d-ie Technische Hoch-
schule in Prag. Als Geometer trat er kurz
vor Ausbruch des ersten Weltkriegs in
österreichischen Staatsdienst. Als Kom-
mandant einer Haubitzenbatterie erwarb
er sich an der Seite d-er verbündeten Tür-
ken mehrere hohe Auszeichnungen. Nach
dem Kriege wurde er zum Vermessungsrat
befördert und dann erklomm er auf die-
sem Sektor die Stufenleiter bis zum Hof-
rat und Vorstand des gesamten österrei-
chischen Vermessungswesens. An seinem
Begräbnis nahmen neben vielen anderen
hohen Beamten alle Abteilungsleiter sei-
nes früheren Ressorts teil. Die hohe Wert-
schätzung, deren er sich erfreuen durfte,
kam überzeugend zum Ausdruck. Hofrat
Geyer hinterläßt neben seiner Witwe
Marie, geb. Wagner, aus Asch einen eben-
falls im Vermessungswesen tätigen Sohn
und eine als Chemikerin staatlich ange-
stellte Tochter, beide Diplom-Ingenieure.-
Herr Karl KORNDORFER (Fabrikant, Ri-
chard-Wagner-Str. 1646) 91jährig am 18.8.
in Rottenburg/Neckar. Bis zum 1. August
hatte er wie alljährlich noch einige Wo-
chen bei der Familie seiner Tochter in
Selb verbracht, ohne zu ahnen, daß dies
sein letzter Besuch vor den Toren seiner
von ihm so geliebten Ascher Heimat war.
Der I-leimgegangene konnte auf e-in er-
folgreiches Arbeitsleben zurückblicken. Zu-
nächst Reisender für Christ. Fischers Söh-
ne, betätigte er sich nach dem ersten Welt-
krieg weiterhin zielstrebig auf dem Gebie-
te der Wirkerei. Seine berufliche Lebens-
aufgabe, wohlbegründet auf hohem fach-
lich-en Wissen, gipfelte in seiner Mitarbeit
in der Firma Wilh. Burgmann.s Nachf.,
Korndörfer 81. Hilf, der er bis zur Vertrei-
bung vorstand. Hohes berufliches Können
und öffentliches Ansehen machten seinen
Rat in den Fachgremien ebenso wertvoll
wie in der evangelischen Kirchengemein-
de, die er iın Presbyterium lange jahre
hindurch vertrat. Besonderer Erwähnung

bedarf aber seine nie erlahmende Hingabe
an den Turnverein 1849, dem er mit je-
der Faser' seines Wesens .sowohl als aus-
übender Turner der legendären „Neun-
ten“ als auch in allen sonstigen Belangen
anh-ing. Nach der Vertreibung fand er erst
in Glems und nach dem Tode s.einer lie-
ben Frau (1955) in Rottenburg bei seinem
Sohne ständige Bleibe. Seine Zähigkeit,
dazu tägliche geistige und körperliche- Be-
tätigung bis -zuletzt sowie regelmäßige
Spaziergänge waren bestimmend für die
Frische, die ihn bis ins biblische Alter hin-
ein- nicht im Stiche ließ. Gesunder Geist
in gesundem Leib - diesen Turnerwahr-
s_pruch verkörperte Karl Korndörfer bis zu-
letzt. - Frau Wilhelmine MÜHL, Witwe
des Färbereitechnikers Ing. Max Mühl, 75-
jährig am 27. 8. in Hersbruck, wo sie seit
Oktober v. j. be-i Tochter und Schwieger-
sohn Panzer wohnte. Leider durfte s.ie den
Plan ihrer Kinder, ihre restlichen jahre so-
schön und ruhig wie möglich bei ihnen
zu verbringen, nur kurze Zeit genießen.
Schon wenige Monate nach ihrer Uber-
siedlung nach Hersbruck erl.itt s.ie einen
Schlaganfall und war seitdem linksseiti.g
gelähmt. Es kam die allzeit leben-sfrohe
und wohlgelaunte Frau schwer an, nun
auf die Hilfe anderer angewiesen zu sein.
Ihr Lebensmut war trotz aller sie umsor-
genden Liebe gebrochen. Nach der Ein-
äscherung in Nürnberg wurde die Urne
in Hersbruck beigesetzt. - Frau Berta
WITTMANN, geb. Muck (Krugsreuth,
Frau des Maurers und Landwirts Karl
Wittmann) 68jährig am 9. 8. in Plauen/
Vogtland, Herderstr. 2. Nach' langer Krank-
heit war eine Besserung eingetreten. Die
Hoffnung auf baldige Genesung zerbrach
durch einen heftigen Rückschlag, dem sie
dann nach acht Tagen erlag. Die Ein-
äscherung erfolgte am 12. August in Plau-
en.-Frau Berta SCHOFFEL geb. Bareuther
(Talstr. 5) 77jährig am 9. 9. im Kranken-
haus Bamberg an einem schweren Asth-
ma-Leiden. Seit 1952 verbrachte sie ihren
Lebensabend bei ihrer Tochter Liesel Merz
in Hirschaid. Dort wurde sie am 12. Sep-
tember zur letzten Ruhe gebettet. - Bei
Redaktionsschluß erfahren wir noch, daß
Herr Oberlehrer Adolf FREY (Posthohl-
weg) 65jährig am 17. 8. im Kreiskranken-
haus Rehau nach kurzer Krankheit starb.
Er war in mehreren Landgemeinden des

WER KANN DA AUSKUNFT GEBEN?
Dieses Bild wehte uns der Zufall zu. Auf

seiner. Rückseite steht lediglich vermerkt:
„Prominente Krieger“ nach anstrengender
Übung. Als jahreszahl ist 1943 angegeben.
In der ersten Reihe, zweiter von links, ist

Richard Dobl † zu sehen. Auch sonst er-
kennt man manchen Ascher darauf. Um
welchen „Haufen“ mag es sich da wohl
gehandelt haben?



DAS STEINSCHULHAUS
Ein Bau, der sidr sehen lassen konnte.

Um die fahrhundertwende entstanden, ist
er Zetge des bliihenden Schulwesens, dem
im alten lsterreidr durdr heute noch vor-
bildlidre Gesetzeswerke der Weg geebnet
wurde.

Hoben Sie lhre

Beitrittserklórung
zum Ascher Heimolverbond

schon obgegeben?

Wenn nicht, tun Sie es bitte
heute noch.

Do3 ludr d.. t000 ollb.rlh'l.n h.ln|tó.n
larapla' llrr Froldl:BUHMISCHE KUCHE

,l00 Scilqn mil viclen Ígxlillurlroliolcn und
34 Folor oul Kun:ldruclloícln. mahllorbigol'
obwordlborer KunrÍlloíícinbond. la,ÚDrÁ.
Koóen, Bo&cn und Brolcn ouí hcimiróc
Arl wild durdr dicrq ůbcllióllió ongo_

ordnclcn Rereple leiól gcmochl.
Unrer Sondcrongcbol: Domil
Sic dos neuc Kochbuch selbrl průÍln kón-
ncn, licíern wir c: lhnen l0' t Íoga rll

voller lOtgobcloóll
Zu bcclcllcn bci:Aschcr Rundbrieí

E Můnchcn_Faldmoching, Sólicílloch 33

Kreises Asďr, zuletzt seit 1938 in Asdr an
verschiedenen Sdrulen: Stein-, Rathaus-
und Hilíssdrule Niklas, dort als Schullei_
ter tátig. Nadr der Vertreibung zueÍst in
Prex, dánn in Rehau an der BeruÍsschule
tátig, war er ob seines gediegenen wis-
senš und bescheidenen Auftreterrs ďlge_
mein geaďrtet und beliebt. Diese Wert-
sdrátzung Íand auďr Ausdrud< bei der
Trauerfeiér, an der alle seine Lehrerkolle_
gen, sowie viele seiner Freunde und Be-
Řannten teilnahmen. Sein vorbildli'ches
Wirken íand Wtirdigung durch ehrende
Worte und Kranzniederlegungen seitens
des Regierungsbeauftragten, des Bayr. Leh-
rervereins, des Garténbauvereins und
durů Lm. Dr. Roth als den Vertreter des
Landrates Ítir die Kreisliůtbildstelle und
als Obmann der Sl-Ortsgruppe Rehau.

Beridrtigen Sie itn Adre8budr
Aló:
Eder Hermonn, 8701 Winlelhousen ů. WÚrzbur9,

Hintere Gosse 36 (Berggos:e) Ubersiedlunq ous
WÚrtlembelg.

Fenderl Moriá. 505 Porz-ZiindorÍ, Elsdorler oos1e
í9 (BÚrqerheimstr. 13) Obersiedlung ous Kóln ln

die Eiqen'íum:wohnunq'des 5ďlwiegersohnes Rósch'
Oever'Wilhelm, 7470 Ebingen, Huberlusslr. t2 (Wer-

nersreulher Str. í507) Umzuq im orl.
Hederer JoseÍ' 6277 Comberylrounus, Porkslr.1

(Oberposlkorilrollor i. R.) Obersiedlung von Bod
šod"n zu- Sohne Wolter Hederer noch dem om
ó. Seplember eríolglen Heimgonge seinel Flou.

Ludwio' GusÍov' ó2 Wi'esboden-Sonnenberq, Sooder-
sh. io (Herléng. t) obeřsiedlUn9 ous Woldkroi-
burg.

Rouh-Morie und Tochter Reithmoyer BerÍo, ó932
Hitsóhorn-lgelsboó, 5ondweg 5 (Tolslr. 

'ó)Umzuq im Orl,
Rósch Klorl' 505 Porz-ZiindorÍ, ElsdorÍer Gosse l9

(Keqelg' 39) obersiedlung ous Kóln in die Eigen-
tumswohnunq.

Sondner Adoň, 8673 Rehou, FióÍig l (Hochstr. 23)
Umzug im Orl,

Uhl Anřo und Ernosline, 8833 Eichsliill/Boy.' SóieÍl_
síóttberg í7 (Amundsenslr. 17) Umzug im orl ins
Eioenheim.

VooÍer FriEdrió. 35ót Mornshousen o. D., Feldslr. 20
(Álpenrose) obersiedlung ous Holzhousen.

Fronkenhou;:
Jiiqer Ernsl, ó'lló Epperlshousen Kr. Diebur9, Schiller-

ít'r.2ó, obersieáíung ous Bod Sode'ni'Ts.

Sdtónbodr:
Plob Kqrl, 305! Bordenqu. Guslov-Kohne-Slr. 4,

Obersiedlunq von Bispingen.

Wgnerssulh:
KŮnzel ouslov, 4992 Mittwold-Espelko'mp Úber LÚb-

be&e/Wgtí', Morienburger Slr. 25, obersiedlun9
von Lůbbeďe

MENTHOL Mit
FICHTENNADET.
EXTRAKT
Die preiswerte
erÍrisďtende
Einreibung

. Mclzer Brockcnhelm/WÚrlt

Dos Sudehndeutsrhe Bilder-WeiBbudr
VERFALL UND ZERSTORUNG DER SUDETENDEUTSCHEN GEMEINDEN

Ein Werk von unwiderleqborem dokumentorischem Weri
Die erschÚtternden Auswirřungen d,er lschechisch-bolschewistischen

Austreibungspolitik'l82 Seiten groBflóchige Bilder 5ó einleitende Textseiten
Korten des Su,detenlondes mt Kennzeichnung der verfollenen' zerstórten und

dem Erdboden gleichgeňochten Orte
Preis DM 20,- und DM l,- Versondspesen

Zu bastellen beim Verlog 
Ťffi:'l'::ťTi"Í, 

8 MÚnchen_Feldmoching,

FÚr die Uberwochung Unserer stoff-
hondschuhproduktion im deutsch-
sp'ochigen Auslond suchen wir:

I Oberschneider
I Direktrice oder

perÍ. Hond5Ghuhniiherin
Sie hoben die einmolige Gelegen-
heiŤ, lhr Einkommen bedeutend zu
verbessern und eine Posilion zu er-
holŤen, die Sie in jeder Weise be-
friedigen wird. Die Zeitdouer lhres
Auslondsoufentholtes besŤimmen
Sie selbst. Veri'ouliche Behondlung
lhrer Bewerbung sichern wir lhneň
zu. Schreiben Sie uns bitte unter
Kennziffer "4/18". lhre Bewerbung
leiten Sie bitte Úber den Ascher
lundbr.ief, 8 MÚnchen_Fel,dmoch,i n g,
SchlieBfoch 33.

Leistungsfcihige Stoffhondschuh'Fobrik mit loufend hohen Auftrogsbestcinden
sucht einige

HANDSCHUHZUSCHNEIDER

zu besten Arbeiisbedingungen.

Anfrogen erbeten unŤer ,,3/l8" on dert Verlog Ascher Rundbrief,
8 MÚnch,en-Feldmoch,ing, Schl'ieBfoch 33
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DAS STEINSCHULHAUS
Ein Bau, der sich sehen lassen konnte.

Um die Iahrhundertwende entstanden, ist
er Zeuge des blühenden Schulwesens, -dem
im alten Österreich durch heute noch vor-
bildliche Gesetzeswerke der Weg geebnet
wurde.

Kreises Asch, zuletzt seit 1938 in Asch an
verschiedenen Schulen: Stein-, Rathaus-
und I-Iílfsschule Niklas, dort als Schullei-
ter tätig. Nach der Vertreibung zuerst in
Prex, dann in Rehau an der Berufsschule
tätig, war er ob seines gcdiegenen Wis-
sens und bescheidenen Auftretens allge-
mein geachtet und beliebt. Diese Wert-
schätzung fand auch Ausdruck bei der
Trauerfeier, an der alle seine Lehrerko-lle-
gen, sowie viele seiner Freunde und Be-
kannten teilnahmen. Sein vorbildliches
Wirken fand Würdigung durch ehrende
Worte und Kranzniederlegungen seitens
des Regierungsbeauftragten, des Bayr. Leh-
rervereins, des Gartenbauvereins und
durch Lm. Dr. Roth als den Vertreter des
Landrates für die Kreislichtbildstelle und
als Obmann der SL-Ortsgruppe Rehau._

Berichtigen Sie imAdreßbuch
Asch:
Eder Herman-n, 8701 Win-terhausen Würzb~U"9ı

Hintere Gasse 36 (Bergga.sse) Ubersıedl-ung GUS
Wü-rttemberg.

Fenderl Marie, 505 Porz-Zündorf, Elsdorter §30-Sáe
19 (Bürge~rhe~i-mstr. 13) Ubersıedlung aus Kol_ı_1 -'H

die Ei›gent~umswol1n'u-ng des Schwıegersohnes Rosd1.
Geyer Wilhelm, 7470 Ebingeln, H-ubertusst-r. 12 (We~r-

ners-reu-the-r S-tr. 1507) Umzug im Ort.
Hed-erer .lose-t, 6277 Camberg/Taunus, Parkstr. 1

(Oberpos-tkontrollor i. R.) Übe-rsiedlun-g von Bad
Soden zum Sahne Walter Hede-rer na_-ch dem am
6. September erfolg-ten Heimgange seıne-r Frau.

Ludwig Gustav, 62 Wiiesbcrden-Sonnenbe-rg, Sooder-
str. 30 (Herre-ng. I) Übersiedlung a-us Waldkraı-
b .urg

Rauh Marie' und Tochter Rei'thma~yer Berta, 6932
Hiirsdwhorn-lgelsbadw, Sandweg S (Talstr. 16)
Umzug im Ort.

Rösch K'arl_,'505" Porz-Zündorf, Elsdo-rfer Ga-ss_e 19
(Kege-lg. 39)';.Ubèrsied-lung aus Köln in die Eıgen-
tun-ıswohn-ung. '

Sandner Adam, 8673.Reha~u, Fichtig 1 (Hochstr. 23)
Umzug im Ort. _ ' _

Uhl Anna und Ernestine, 8833 Eich-stö-tt/Ba_y., Schıefj-
ståttberg 17 (Amundsenlstr. 17) Umzug ım Ort -ıns
Eigenheim. '

Vogler Fried-rich, 3561 Mo-rnshause-n a. D., Feldsl-r. 20
(Alpen-rose) Ubersiedlung .aus Holzhausen.

Franken-haus: ~
Jäger Ernst,'6116 Eppertshausen Kr. Die-bu-rg, Schiller_

st-r. 26, Ubersiedl-ung aus Bad Soden/Ts.

Sdıörıbedı: _ - - _
Plolš Karl, 3051 Bordenau, Gustav-Kohne--Str. 4,

U erst-edlung von Bispingen.

Wemersileullı:
Künzel Gustav, 4992 Mifittwald-Espelkamp über Lüb-

becke/Westf., Ma-r'ienbuirg~er Str. 25, Ubersiedlung
von Lübbecke

- 1 Haben Sie lhre `

Gesundheitiin*lhrer 1
Hand

` Bılıı Spart Zu leder .
auf der llelsı Jahreszeit l
im Haushalt zıılıder
lıı Bırııt Tageszeit
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MENT|'|0|. mit
,f_: FICHTENNÄDEL-, _._ ExtııAı<r
ä ,E Die preiswerte 6

@ . _` = erfrıschende
:_--. .~ Eınreıbung

Frtedr. Melzer Brackenheim/Württ.

Für die Überwachung unserer Stoff-
handschuhproduktion -im -deutsch-
spfachigen Ausland suche-n wir:

1 Oberschneider
1 Direktrice oder

perf. Handschuhniciherin
Sie haben die einmalige Gel-egen-
heit, lhr Einkommen bedeutend zu
verbessern und eine Position zu er-
halten, díe Sie .in jeder Weise be-
friedigen wird. Die Zeitdauer Ihres
Auslands-aufenthaltes be-stimmen
Sie selbst. Vertfauliche -Behandlung
lhrer Bewerbung s-ich-ern wir--Ihnen
zu. Schreiben Sie uns bitte unter
Kennziffer „4/l8". lhre Bewerbung
leiten Sie bitte über den.Ascher
Rundbrief, 8 München-Fe-ldmochiing,
Schließfach 33.

'-j- j;;;;;§;;;:¦:;:§:§:§:§:§i§:§:§:;:¦;§ ' .f.;.'_. 1:
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Des Buch der 1000 eltbeıühıteıı helııılsdıeıı
Rezepte

' I I s e F r o I cl I :
BUHMISCHE KUCHE

400 Seiten mitvielen Textillustratioııen und
34 Fotos aut Kunstdrucktateln, mahrtarbiger,
abwaschbarer Kunststoiteinband. 14,00 DM
Kodıen, Backen und Braten auf heimisdıe
Art wird durch diese i.'ıbersid1tIid'ı ange-

ordneten Rezepte leicht gemacht.
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kochbud'ı selbst prüfen kön-
nen, Iietern wir es Ihnen 101' lfııge ııılt

veileııı Ilüclıgebereclıtl
Zu bestellen bei:

Ascher Rundbrief
8 Mündıen-Feldnıoching, Sdılielıtadı 33

Das Sudetenıleutsclıe Bilder-Weißbuch
VERFALI. UND ZERSTURUNG DER SUDETENDEUTSCHEN GEMEINDEN

Ein Werk von unwiderle barem dokumentarischem Wert
Die erschütternden Auswiraungen der tschechisch-bolschewistischen

Austreibungspolítik
182 Seiten großflöchige Bilder 56 einleitende Textseiten

Karten des Su-detenlandes mt Kennzeichnung der verfallenen, zerstörten und
dem Erdboden gleichge-machten Orte

Preis DM 20,-- un-d DM 1,- Versandspesen
Zu bestellen beim Verlag Ascher Rundbrıef, 8 München-Feldmoching,

Schließfach 33

_ _ __ Leistungsföhige Stoffhandsch'ul'ı-'Fabrik mit laufend hohen Auftr-agsbestönden
BeI|'I"I1"|'SOI'|(|CII'UI'IQ - sucht einige

zum Ascher Heimatverband H^ND5CHUHZU5C'l'lNElDER
schon abgegeben? zu besten Arbeitsbedingungen.

wenn nicht :mn Sie es bme I Anfrage-n erbeten unter „3/18" an den Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmochii-ng, Schliießfach 33heute noch. l
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FÚr unsere Verkoufsniederlossungen in

USA UND ENGTAND

suchen wir

TEXTITINGENIEURE und KAUFMANNISCHE ANGESTELLTE

Bitte bewerben Sie sich mit ousfÚhrlichen Unterlogen (hon'dgeschriebener
Lebenslouf, Zeugnis-Abschriften, Lichtbild) unter der Kennziffer "1/,l8" ouf
dem Wege Ůber den Ascher Run,dbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBf. 33

Wir sind ein iniernotionol bekonntes Moschinenbou-Unternehmen.

lm Zuge der Erweiterung und fŮr den Ausbou von Niederlossungen suchen
wir zum sofortigen oder spciteren Eintriti

tiidttige, eri ahren e Bilo''n zbu drhalter

lhre Aufgobe sind vielseitig, interessont und mit weitgehen'der Eigenveront-
wortl ichkeit ousgestottet.

Wir bieten besŤe Bezohlung und weitere soziole Leistungen'

Die Wohnungsfroge wird von uns gelóst.

Bitte senden Sie lhre Bewerbung mit den fOr eine Beurteilung notwend.igen
Unterlogen unter KennzifÍer ,,2/18" on den Verlog Ascher Run.dbrief,

8 MÚnchen-Feldmoch'ing, SchlieBfoch 33

Lo33.n sig lhrg ollc Nlhmltóln.
ln oin modarnat sdtronkmóbel eln-
booen (schon ob DM 150.-) oder
einen Nóhmolor qnbquen (rchon ob

DM ó5._) bei:

H. SCHlntEL,
N<ihmoschinen,

Sluílqorl 5, GebelsbelgslrobE 99'
Tel. 708í 6l, SlroÍ1enbohn-Linien t
und l5, Holiest. Ben*endorííslrofie

 SCHEI TUXDIITEP
Hcimolbloll íůr dir or d.m Kr.ite Ardr Y.'i.i}
b.n.n DÓul3ócn - E'tó.inl zweimol monďlió,
dovon einmol mil du rlóndigcn Boilogo.Unrr
Sudetenlond'. - Vicrlcllolrro-B.ru9rpr.i! OM 4.50.

- Konn bei iedcm Polml bstclll wgrdon. -Vcrlog. Drud und rudoklionrll. V.ronlwoilungr
Dr. Benno Tin:' MÚnól-Frldmoóing. - Porl-
tó.Clkonto: or. Bcnno linr, Můnóon' Konle
N'. t121 48 - Fgrnruí: /r{únóen 3 t3 2ó 35 - Po:l_
ooróliíl: Vrrlog Aról R'undblicí. E M0nóm-
Fcldnodring. Sóliellloó 33.

Fertige Betten u. KopÍkissen
lnlofro' Bcttwárďl.' wolldc.k.n. Karo-st6p-
Fl..hbotén. o.!n.ndcd(.í, Bottfodorn'dir.kt
vom FaďlbctíIob:

Rudolf Blahut
Gogí l882, stammh6u. Do.óoniE/Ncu.m

-(N '"o,, 
8492 Furrh i. Wald

ňlt-) 
- 

MaÍicn.traoo 57
6|í!Úí aucíohrl. Angcbot u. Murt.ř koll.nlo.

. UnserĚ liebe MuŤter

'Tff'::,"*Í,*"'
ist heimgegongen.

Am Dienstog, den ó. September 19ó6 um 11 Uhr vormittogs be-
gleiteten wir sie ouf ihrem letzien Weg im Augsburger West-

friedhoÍ.

Augsburg,
Joh.-Rósle-StroBe 2

(Asch,HouptstraBe 127)

Emmi und Chnistion Geipel
im Nomen oller Verwondten

ln tiefer Trouer geben wir Nochricht, doB unser innigstgeliebter, unvergeB-
licher Gotte bzw. Voter, Schwiegervoter, GroBvoter, Bruder, Schwoger, On-
kel und GroBonkel, Herr

lng. Adolf Geyer
Hofrot i. R.

om Donnerstog, den 25. August 'l9óó, noch longem, schweren Lei'den, 9e'
stdrkt durch dén Empfong ďes heiligen Abendmohles, im 74. Lebensiohre

Mouer oufgebohrt und Mittwoch,
íeierlicher Einsegnung zur ewigen

heimgegongen ist.

Der liebe Tote wurde ouf dem Friedhof
den 3'l . August 19óó, um 12.30 Uhr, noch
Ruhe bestottet.

Wien, Zieglergosse 98

Morie Geyer, GotÍin
lng. Hons Geyer, Sohn lng. Anni Neubouer, Tochter

ElfriedeGeyer,Schwiegertochter JuliusNeubouer,Schwiegersohn
ldl Schimpke, Schwester, m. Fomilie Tiny Kroder, Schwester, m. Fom,ilie

Regen, Boyr. Wold Uder, D.D.R.
Andreos u. WolÍgong; Enkel
im Nomen oller Věrwondten

Unsere liebe Mullor, Schwiegermuller,
Schwesler und Ton!e, Frou

Berto SchófÍel
geb. Bo'reulher

geb. í7. 2. 1890 gesl. 9. 9. 196ó

irl noch einem sóweren Leiden in den
ewígen Frieden heimgekehrl.

ln lieíer Trouer
Fom' Ligel Und EÍntl Merz
Helene Sdtóííel, 5ďtwie9erlochter
Ling Un9é1, sówesÍeř

8ó0ó Hirrchoid, NŮrnberger 5Ír. í7 o
ír. A:ó, Tolsír. 5

Noch eine'm orbeilsreichen Leben versóíed
om 24. Augusl í9ó6 mein lieber Gotle, un-
ser guler Bruder, Schwoger, Onkel u. Pole

Johonn Biedermonn
vgrsehen miÍ den hl. SlElbesokromenlen im
AlÍer von 67 Johren noďt kurzer sówerer
Krqnkheil. Die Beerdlgung íond om 27. Au-
gusl ouí dem hiesigen FriedhoÍ sÍqfl.

ln lieÍer Trquer:
Molgoléte Biede]nonn
im Nomen oller Verwqndlen

Spongenberg, Longengosse
(írúher oíÍen9riin)

Noch longem, schweren, mil Gedvld er-
lřogenen Leiden versóied om 22. Augurf
mei'n liebor Go,lle, unser guteř voleř,
Schwieqervoter, GroÍ;voter, onkel und
Sówoger, Herr

Emil Broun
Obe,rmeisler i. R.

im Alter von óí Johren.

Die Beerdigung Íond qm 25. Augusl in
DenkendorÍ síoll.

ln lieíer Trouer:
Friedo Broun, Goltin
Ernrl Btoun, Sohn mi,l Fomilie
im Nomen oller Angehórigen

Denkendorí, ír. Asch-Wernerlreulh
Fiir erwiesene Anleilnqhme herzlichen Donk.
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Für unsere Verkaufsniederlassungen in
USA UND ENGLAND

suchen wir

TEXTILINGENIEURE und KAUFMÄNNISCHE ANGESTELLTE

Bitte -bewerben Sie sich mit ausführlichen Unterlagen (h-andgeschríebener
Lebenslauf, Zeugnis-Abschriften, Lichtbild) unter der Kennziffe-r „l/18” auf
dem Wege über den Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmoching, Schließf. 33

Wir sind -ein international bekanntes Maschinenbau-Unternehmen.

Im Zuge der Erweiterung und für den Ausbau von Niederlassungen suchen
I wir zum sofortigen oder späteren Eintritt

tüehtige, erfahrene Bilanzbuchhalter

Ihre Aufgabe sind vielseitig, -interessant und mit weitgehender Eigenverant-
wortlichkeit ausgestattet.

Wir bieten beste Bezahlung und weitere soziale Leistungen.
Die Wohnungsfrage wird von uns gelöst-_ _

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit den für eine Beurteilung notwendigen
Unterlagen unter Kennziffer „2/l8“ an den Verlag Ascher Rundbrief,

8 München-Feldmoching, Schließfach 33

Unsere liebe Mutter

Ernestine Edel
ehem. Gastwirtin
ist heimgegangen.

Am Dienstag, den 6. September l966 um ll Uhr vormittags be-
gleiteten wir sie auf ihrem letzten Weg im Augsburger West-

_ fr-iedhof. '
Augsburg, Emmi un-d Christian Geipel

. Joh.-Rösle-Straße 2 im Namen aller Verwandten
(Asch,Hauptstraße 127)

ln tiefer Trauer geben wir Nachricht, daß unser innigstgeliebter, unvergeß- ,
licher Gatte bzw. Vater, Schwiegervater, Großvater, rudefr, Schwager, On-
kel und Großonkel, He-rr `

lng. Adolf Geyer
Hofrat i. R. '

am Donn-erstag,den 25. Auågust 1966, n-ach langem, schweren Leiden, ge-
stärkt durch den Empfang es heiligen Abendmahles, im 74. Le-ben-siahre
heimgegangen ist. '
Der -liebe Tote wurde auf dem Friedhof Mauer aufgebahrt und Mittwoch,
den 31. August 1966, um 12.30 Uhr, nach feierlicher Einsegnung zur ewigen
Ruhe bestattet.
Wien, Zieglergasse 98

F _

Marie Geyer, Gattin
lng. Hans Geyer, So-hn lng. Anni Neubauer, Tochter

Elfriede Geyer, Schwiegertochter Julius Neubauer, Schwiegersohn
ldl Schimpke, Schwester, m. Familie Tiny Krader, Schwester, m. Familie

Regen, Bayr. Wald Ude-r, D.D.R.
Andreas u. Wolfgang, Enkel
im Namen aller Verwandt-en

Fertige Betten u. Kopfkissen
lnlette, Bettwäsche. Wolldecken, Karo-Step-
Flechbetten, Dauneııdecken, Bettfedern.direkt
vom Fachbetrieb:

FludOlfBlahut  
Gegr. 1882, Stammhaus Deechenitz/Ne_u`ern

“S sia. s492 Furth i. waıar
1. _ Marienetraße 57 '
laflfšü ıueführl. Angebot u. Muster kostenlos

1,' Lassen Sie Ihre alle Ndhmasdılıre
in ein modernes Sdırankınöbel ein-
bauen (sdıon ab DM 150.-) oder
einen Nöhmotor anbauen (sd1on ab

DM 65.---) bei:

---..._ H.scı-ıııtıırısı., *gr
Nöıhmasdıinen, i

Stuttgart S, Gebelsbergstrabe 99, _; - _
Tel. 70 81 61, Straßenbahn-Linien 1 _-' ' .
und 15, Hattest. Bendsendorffstrafge .

Un-sere liebe Mu-tt-er, Schwiegermutter,
Sd1wester und Taın-fe, Frau

Berta Schöffel
geb. Baıreuther

ge-b. 17. 2. 1890 gesff. 9. 9. 1966

ist nach einem sdwveren Leiden i-n den
ewigen Frieden heimgekehrt.

In tiefer T-rauer
Fam. Liesel und Ernst Merz
Helene ` Schöftel, Schwiegertoctıtetr
Lina Unger, Scl-ıwe'st›er

8606 Hirsdı-aid, Nürnberger St-r. 17a
tr. Asch, Talst-r. S

Nach einem arbeitsreichen Leben versdıi-ed
am 24. August 1966 me-in lie-ber Gcrl'-te, un-
ser guter Bruder, Sdıwai-ger, Onkel u. Pate

.lohann Biedermann
versehen mit den hl. Sterbesak-rafmenten im
Alter 'von 67 Jahren nadı kurzer sd1were~r
Krankheit. Die Beerdigung fa-nd aim 27.Au-
gust a=uf dem hiesigen Friedhof statt.

ln tiefer Trauer:
Margarete Biedermann
im Namen aller Verwandten

Spangenberg, Langengasse
(früher Ottengrün)

Na-ch langem, sdıweren, mit Geduld er-
tragenen Leiden verschied am 22. August
meifn lieber Gatte, unser guter Vater,
Sd1wiegerva=ter, Grofyvat-er, Onkel und
Schwager, Herr

- Emil Braun
Obe-rmeister i. R.

im Alter von 61 Jahren.

Die Beerdigung fand am 25. August in
Denkendorf staff.

ln tiefer Traıuer:
Frieda Braun, Gattin
Ernst Braun." Sohn mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Denkendorf, fr. Asch-Werne-rsreuth

Für erwiesene An-te-ilna.hn1e he=rzl~icl1en Dank.

ASCHER IUNDBIIEF

Heimatbla-tt für die aus dem Kreise Asch verlırie-
benen Deutsdıen - Ersdıeint zweimal rnorıatlictı,
davon einmal mit der ständigen Beilage' .Unser
SudetenIand'. -- Vierteliahfes-Bezugspreis DM 4,50.
-- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. -
Verlag, Druck und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Mündıen-Feldınadıing. - Post-
schedıkonto: Dr. Benno Tins, München, Konto-
Nr. 1121 48 - Ferrıruf: München 3132635 -- Post-
onsdıritt: Verlag Ascher Rundbrief, B München-
Feldınoching, Sdrlialıtadı 33. -



ln lieÍer Trouer geben wir Noórichl, dob
unser Onkel, Herr

Mortin Dorn
om Sonnlog, don 7. Augusl, versehen
mil den heiligen Slerbeiokromenlen, im
87. Lebensiohr in die ewige Heimol einge-
qonqen isl. Wir beerdiglen unseren lieben

' ÝersÍorbenen om Millwoó, den 10. Augusl
l966, um t0 Uhr ouí dem FriedhoÍ Niede'r-
q lm.
Die Heilige Seelenmesse wurde onschlie-
Í1end om Beerdigungsloge gelesen.
Anií b. Solzburg, Niederolm 85
lr. Hoslou b. Asch

ln lieíer Tro'uerl
Mo]lin Doln' Neííe

Mogdoleno KloU3hoíel, Mo19!rethe FUdlt'
t(qrhi sóliótnel, Mo1ie Bloiel, Elltobelh
Belghommer Und Mo]9o]elhe E3drenbeď.

Nidrlen.

Noó eine'm eríiillten Leben wurde nqch
longerem, schweren Leiden mein lie,ber
Moňn, unser guler Vo'ler, 5ďtwiegervoler,
Opo, Bruder, Schwoger und Onkel

Herr Johonn KÚnzel
Weber und Musiker
(írŮher Asch-Forsl)

o,m 2. Septembeř 19óó im 78. Lebensjohr
zum ewigen Frieden hei'mgeruÍen.

Hoí, Lindenslrofie 59, Konrodsreulh,
oíÍenboch (Biber)

ln sÍiller Trouer:
Mogdoleno Konzel, Ooltin
,oteí Koslnel u. F]oU Hilde' geb. KÚnzel
Hons trenz u. Frou Fqnni, geb. Kiinzel
Fon. Albin sÚmmeÍel
Berto BoUm9črlel, Schwesfer, m. Fomilie
ldo Flitsó, Sdrwesler' mit Fomilie
im Nomen o,ller Verwondlen
Einóscherung íond om 5' 5epf. í9óó sloll.

Liebe MutÍer schloÍ in Frieden
luh'Dió o'U5 von Deine,m Leid'
ho'sl viel ertrogen un 9eliÍlen,
bis Goll Dió rieí zU'ř Ewi9keil.

Noó longem, miÍ Geduld erlrogenen Lei-
den verschied unsre li'ebe Mutter,5ďrwie-
germuÍler, Gro|muÍler, Urgro|mu'l'ler und
Polin, Frou

Koroline Lederer
im 83. Lebens|ohr. Die Beerdigung íond
unter groí1er Anleilnohme von Verwondlen
und Békonníen, sowie der óltlichen Bevól-
kerung om 12'8'1966 quí dem orÍslliedhoí
slo'lf.

Siglingen, Írůher ElÍhousen

Fom. Ernsl Holmonn, Siglingen
Friedo Lederer, 5iglingen
Lln! Ledele', Wormensfeinoó
Fom. E?nsl LéděÍéÍ, BoyréUlh
Friedo Ludwig, Erkersreulh,

ln den Abend,stunden des 9. Augusl í96ó
verschied im Kronkenhous vonTreuchllinqen
unserE liebe 5chwesler, Tonle und Polin

Frl. Berto Wilhelm
im Aller von 64 Johren,

ln siiller Tro,uer:
Sophie Boreulher, 9eb. Wilhelm
Lisl Meindl. seb. Wilhelm
E'mt, Adolí und ch]iltion Wilhelm

Sónoilloch, Aolen, HoÍ, Vóhringen
Tepli.Íz _ írÚher Asďr, Porkgosse í5.

Noó kurzer' schwerer Kro'nkheiÍ isl mein
lieber Monn, unser guler Schwiegervoler,
Opo, Onkel, Pole und Schwoge.r

Herr Fronz Reinl
im 73. Lebensiohr irn Frieden heimgegongen'
Die Einósche'runq íond om 18' 8. í9ó6 in
Selb sÍoti.

ln sliller Trorer;
Fliedo Reinl, geb. GlieÍ'hommer, Goltin
nebsl Angehórigen

Erkersreulh, Roilhenboďler 51loí1e 25

íriiher A,só, Morgenzeile 20

Noch einem erfiillten Leben ist unser lieber Voter, Herr

Korl Korndórfer
Fobrikont

kurz vor Vollendung seines 9l . Lebensiohres om 'l8. AugusŤ plótzlich Von
uns gegongen.
Auf seinen Wunsch erfolgte die Eindscherung in oller Stille.

ln'stiller Tr.ouer:
Fomilie Wolter KorndórÍer
Fomilie Else Pischtiok, geb Korndórfer
im Nomen ol,ler Verwondten

Rottenburg/N., FouquetsŤroBe 45 - f,rÚher Asch, Ri,chord-Wogner-str. ]ó4ó
FÚr erfolgte Und Uns noch zugedochie Beileidsbeweise donken wir herzlich.

Noch longer, schwerer Kronkheit hot uns meine geliebte Muttl, Schwieger-
mutter und Omo

Frou Wi|helmine MÚhl
geb. Merkle

om 27. August 1966 im 75. Lebensiohr fÚr immer verlossen.
85ó2 Hersbruck, WiesenstroBe 'l0 - frÚher Asch, HouplstroBe l4

ln tiefem Schmerzt
otto und Gertrud Ponzer, geb. MÚhl
Siegfried und Chrislo PóhImonn, geb. Ponzer

Noch schwerer Kronkheit Verschied om 9. August'l9óó mein lieber Morin,
mein guter Voter, Bruder, Schwoger und Onkel

Herr Hermonn Miiller
im Alier von zr Johren. 

Buchholter

ln tiefer Trouer:

Anno MÚller, Gottin

5n' #""' kl'" lr'ill"i, 
" "

Ohringen, FniedensstroBe l _ frÚher: Asch, BoyernsiroBe 21

Die Beerdigung fond om Freitog, den '12. Augusi 1966 in Ohringen stoit.

Unser lreuester Mitorbeiter

Herr Hermonn MÚller
Buchholter

isl von uns gegongen. Uber 40 Johre long hot er mit unsere,r Firmo Freud
und Leid geteilt. Ein Leben long stond er uns mii seiner gonzen Kroft und
reichem Wissen treu zur Seiie. Wir gedenken seiner in ti,efster Donkborkeit.

Fomilie Hermonn Jokob
lnhober der Fo. Ernst MÚller
Wirkworenfobr'ik
OhningenAVttbg.

Mein lieber Monn, unser guter Voter, Schwiege'rvoter, Schwoger und Onkel

Christion Prell
ging om'l8.8. 19óó noch kurzem Leiden im Alier von 75 Johren ÍÚr immer
von uns.

steinheim/Albuch - frŮher Asch, Kegelgosse 'l9'

ln stiller Trouer,
Morgorele Prell, geb. Pópel
AdolÍ Prell
Luise Prell, geb. Scheiber
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In tiefer Traıuer geben wir Nachricht, daf;
uns-er Onkel, Herr

Martin Dorn
am Sonntag, den 7. August, versehen
mit den hei-li-.ge-n Sie-rbe~sa'krafmen-fen, im
87. Lebensjah-r iin die ewiıge- Heiimat einge-
g-a:ngen ist. Wi-r bee-rdigten unser-en lieben
Verstorbene-n- aim Mittwodı, den- 10. A-ug-ust
1966, um 10 Uh-r auf dem Friedhof Nieder-
aim.
Die Heilige Seelenmesse wurde anschlie-
fgend am Bee-rclilgungsta-ge gelıesen.
An-if b. Saflzbuirg, Niederaılm 85
fr. Haslau b. Asch

' In tiefer Tra-uer:
Martin Dorn, Neffe-

Magdalena- Klaııshoter, Margarethe Fudıı.
Kathi Sdılichtner, Marie Blaier, Elisabeth
Berghammeı und Margarethe Eschenbeck,

Nichten.

Nach einem erfüllte-n Leben wu-rde nach
längerem, schweren Leiden me-in lieber
Maınn, unser g.uter Vater, Schwiegervater,
Opa, Bruder, Schwag-er und Onkel

Herr Johann Künzel
Weber und Musiker
(früher Asd1-Forst)

aim 2. Sep-tember 1966 im 78. Lebensjahr
zum ewiigen Frieden heifmg-e-rufen.
Hof, Linde-ns-trafje 59, Konradsreuth,
Offenbach (Biber)

In stiller Trauer:
Magdalena Künzel, Gatti-n
Ioset Kastner u. Frau Hilde, geb. Künzel
Hans 'l'ren.z u. Frau Fainni, geb. Künzel
Fam. Albin Sümnıerer
Berta Baumgiirtel, Sd1wesf'e-r, m. Familie
Ida Fritsch, Schwester, mit Familie
im Namen ailler Verwaındten
Einëısdıer-ung fand a-m 5. Sept. 1966 sta-tt.

L.ie-be Mutter sd1la~f in Fri-ede-n
ruh' Dich a-us von D-eine-m Le-id,
h-aist vi.el ertragen und gelitten,
bis Gott Dich rief zur Ewigkeit.

Nach langem, mit Geduld e-rtrra-ge-nen Lei-
den verschied uns-re lie-be Mutter, Sdıwie-
germuıtter, Großmutter, Urgroly-mu-'tier und
Pcıtin, Frau

Karoline' Lederer
im 83. Lebe-nsja-hr. Di-e Beerdigung fa.nd
unter großer An.teilna:hme von Verwandten
und Bekannten, sowie de-r örtlichen Bevöl-
kerung am 12. 8.1966 auf dem Ortsfriedhol
statt.

Siglingen, früher Elfhausen
Fam. Ernst Hofmann, Siglingen
Frieda Le-derer, Sigling-en
Lina Lederer, Wa.rmen.steinach
Fam. Ernst Lederer, Bayreuth
Frieda Ludwig, Erke-rsreuth.

Inden Abendıs-tu-nden des 9. August 1966
verschied im Krankenhaus von Tr'euch-t.l-i.n.ge.n
unsere liebe Schwester, Ta-nte u-nd Pativn

Frl. Berta Wilhelm
im Alter vo-n 64 Jahren.

ln stiller T-rauer:
Sophie Bareuther, ge-b. Wilhelm
Lisl Meindl, geb. Wilhelm
Ernst, Adolf und Christian Wilhelm

Schnai-ttach, Aaılen, Hof, Vöhri-ng-en
Teplitz -- früher Asd1, Parkgasse 15.

Nach ku-rzer, sdıwerer Krankheit ist mei-n
lieber Miainn, unser gu=ter Schwiegervater,
Opafi, Onkel, Pate u-nd Schwager

Herr Franz Reinl I
i-m 73. Lebensjahr iin Ffri-eden heimgegangen.
Die Einäscherung land am 18. 8. 1966 in
Selb sfalt-t.

i-n s-tiller T-rauer:

Frieda Reinl, geb. Girielyhaım-mer, Gattin
nebst Angehö-rig-e-n

Erkersre-uth, Ra-ifth-enbaıcher Sıfralje 25

früher Arsch, Mo-rgenzeile 20

Nach einem erfüllten Leben ist unser l-ieber Vater, He-rr

Karl Korndörfer
Fabríka nt

kurz vor Vollendung seines 91. Lebensjahres am 18. August plötzlich von
uns gegangen. ' ' › ' :
Auf seinen Wunsch erfolgte d-ie Einäscherung in aller Stille.

ln' stiller Trauer:
Familie Walter Korndörfer
Familie Else Pischtiak, geb Korndörfer
im Name-n aller Verwandten

Rottenburg/N., Fouque-tstraße 45 - früher Asch, Richard-Wagner-Str. 1646
Für erfolgte und uns noch zugedachte Beileidsbeweise danken wir herzlich.

Nach lange-r, schwerer Krankheit hat uns meine geliebte Muttl, Schwieger-
mutter und Oma

Frau Wilhelmine Mühl
- geb. Merkle

am 27. August 1966 im 75. Lebensjahr für immer verlassen.
8562 Hersbruck, Wie-senstraß-e 10 - früher Asch, Hauptstraße 14

ln tiefem Schmerz: '
Otto und Gertrud Panzer, geb. Mühl
Siegfried und Christa Pöhlmann, geb. Panzer

Nach schwerer Krankheit verschied am 9. August 1966 mein lieber Mann,
mei-n guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Hermann Müller
Buchhalter

im Alter von 71 Jahren.
In tiefer Trauer:
Anna Müller, Gattin
Erna Müller, Tochter

- _ und alle Anverwandten

Öhringen, Fniedensstraße 1 -- früher: Asch, Bayernstraße 21
Die Beerdigung fand am Freitag, den 12. August 1966 i-n Öhringen statt.

Unser treuester Mitarbeiter - .

Herr Hermann Müller
Buchhalter

ist von uns gegangen. Über 40 Jahre lang hat er mit_unsere›r Firma Freud
und Leid geteilt. Ein Leben lang stand er uns mit seiner ganzen-'Kraft und
reichem Wissen treu zur Seite. Wir gedenken seiner in tiefster Dankbarkeit.

Familie Hermann Jakob
Inhaber der Fa. Ernst Müller

I Wirkwarenfabrik
Öhringen/Wttbg.

 

Me-in lie-b-er Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Schwager u-nd Onkel

Christian Prell
ging am 18. 8. 1966 nach kurzem Leiden im Alter von 75 Jahren für immer
von-uns
Steinheim/Albuch - früher Asch, Kege-lgasse 19.

ln stiller Trauer:
Margarete Prell, geb. Pöpel
Adolf Prell
Luise Prell, geb. Scheiber


